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Zum vorliegenden eft

Der Hauptbeitrag 1im vorliegenden eft Stammt VO Gerhard Reichel 8 74-
VO 1901 bis 9723 Dozent des Theologischen Seminars der Brüder-

gemeıne. Sein Beıtrag über die Wittenberger Studienzeit des Grafen
Nıkolaus Ludwig VO Zinzendorf, den WIr ın diesem eft veröffentlichen,
War eine „Beilage“ seinen brüdergeschichtlichen Vorlesungen. Seıin Sohn
Hellmut Reichel, Bischof der Brüdergemeine in Königsfeld, hat den Text
überarbeitet und dabe] den Vorlesungscharakter des Textes beibehalten.
Hellmut Reiche] War viele Jahre Mitglied der Redaktion un hat ın dieser
Zeıt UNSCeTEC Zeitschrift mıtgeprägt. Nıcht weniger als DECUN Aufsätze sind VO

seiner and Nachdem das Amt des Vorsitzenden des Vereıins für
Geschichte un Gegenwartsfragen der Brüdergemeine niedergelegt hat, hat
6 sich auch AUS dem Krelis der Redaktion verabschiedet. An dieser Stelle
wollen WIr ıhm nochmal Dank für einen Beıtrag für die Erforschung
der Geschichte der Brüdergemeine un für diese Zeitschrift Unıitas Fratrum
1m besonderen. An seiner Stelle trıtt der etzıge Vorsitzende des Geschichts-
vereıins, Professor Gottfried Geiger.

och eın zweıter Beitrag beschäftigt sıch mıiıt Zinzendorf. Dr Hans
Schneider, Professor der Kirchengeschichte ın Marburg, hat ın mühsamer
Kleinarbeit die Entstehungsgeschichte der Freirwilhlgen Nachlese, eine
Monatsschrift, die Zinzendorf ın der zweıten Hälfte der 1/730er Jahre
herausgab, näher beleuchtet.

Dı1e Indianermission Ist Thema des dritten Beıitrags. Johannes Mür1,
Pfarrer ıIn Jegenstorf in der Schweiz, stellt hıermit einen Teil seiner
Akzessarbeit „Auf gemeınsamen Pfaden unterwegs: Herrnhuter Miıssıonare
bei den Indianern ın Nordamerika“ VOT. Johann Heckewälder 743- 523)
gehört auch heute noch den interessantesten Personen der Herrnhuter
Indianermission.

Nachdem unsere Zeitschrift 1m Jahre 1980 eın SANZCS eft den Losungen
der Brüdergemeine gewidmet hat, wollen WITF, 18 Jahre danach, wieder einen
Beıitrag über dieses Andachtsbuch bringen. Der jetzige Losungsbearbeiter,
Burkhard Gärtner, behandelt die Zusammenstellung der Losungsausgabe für
das Jahr 2000 Zu bedenken 1st allerdings, dafß dieser Aufsatz schon im
Februar 1998 abschlossen WAarl. Im zweıten Teil dieses Aufsatzes geht Hans-
eat Motel, Vorsitzender des nıty Board, der Leıtung der weltweiten
Brüder-Unität un Mitherausgeber HASETOT Zeitschrift eın auf die VOI-



schiedenen Ausgaben der Losungen, die jetzt in 48 Sprachen ın Europa,
Amerika, Afrıka un Asıen erscheinen.

Eın Beıitrag VO Dr Wilhelm Lutjeharms über die liturgische Erneuerung
der Brüdergemeine 1m 18 Jahrhunderts falßt rühere Forschungen
SdIMnmMelN. Dıie jährliche Bibliographie der Neuerscheinungen über die
Herrnhuter Brüdergemeine und ein1ge Rezensi:onen beschließen das eft

Unitätsarchiv Herrnhut, 1im Dezember 1998 Paul Peucker
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ZINZENDORFS STUDIENZEIT WITTENBERG

INE RLESUNG VOoO  L GERHARD REICHEL UBERARBEITET UND
ERGANZT MIT ÄNMERKUNGEN

Hellmut Reichel, Königsfeld

Vorbemerkung
Von Gerhard Reiche]l 1st 19 14 Der ‚Sentfkornorden “Zinzendorfts. Eın Deıtrag
vAn Kenntnis der Jugendentwicklung und SEINES Charakters erschienen!‘.
Dabe:i handelte 65 sıch zunächst eine Untersuchung darüber, Was hinter
der Behauptung steht, die Anfänge des ‚Senfkornordens‘ reichten bıs in seine
Jugendzeit zurück. Wıe CS auf dem Titelblatt heißt, Wr dies NUur der A eıl
Bıs Zinzendorfs Austritt AUN dem Pädagogium in Halle SI6 Im
Vorwort schrieb meın Vater „Dıie Vorarbeiten für das eitere sind bis auf
Einzelheiten abgeschlossen, da{s die Fortsetzung dieser Untersuchung
etwa in Jahresfrist ıIn diesen Berichten wird erscheinen können.“ DIies WAar
aber ann nıcht möglıch, da meın Vater schon Begınn des Ersten
Weltkrieges als Sanitätsdienstgrad eingezogen wurde un zunächst die
Ostfront kam ach monatelangem Diıenst in der Etappe bei Lodz meldete
Or sich Zu geistlichen Dıenst un wurde 1915 Garnisonpfarrer ın rieg und
ab Sommer 1917 Festungsgarnisonpfarrer in Thorn rst Anfang 1919
kehrte wieder ach Gnadenfeld zurück in die Arbeit als Dozent
Theologischen Seminar in Gnadenfeld, das nach dem Krıeg wieder erÖöffnet
werden konnte. Als auch die Arbeit der begonnenen Untersuchung
wieder aufnehmen wollte, erhielt aber schon 1im Frühjahr seıtens der
Direktion der Brüdergemeine in Herrnhut den Auftrag, für die 1im Jahr 1922
bevorstehende Zweihundertjahrfeier Herrnhuts eine Festschrift verfassen
über das Werden der Brüdergemeine, die „volkstümlichen Charakter“ haben
sollte. So War Nu die nächste Aufgabe die Abfassung des Buches Die
Anfänge Herrnhuts: Er hoffte wohl, darın die Jugend Zinzendorfs

In Berichte des theologischen Semimars der Brüdergemeine In Gnadenfeld,
(1914) Zatiert hier Senfkornorden.
Gerhard Reichel!: Die Anfänge Herrnhuts Eın Buch VO. Werden der
Brüdergemeine Herrnhut 1922 Hıer zıtiert: Reichel, Anfänge.



ausführlich behandeln können. Er merkte aber bald, da{fs „die
Darstellung 1im Blick auf Zinzendorfs Jugendentwicklung breit angelegt“
hatte, soda{fs dann abbrach un „gleich mıt SEA ZE eingesetzt” hat So
blieb ıhm 1m Kapitel ‚Ur für eine schmale Brücke “;  Raum die Zeıt
des Studiums in Wittenberg und der Kavaliersreise schildern.

Es hat sıch aber dem Nachlafß eıne „Beilage“ seiner brüder-
geschichtlichen Vorlesung gefunden, in der die Wittenberger Zeıt wesentlich
ausführlicher behandelt wird Es ISst eın nıcht leicht lesbares Manuskript, das
mıiıt einer Fülle VO einzelnen Zufügungen und Nachträgen aussieht, als
se1 6c5 eın Konzept für eiıne ausführliche Ausarbeitung. Br hat nach einer
Naotıiız aber daraus den Studenten jedenfalls 1921 v  en ach einem
ersten Teil, ın dem och VO der Hallenser Zeit die Rede ist, heilst CS darın:

„ Wır haben uns fast ungebührlich lang bei der Hallenser Zeıt verweılt.
Dı1e Berechtigung sehe ich zunächst in methodologischer Beziehung. Be1l
dieser Jugend 1ef sich a besten einen Einblick in die Methode der
Arbeit geben. Gerade daran hat 65 der brüdergeschichtlichen Arbeit
vielfach gefehlt. Die Folge 1st eın starker Dilettantismus SCWESCH. Ich
hoffe, ihr habt einen Eindruck davon bekommen, WI1IE wichtig jedes
gleichzeitige Quellenstück 1Sst und W1eE bedeutsam 6 werden kann, auch
WEeNnN 6S zunächst ganz bedeutungslos erscheint. Gerade in dieser
Beziehung fehlte CS vielfach, auch in/maßgebenden Kreisen, Ver-
ständnıis. Man denke das Weggeben VO unbedeutend erscheinenden
Briefen Zinzendorfs”, aber auch die Verständnislosigkeit, der die
Veröffentlichung des Tagebuchs Zinzendorfs begegnete. Auch dies
sollte deutlich geworden se1n, WIE Inan die späteren Berichte Zinzendorfs
Zu Reden bringen kann Wenn INan S1e einfach als historische Quelle
benutzt, werden s1e uns leicht irreführen. Wenn INan S1e aber A die
sicheren Umrisse heranbringt, die INnan AUS$ gleichzeitigen Quellen

hat, dann werden s$1e nıcht Nur vielfach korrigiert das 1st das
Negatıve sondern S$1e geben uns Farbe für das Bild, das WITr zeichnen
wollen. Vieles fängtd in ihrem Licht leuchten, Was bisher zurücktrat.
Einen Eindruck schliefßlich auch davon, WI1IeE Man das umliegende
Quellenmaterial heranziıehen muldßs, eın wirklich anschauliches Bild ZUu

gewıinnen, ein Bild der Wirklichkeit. Von da aus fangen dann vielfach

Brief Reichels Studienfreunde, Herrnhut (Privatbesitz).
Seitens des Unitätsarchivs UA) wurden Briefe A reunde für autographische
Sammlungen verkauft.



auch die nächstliegenden Quellen, nach denen INnan zunächst greift, erst

sprechen.“
Diese Sätze gelten auch für die folgende Schilderung der Wittenberger Zeıt
Die vornehmste Quelle ist das Tagebuch, das Zinzendorf VO Maı 1716
ab mıiıt Lücken geschrieben hat Es ist in den Jahrgängen L, un der
ZeıtschrifturBrüdergeschichte bis Zu Juli im Druck erschienen.
Die Jugend Zinzendorfs VO Gineomar Ernst VO atzmer 1894)” enthält
darüber hinaus grofße Teile des Tagebuchs bis 1709 aber nicht vollständig
und niıcht immer in richtiger Ordnung: Das Buch bringt aber auch einen
großen Teil der Briefe der Multter Zinzendorfs seiıne Freunde in Halle,
vornehmlich Walbaum, WwWI1e dessen Briefe Zinzendorf, aber auch Briefe
Zinzendorfs Tante Henriette, Francke und andere. Das me1iste ist 1im
Unitätsarchiv in Herrnhut aufbewahrt. Soweit S1e anderwärts aufbewahrt
sind, 1st dies 1in den Anmerkungen angegeben.

Im Folgenden Aufsatz ist die Anordnung der Vorlesung beibehalten
worden, da zeitlich immer wieder zurückgegriffen wird

Zinzendorf als Student in Wittenberg
Miıt welchen Hoffnungen mMag Zinzendorf seiner Studienzeit in den etzten
Wochen in Halle mıiıt seinem erweckten Freundeskreis gesehen
haben! Gerade 1mM etzten Jahr WAar ihm ort geschenkt worden, sich mıiıt
gleichgestimmten Freunden einer religiösen Gemeinschaft
zufinden, un seın Verlangen, 1im gemeinsamen Mühen andere, hatte
Erfolg gefunden“. Endlich sah siıch nach aller Kritik in seinem Streben VO
den 1m Grunde doch immer verehrten ännern In Halle’ S

nNeOMAar Ernst Ol Natzmer: Dıie Jugend Zinzendorfs Im Lichte d  Z NEUET

Quellen Eisenac 894 Hıer zıtiert: Natzmer. Das vorliegende Exemplar VO
Reichel ist handschriftlich nach den Quellen 1im Unitätsarchiv ergänzt un
korrigiert; dies Ist jedoch in den Anmerkungen jeweils vermerkt.
Im inter 71443 hatte Zinzendorf SSöhlenthal als Freund und wurde
mıt ihm konfirmiert; mnit ihm SCWANN Fr. VO  m. Watteville un bald ildete sich
eın anzer Kreis erweckter junger Leute,; denen vornehmlich auch Johann Vvon

Jony und Walbaum, aber auch der ältere Crailsheim und andere gehörten. Bevor
s1e Halle verließen, planten Ss1e eıne eigene Verbindung, ıne „Sozietät“ ilden.
(Reichel, Anfänge (0-5
Zu ihnen gehörte VOT allem August Hermann Francke, aber auch Inspektor
Freylinghausen un Gravenhorst.

11



un anerkannt. Daf(s seinen Hofmeister Crisenius”, den Verfolger seiner
religıösen Freundschaften, oswerden würde, WAarTr siıcher auch eın Stück des
Hoffens der etzten Hallenser Zeıt Wır wissen, da{fß die Eltern Natzmer
schon Anfang 1715 die Überzeugung SCWONNCH hatten, das Verhältnis
Crisen1ius sollte gelöst werden, weil er se1ın Verderben sC1 auf jede Weise’.
Man WAar schliefßlich dahın übereingekommen, da{s Crisen1ius übers Jahr
Ostern seine Entlassung erhalten sollte. An seiner Stelle hoffte CT, mıiıt
dem Baron VO Söhlenthal'“ vereinigt werden, vielleicht damals schon ın
der Form, da CI se1ın Hofmeister würde. Jedenfalls taucht gleich nach dem
Tod des Vormundes (1718) der Plan in dieser Form auf. Söhlenthal, se1ın
1ebster Freund, Was liefße sıch mıt ihm nıcht alles erreichen! Miıt ihm

Wr 65 ihm Ja gelungen, die Erweckungsbewegung der etzten
Zeıt in Gang bringen. Er hoffte bestimmt, mıt ihm wenigstens studieren

können. Br hatte ohl auch Francke dessen Vermittlung ıin dieser
Sache gebeten‘ Auch an seine utter schreibt CI in dem Brief, 1n dem ihr
VO dem Abschied VO Halle berichtet: „das Liebste aber, nämlich den Baron
VO Söhlenthal, worauf ich mich lange gefreut, habe doch zurücklassen
müssen, ın der Hoffnung, ihn nachkommen sehen.“  1 Am j1ebsten hätte

gewif in Halle studiert. Wır wissen, da bisher die Eltern atzmer die
Kosten seiner Erziehung getragen hatten. Nur dadurch hatte die Multter 65

den Wunsch des Vormundes durchsetzen können, da{(ß ihr Junge nach
Halle kam Jetzt übernahm der Vormund, Generalfeldzeugmeister rafOtto

Daniel Crisen1us, AUus Polen stammend, Wr VO  - 4> 1 a Pädagogium in
Halle, ab 417412 Hofmeister bei Zinzendorf. ZBG 129 Vgl hierzu auch
Reichel, Anfänge, 47
Senfkornorden, 120

Baron Georg Wilhelm VO Söhlenthal, geb. 2R IA 698 als Jüngster Sohn des
04.08 706 in Wıen verstorbenen Reichshofrats Rudolf Caspar S,ö
in Halle, studierte 1716-18 in Halle Jura, 17218 28 in Magdeburg, 17 21317 in
London, wardann 1Im Dienst des dänischen Hofes ZBCG (1907 1233

11 Zinzendorf Francke UA, R 18 A fıa
Zinzendorf seine Multter ZBC (1907) 192f.



Christian von Zinzendorf”, der das väterliche Vermögen verwaltete, die
Kosten der Erziehung. So bestimmte auch den weıteren Weg

Damıt gestaltete sich aber die Studienzeit Zinzendorfs sehr anders, als
s1e siıch vorgestellt hatte. Wenn überhaupt eın tudium auf der Universität‘“,
annn sollte 65 Wittenberg se1n; auch VO Straßburg un Leipzig hatte INnan

geredet. Und als Hofmeister sollte den jungen Grafen weiıiter Crisenius
begleiten. Er empfahl sıch dem Vormund gerade dadurch, da{s kein
Freund VO Zinzendorfs religiösen Unternehmungen Wr Der Onkel WAar

ja achtbar rechtlich, kirchlich fromm, kein Freund Halles. Crisen1iu$s
wulßte 6S dem Vormund darzustellen, da{s C} NUur dadurch bei Zinzendorfs
Angehörigen verspielt habe, da{fß (# 1: die religiösen Marotten se1ines Unterge-
benen nıcht begünstigt habe*.

Dıiıe Anfänge 1in Wittenberg. Ite und CUu«C Freunde
Am August 1/16 War Zinzendorf mıt seinem Hofmeister in Wittenberg
angekommen. Nach den Wochen in Hennersdor bis vAn Juli Wr noch
ın Dresden un danach in Gävernitz beim Onkel SCWESCH., Im neuerbauten
Haus des Bürgermeiıisters Keil nahm >1 seine Wohnung. Auf der einen Seıte
arcn die /Zimmer Zinzendorfs (Empfangszimmer, Vısıtenzımmer), seine
Studierkammer, des Crisen1ius Stube, auf der anderen Ecke Küche und

13 Otto Christian Graf on Zinzendorf Wr der ältere Bruder des Vaters VO

Nicolaus Ludwig, Georg Ludwig Graf VO Zinzendorf (08 10.1662-09.07 700),
un: Wr Generalfeldzeugmeister sächsischen Hof; lebte VO  —i

Dıe Kosten für die Erziehung in Halle hatte die Mutter, deren
Wunsch WaäTlT, da{fs hr „Eutz  c das dortige Pädagogium besuchte, mıt ihrem
Mann etiragen, Charlotte Justine geb Freiin VO  —_ Gersdorf und Dubislav
neOMar VO Natzmer. ZBCG XTafel 3a/b)
Brief der Multter VO  b Natzmer an ihren Sohn VO 28.08 1718 (UA, R.20.B.24 T,
abgedruckt bei Natzmer, 195 korrig.) „Es hat der selige raf zugelassen, da{fß ich
Dich ach Halle gethan; hat nachgehends, WIe ihm alles allein oblag, un
nicht schien völlig ZUu Universitäten incliniren, auf meın Verlangen Dich
ennoch hingeschickt und da die Unıhversität Wittenberg VOT denen andern
IinNnan ihm vorgeschlagen, erwählet...“

15 Vermutlich hatte sich schon 1713 als solcher dem Oheim empfohlen, VOT

allem aber, als uf der Heımreise Ol Halle 1im April 716 seinen jJungen
Grafen als Hofmeister begleitete und in Gävernitz bei diesem War und sich als
Feind der religiösen Unternehmungen seines Schützlings erklärt hatte (vgl
Reichel, Anfänge, 60)
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Laquaien-Wohnung. Interessant Ist, da{s WIr auch noch wIissen, mıt welchen
Bildern der raf seiıne /Zimmer schmückte, nıcht etwa religiöse, sondern als
Reichsgraf neben einıgen Landschaften und Fruchtstückenn 65 Bilder
der europäischen Potentaten, der Könige VON Preußen, Polen und England
un des Zaren, historische Abbildungen der Päpste, der römischen Kaiser,
des Kurhauses Sachsen, die Stammbäume der polnischen und schwedischen
Könige. Individuellen Charakter trägt das Bild seines Freundes
Söhlenthal; das betrachtet T: „täglich mıt vieler Zärtlichkeit“l6'

Welch eıne Stellung Zinzendorfals Reichsgraf zukam, wird etwa dadurch
deutlich, dafs bereits amnı Nachmittag des 28 August der Stadtkommandant
VO Wittenberg, seine Exzellenz General VO Röbel, ihm „die Ehre that und

e 1/|Zinzendorf] erlaubte Ihnen auffzuwarten Nomiuinel|l kam ihm Ja auch das
Rektorat der UnLhversität Z W As hm aber VO Vormund ausdrücklich
verboten War anzunehmen.

Am September 1716 wird er immatrikuliert. Er verpflichtet siıch auf
das Universitätsgesetz, die leges academicae. „Solche alle unverbrüchlich
halten und mich als eın Exempel dieser SANZCH Universität darzustellen: Man
werde in Halle lauter m angeführet. Me Deus adiuvet. helfe

«18mir!)
Die eigentlichen juristischen Vorlesungen beginnen erst Oktober.

Der Oheim hatte hm eiıne ausführliche Instruktion mitgegeben‘”. rsprüng-
ıch hatte ihm schon die Gro{fsmutter in Hennersdorf eıne solche aufgesetzt
un er hatte Ss1e dem Onkel vorgelesen; diese hatte nıcht mehr erhalten.
Es ist bemerkenswert, welches Gewicht darauf gelegt wird, da{fß der raf
zurückgehalten und ur Bescheidenheit CTZOSCH wird, welches Gewicht auch
darauf gelegt wird, hn 1mM Umgang mıiıt Kommilitonen Zu beschränken un
da in jeder Beziehung der Aufsicht seines Hofmeisters unterstellen.
Danach sieht se1ın Tageslauf ungefähr Aaus: Uhr Aufstehen, Morgense-
SCH, eın Kapitel der Bibel, Lied SCSUNSCHI, Gebet Uhr Vorlesung, Uhr
Wiederholung, Uhr Vorlesung. Uhr Fechtboden, 11 Uhr Geschichts-
vorlesung, 12 Uhr Miıttagessen, Uhr Spiel, Uhr Zeichenunterricht, Uhr

16 Brief Zinzendorfs Al Söhlenthal BG 4 (1910) REr
Wittenberg War amals och Festung, Ludwig Philipp VO Röbel, königl.
polnischer kurfürstl. Sächs Generalmajor, WarTr Stadtkommandant. ZABCG

83
18 Dıiarıum, ebenda, 95
19 Abgedruckt ebenda, 120:1329



juristische Vorlesung, Uhr Tanzunterricht, Uhr Französisch-Unterricht
durch den Sprachmeister. Uhr Abendgebet mıiıt einem Schriftabschnitt.
Theologische Vorlesungen hat Zinzendorf nıcht gehört, gErIN 6S sicher

hätte; aber er hat vie]l Theologisches gelesen, besonders Luther,
Spener, Arndt, Lange.

Wır werden aber das Herz des Studenten Sanz gewifß nıcht bei seinen
juristischen Vorlesungen suchen haben, sondern in dem Streben, das
schon in Halle eiıne solche Rolle für ihn gespielt hatte, andere beein-
flussen, gewinnen. Der Vormund täuschte sich doch, WEeN CT meınte, 6S

werde ihm gelingen, seinen Neffen 11n eine andere Richtung ZUu bringen“”. Es
1st ungeheuer charakteristisch, WIE zäh doch im Grunde seinen Plänen
festhält und S$1e 1Ur auf die veränderte Lage einstellt. Es 1st EtWAS VonNn dem,
Wa späater bewährt hat, wenn CT das Schicksal der drohenden Vertreibung
seiıner Mähren in die Tat der Heidenbekehrung verwandelt.

Er mufste nach Wittenberg, 19881 soll in dem „finsteren Wittenberg“ eın
Licht scheinen, 6cS soll dem (iuten eine Bahn gebrochen werden. Und darum
sollen auch seine Freunde VON Halle orthin kommen, VOT allem Söhlenthal.
Er alles daran; W1€E T schon in Hennersdorf an diesen un jenen
geschrieben hatte, wendet I siıch auch jetzt A den einen un anderen
und bittet seine Vermittlung, schreibt noch einmal Francke, möge
U YAR helfen, da{s Wittenberg Zzwel Freunde sehe, die in ihrer SAaNZCHh
Bekanntschaft nichts als die Ehre ihres himmlischen Freundes und Heilands
suchen?*!. ber auch dessen Mitarbeiter, auch Heinrich raf Reufß??

20 Brief des Vormunds Al die utter Zinzendorfs, (127410)
/1) „Also ann ich w Gnd auch versichern, Jafß ich ihm die besorgende
Unftorme vermeiden Zzu helffen, keine Gelegenheit versäiumen werde... SO vie]
kann auch wohl SCYN, da{fs die allzu grofse Großmütterliche Liebe connıvenz
eın und andern allzu hoch hinaufß wollenden Sachen foviret, welche aber, da
anders informiret wird, auch wohl andere Ideen bey ihm Veruhrsachen werden.“
17A4 schreibt Zinzendorf (Naturelle Reflexiones, „Meın Vaters-Bruder, der
sichs ZUr: Regel gemacht hatte, mır viel möglich ıne andere Natur schaffen,
oder wenigstens den Kopf auf ine andere Stelle Setzen, als ihn
gefunden hatte  C

31 Zinzendorf Francke UA, R 20A7a
S Heinric Graf Reufß-Lobenstein (1650-1723) Wr Offizier im Dienst

Hessen-Kassels SCWESECI, aus dem LA ausschied. Im gleichen Jahr kam
durch Ulrich Bogislav VO  —_ Bonın nach Halle und erlebte dort Francke seine
innere Wende 1714 ZOß für immer dorthin, in der ähe seines
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bıttet C ihn darin unterstutzen. [DDen Einwand, CS liege nıcht 1m Interesse
Von Söhlenthals Karrıere, weil INan in Preufßen nıcht SCrn solche Leute
befördere, 11l nıcht gelten Aassen. Überdies würde ihm schon eine
Empfehlung sächsischen Hof verschaffen, darın noch sicherer se1ın
könne. Er gibt die Hoffnung nıcht auf, WeNnNn 6 auch immer unwahrscheinli-
cher wurde, denn 1m Sommer 1716 hatte sich Söhlenthals Schwester mıiıt
Heinrich verheiratet. Nun lag nichts näher, als da{s CT eine Studien
in Halle fortsetzte. ber Zinzendorf schreibt ihm einmal, CD werde ehe
nıchts daraus; bis 6c5 (COtt erst recht schwer mache, un CS eine Kunst werde,
einigen Glauben darein ZUu setzen.  «23 Ahnlich macht C} CS bei Watteville“*
und Walbaum“. Immer ist CT bereit, eınen Einflu{(ß bei den Eltern geltend

machen. Dabe; sucht s1e auch dadurch locken, da{ßs CT c5 ihnen als
wahrscheinlich darstellt, die anderen Freunde würden auch herkommen.
Dabei kommt C655 nıcht daraufan, ZUu übertreiben und VO Wahrscheinlichkeit

sprechen, INan absolut nıcht davon reden konnte. Auch da{s CT schon
die Zukunft denkt un durch die Möglichkeit eiıner Anstellung A

sächsisch-polnischen Hof ocken versucht, begegnet etIwa Watteville
gegenüber““®. Ahnlich mMu E ]ony27 ZUgeESETZT haben, denn dieser bittet ihn,

„geistlichen aters“ ZUuU se1in. Erbe Zinzendorftf und der fromme hohe Adel
sSeEINeELrZ Leipzig O2 1f.

F Reichel, Anfänge, 61
24 Friedrich VO Watteville, geboren kam 713 1iNs Pädagogium in

Halle; dort kam Zinzendorf Ende 7435 in nähere Verbindung miıt ihm und
CWaNN ihn als Freund und Mitglied des erweckten reises. Senfkornorden 141-
144 Am verlie{ß Halle und ehrte zunächst ın die Schweiz ZUu

Vater zurück.
25 Anton Heinrich Walbaum, geb 0.08 696 in Stadthagen, 11.06 714 Ostern

1716 auf dem Pädagogium in Halle, ‘studiert dann Jura, zunächst in Jena mıiıt
Jony USaMmMmMen, dann ın Halle (1907) 126)

26 Zinzendorf Watteville ZBG4 (1910) 70) „Ists möglich, liebster
Freund, komme Er selber, dahin seinen Liebsten Freund finden wird.
Ich meılne nach Wittenberg. Der Ort darff Ihn niıcht schrecken, eil Er inster
1st. Ich gehe dahin 1im Gehorsam meıner Gnädigen Anverwandten Und hoffe,
Gott werde mich auch da nicht ohne Segen SCYN laßen Vielleicht, wenn br
studiret, findet sich Employ VOT Ihn an dem Polnischen hofe, wohin auch ich
gedenke, wills Ott{

27 Joh VO  ; Jony aus Ungarn,zauf dem Pädagogium in Halle, zuletzt mıiıt
Zinzendorf iıne Selekta ildend, studierte 16-17 Jura in Jena. kr verliefß

Jena und kehrte nach Ungarn zurück (1907) 126)
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sıch endlich davon überzeugen da{s alle Mühe vergeblich SCI und siıch
C1iNEC Sisyphusarbeit mache, 65 SCI hm unmöglich kommen Aber 6r stellt
iıhm wen1gstens scinen Besuch Aussıicht un hat diesen auch VO bis
29 Oktober 1716 ausgeführt Be1 diesem Besuch me1ntfe Zinzendorf ihm
doch och SCIMN Versprechen abgenommen haben werde Ostern
ständigem Aufenthalt nach Wittenberg kommen enn Anfang 17/147/

ihn „Steh ZUu dem Versprechen lieber Jony, oder IMe1InNn Zorn wird dich
zermalmen 28 Freilich 1STt diese Wendung NUur scherzhaft verstehen ber
INnNan sieht W1E Zinzendorf Gefahr 1ST Freunde vergewaltigen
Dies 1St eLtWAaSsS, WasS WIr wieder bei ihm beobachten, die Kehrseite
seiner durchsetzigen Natur Auch Söhlenthal stand schließlich dem

WirklichEindruck CT habe sıch Zinzendorfs Unwillen ZUBEZOBECN
gelungen 1ISt c Zinzendorf 1Ur bei den Brüdern Crailsheim Y SIC ZUuU
Studium Wittenberg bewegen uch 1er beobachten WIT diese
durchsetzige Art Er hatte ihnen schon zugeredet da hört plötzlich VO

Herrn Schefsky“” Halle, der diese beiden als Hofmeister begleiten
solle, und da{s ab Ostern RA CIMn Studium Leipzig vorgesehen SC1 Gleich

sıch Zinzendorf hin, schreibt A SIC, schreibt den künftigen
Hofmeister, SIC davon abzubringen, schreibt auch den Vater un

iıh A die Freundschaft miı1ıt seinem Vater un dem Onkel und
macht alle Vorzüge Wittenbergs geltend schlägt ihm VOT Söhne
sollten schon ZUu Michaelis kommen auf CI halbes Jahr Pädagogium käme
csS nıcht Pr bietet hm sich täglich miıt ihnen der Latinıität üben,
auch CiINeN geschickten Laquatien besorgen der Mittagstisch SC1I auch bei
ihm Haus möglich USW Als nicht Antwort ekommt schreibt 6Fr noch
einmal Als aus Halle VO Bedenken hört 5 nıcht anstehe, S1C

28 Zinzendorf an Jony, 18 E e 1910); 93) „Sta PrOM1SSIS, Mı Joni,
Aaut 1ira INCA, uam commovebis, confundet Te (Korrigiert nach 20

37f.)
Ebenda: „Söhlenthal rescr1psıt J  N dolore adfici ob adceleratam sıbi INnNecam
ut arbitratur, inımıcıtı1am pCI COLT A{ Ca  3 mobilia verba.“

30 Georg Leopold David und Wilhelm Gottfried VO Crailsheim; Zinzendorf War
Halle mit dem älteren der Brüder befreundet. Am 15 12 1/16 wurden SIC

Wittenberg immatrikuliert Der Vater Hannıibal Friedrich VO  —_ Crailsheim Herr
auf Rügland Neuhaus und Walsdorf Wr Ritterhauptmann des fränkischen
Kantons Altmühl ermählt MI Marıa Sidonia VO Bock 1733 Wr mit seinem
Bruder den Reichsfreiherrnstand erhoben worden (19210) ZU)
Johann Friedrich Ol Schefsky



nach Wittenberg schicken, meınt Zinzendorf, c5 sSe1 „nöthig, da{s weıl ich
einmahl die bahn gebrochen, mır mehrere nachfolgen, mıiıt denen ich das
hier angefangene Gute Preise (Gottes fortsetzen könne. Und hiezu dünkt
mır Crailsheim maJjor seiner Aufrichtigkeit sehr bequem. Freilich
ware 65 besser, WeNnNn auch S1e herkämen.  632 Dafs Zinzendorf Söhlenthal
über alles SCIN nach Wittenberg haben wollte, ihm hing, das hatte
doch VOT allem darın seinen Grund, da{ ecs ihm erst durch ihn vermuittelt
gelungen WAäTr, Einfluf( auf andere gewıinnen. Selbst 1m Blick auf Wattevil-
le, dessen Gewinnung doch deutlich auf Zinzendorf zurückzuführen WAar,
sagt einmal, diese SC 1 eigentlich mehr „der Conduite  66353 Söhlenthals
zuzuschreiben. Dieser ZOg rein persönlich durch seıine liebenswürdige Art
rst durch ihn konnte Zinzendorf mıf seiner Art zu Zuge kommen. Be!1
seiner Leidenschaftlichkeit, mit der CT seine hallenser Freunde nachzuziehen
suchte, gıng es ihm BAr nıcht 1U darum, die Gemeinschaft mıt ihnen
genießen, sich der Freundesliebe freuen. Fr wollte wirken, schaffen,
nu  a} auch im finsteren Wittenberg und darüber hinaus. Die Freundschaft 1st
fast mehr Mittel ZU Zweck, andere für Jesus gewinnen, da{s
selbst dann wieder weiterwirken kann; Mittel Zu Zweck auch, Gesell-
schaft bildend wirken.
Wır haben vie] VO der Freundschaft Zinzendorfs geredet un reden noch
davon, aber eın Freundschaftsgenie, WIE iNnan SagtT, Wr ET eigentlich nıcht.
Wo diese Gabe, Freundschaft pflegen, genießen, erhalten In
besonderem Maße vorhanden ist, werden WIr nıe mıt besonders durch-
setzıgen, aktiven aturen tun haben, eben weiıl dazu die abe erfordert
wird, sıch ın andere hineinzufinden, hineinzudenken, el hier eıne Freude

der Person des anderen als solcher vorhanden se1ın mufß$ Stark aktive
aturen neigen dazu, sıch durchzusetzen, andere vergewaltigen, das
Interesse ihnen verlieren, WEn S1e ihnen nıcht zuwillen sind Weiıl “
ihnen die Sache geht un S1E nıcht mehr kontemplative Freude der
Person sich kennen, werden sS1e die abe der Freundschaft nicht in
besonderem Mai{fse haben Wenn InNnan sich das einmal! klar macht, wundert
Nan sich nicht, dafß WIr bei Zinzendorf dem Bedürfnis begegnen, immer
NECUC Freundschaften anzuknüpfen, die dann oft schnell in die Brüche gehen.
ine treffende Parallele Zinzendorf findet INan in dieser Richtung
übrigens, WeNn Inan sıch das Wesen des Studenten VO  —; Loyola VOT ugen

3°) Zinzendorf Söhlenthal, ZBG 4 (1910) 84{%)
33 Zinzendorf schreibt dies 1im Atticus, Senfkornorden, 150
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hält. uch hier diese u  ausgesetzten Versuche, auf andere Einflu{fs
gewıinnen, alles ın dieser Richtung auszunuützen: Nachhilfestunden,
gemeinsames Repetieren, allerhand Dienstleistungen bis Zu Bezahlen VO
Schulden. Nur, da{s Loyola eın fertiger Mann VO fast Jahren WAar,
während Zinzendorf ein junger, unerfahrener Student VO Jahren 1st.

So versucht 1U auch hier ıIn Wittenberg Zinzendorf auf jede Weiıise
Einflu(ß auf Kommilitonen Zzu gewınnen. Er führt keineswegs eın zurückgezo-

Leben, weiıl die Freunde AUS$ Halle nıcht kommen. Wır beobachten,
WI1e CF VON Anfang A bemüht ist, LICUC Freunde gewinnen, ausschaut nach

Möglichkeiten ZUT Wirksamkeit. So gibt 61 schon in den ersten agen
seinem Hauswirt Predigten VO Francke**, überredet ihn, Zu Verkauf
hallischer Bibeln und Neuer J] estamente helfen, un bestellt auch solche
aus Halle” Vor allem aber geht 65 ihm eine Wirksamkeit seinen
Kommilitonen. Das Zusammentreffen mıiıt ihnen bedeutet für ihn gleich
eine Gelegenheit, s1e intensıiver an sich heranzuziehen. Eın Ausschnitt davon:
Am September 1Sst 6r Zu ersten Mal auf dem Ööffentlichen Fechtboden;
hier wird natürlich MIt anderen Kavalieren bekannt, nächsten Tag
mıiıt Zzwel Gebrüdern VO Heynıitz, eorg Ernst und Johann Friedrich”®; als
diese ihn nach einıgen agen besuchen, macht zuletzt dUus, „dafß G+ nıcht
länger ganz allein bleiben könne37 Vielleicht andelt CS sich dabei den
gemeinsamen Mittagstisch, denn WITr finden dann auch die Heynitze
Mittagstisch 1im Keilschen Haus. Bald macht auch mit dem Jüngeren VO

Heynitz eiıne zweima|l wöchentliche Zusammenkunft Aaus, sS1e spielen

34 1arıum (1908) 58)
35 1arıum ZBG2 (1 908) 986); dazu Brief VO Töllner aus Halle, den

Zinzendorf 24.09 erhielt, in dem dieser Nachricht über den Preıs der Bibeln
gibt (1910), 74-76

36 Georg Ernst un: Johann Friedrich VO  —_ Heynitz wurden beide gleichzeitig mıt
Zinzendorf immatrikuliert. Georg Ernst übernahm später das väterliche Gut
Dröschkau, heiratete Sophie Dorothea VO  — Hardenberg un: starb 7 Johann
Friedrich wurde später Reichskammergerichtsassessor in Wetzlar, heiratete Dor.
Phil VO  $ Busch un: starb 1746 Er wurde 1740 mıiıt der Brüdergemeine in
Herrnhaag ekannt und einıge seiner Kinder wurden Mitglieder der
Brüdergemeine (1908) 22)

37 Harıum ebenda, 100
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Volant un Schach“® Als die beiden Heynitze für einıge Tage
verreisen, schreibt A S1e un erwirkt sıch mıt großer Mühe azu die
Erlaubnis VO Crisenius’”?. Inzwischen 1st CFE aber auch anderen Kavalieren

4() undnäher Am September speisen die Herren VO OSS
Haberkorn“' Mittagstisch im Keilschen Haus  4AZ Miıt Herrn VO OSS
knüpft bald nähere Beziehungen an; S1E spielen Volant, ann zeigt ihm
„se1in uchwfl (Zinzendorf hat begonnen, seine Reden zusammenzuschreiben
|panta parecrgOON und beschenkt ih mıt seiner französi-
schen Rede, fragt ih auch eiıner Redeübung. Wır kennen solche
Redeübungen Zinzendorfs mMi1t anderen schon A4Uus der Hallenser Zeıt und
wiıssen, da{s S1e energischen Einspruch des Onkels scheitern. Das ändert
aber nichts Al Zinzendorftfs Bemühungen darum. Am Oktober sind die
beiden Heynitzbrüder bei ihm; s1e spielen ZUSAMMEN, repetieren Vorlesun-
SCHl, bemühen sıch Arithmetik, „erquicken sıch durch heilige
u44  Gespräche Auf Herrn VO OSS macht Zinzendorf Verse anläflich des

38 Diarıum „rlerr VO  —_ Heynitz 1St bey mır BCWESCNH, hat miıt mır
volants geschlagen, gefochten und mIır das Schachspiel bestens angewıesen.
Nachher sıind WIr bei Herrn Chladni SCWESCH, haben WIE gewöhnlich VoO  — lauter
hallischen Sachen gesprochen.“ Ebenda, 114

39 1arıum „An die Herrn VO Heynıitz geschrieben, endlich auch nach
großer ühe die Erlaubnis solcher Correspondenz VON Crisen10 erhalten.“
(Ebenda, Dem Hofmeister wWwWar nach der Instruction auch iıne gewIisse
Kontrolle über die Correspondenz seines Grafen zugewlesen,
Christian on LOSss War schon 1ım Sommersemester 1714 immatrikuliert worden,

WAar eın Sohn des Joh Caspar [0)8 LOSS, Herr auf Röhrsdorf, Borthum,
Wiıttgenstein. Er War 1697 geboren und starb als kursächsischer Cabinets- un
Conferenzminister FA} (Ebenda, UD

41 August Casımıir on Haberkorn, immatrikuliert in Wittenberg,
wahrscheinlich Sohn des DPeter Hartmann on Haberkorn, Direktor der
Niederlausitz, Besitzer VO Hohendorf bei Luckau:. (Ebenda, 94)
Dıarıum „Die Herren VO OSS und Haberkorn speiseten da{fs
erstemahl mit un{(s.“ Ebenda, 103)

43 Diarıum 15 10.17146 „H VOoO  ; Lofs hat volans mit mır geschlagen, arnach meın
Buch esehen. ch habe ihn de Oratione efragt, miıt meıner französischen
beschenkt, al nıt unverbrennlichen Papier. (Ebenda 113)
Dıarıum „Heınzı! DOSL prandium fuere, ubi pilam prıma
hora volitantem eEXErCUIMUS, usimus alio modo pOSt abscendente iunilorı
e1Inz10 arıtheticae OPCIAM impendimus. Collegium (HOovannıanum er auream
bullam praelectiones publicas repetimus Ssacrıs colloquiis 105 recreavimus.



Abendmahlsbesuches VO diesem®. Am November 1st GE mıt ihm 1m
Gottesdienst un S1e albern während der PaNnzen Predigt, „ Was mır Gott
verzeihen “46  möge Am November legt Zinzendorf einen unauflöslichen
Grund der Freundschaft mıt einem Bornsted, und CI erzählt ihm seinen
Lebenslauf?‘.

Am Dezember 1716 kommen die Brüder VO Crailsheim“® mıt ihrem
Hofmeister nach Wiıttenberg un wohnen 1m gleichen Haus VO Bürgerme:i-
ster Keil, speisen auch miıt Tisch Aber, WEeNN Zinzendorf gehofft hatte,
miıt ihrer Hılfe dem Guten eiıne Bahn brechen, hatte sıch gänzlich
getäuscht. Das Gegenteil 1st der Fall Sie werden in den Strude! studenti-
schen Lebens hineingezogen. Ihr Hofmeister 1st für S1e kein Halt, sondern
ihr Verderben. Aber auch Zinzendorfs Stellung 1st verdorben. Es kommt
dadurch ZUu Ausdruck, daß die me1listen Tischgenossen den Mittagstisch
verlassen. Am Juli P} wird die Tischgesellschaft 1m Dıarıum
erwähnt: sS1E umfa{ste damals: Zinzendorf un Crisenius, die beiden
Crailsheims mıt Schefsky, beide Heynitze, Herrn VO  — Tümpeling, VO

Haberkorn, VO  — Krockow. Am August 1ET/ „kündigten die VO

Tümpeling dem Herrn Bürgermeister Keil“ Haus und Tisch”; 158 August
kündigte Schefsky mıiıt den Crailsheims die Wohnung, Oktober auch
VO Krockow.

Abscessit Heinzius seni0r.“ (19210) 10)
45 1arıum 1 1715 - Lossium VeISUS conftectos 1ps1 tradidi.“ (Ebenda, 11)

1arıum „In templo Reisemannum audii, DOSt meridiem
Hafferungium; perdite C421 Lossio pCI fere garrıl, quod gratia
1Ignoscat Dıvına. “ Ebenda, 19)
Bornsted ad venıit, ubı multa de Inea constitutione Cu. 1DSO OCutus SUM,
NOSQUC indissolubile amıcıtıae foedus InN11mus (ZBG (1910), 13)

48 Am 13 174 meldet Zinzendorf die Ankunft der Brüder VOoO  — Crailsheim 99
huijus als gestern“” dem Vater Im Briefbuch XM (UA, R}Z0.A;7) Ziıtiert

Anm 91 BG 4 (1910) 21
49 1arıum (UA, R ZU A S:a wird FOtZt 1im transscribiert). „Kündigten die VO  —;

Tümpeling dem Herrn Bürgermeister sein aufß al{ Tisch auf.“ Es andelt sich
Friedrich Wilhelm und Christian Leberecht Vo  — Tümpeling, die

03.06 1A7 immatrikuliert worden NS s1e sind Söhne VO Otto Wilhelm VO  -
un Tümpeling, fürstlich Merseburgischen Hofmarschall un Kammerrat.

(1910) 50)

21



Am Aprıil 1F L wird ZUuU ersten Mal eın Herr VO Armin”“ 1im Diarıum
erwähnt, mıt dem Zinzendorf gefochten hat Er taucht 1UN häufig darıin auf;
S$1e verkehren miteinander, spielen un echten Am April
heiflt 6? „Heute 1st der Grund ZUT: Freundschafft miıt dem Herrn VO Armın
gelegt worden  «51 Am Juli redet Zinzendorf mıt ihm „WEBCH seines
Desseıns, in Haus ziehen  cc$2 Am 24 August zieht VO Arnım
tatsächlich 1nNs Hauss, s Zu defen seegensvoller Aufferziehung der heylige (Gott
seinen Seegen mildiglich verleihen wolle  “ Er empfiehlt ihn als eiınen „sehr

und hoffnungsvollen Freund“. ach verschiedenen Gegensätzlıich-
keiten zieht Armın aber A 31 Dezember LA AUS un Zinzendorf lehnte
65 ab, als Armın 13 Januar 1718 seine Lektionen mıiıt ihm nach
achtwöchiger Unterbrechung wieder aufnehmen wollte. -Ich werde mich
VO aller Compagnıe losmachen und nach dem Befehl meılnes

u54oncle indıfferent allhier leben
Um die Brüder Crailsheim hat N siıch aber weiter bemüht und versuchte

VOT allem, S1e VON dem schädlichen Einflu{fß des Hofmeisters Schefsky Zu

trennen, korrespondierte eshalb auch miıt deren Vater Am Oktober
AL Z21ng R nNıt dem äalteren Baron ZUum Abendmahl und „bestätigte ihm die
verneuerte Freundschaft55 Am 185 Oktober entschlossen sich die Brüder,
ihren Lakaien anl den Vater ZUu schicken, der ihm berichten sollte, un
Zinzendorf schrieb noch einen „beweglichen Brief“, die Not dar-
zustellen”“®, hielt auch A November eiıne besondere Betstun‘de für das

Christoph Ehrenreich VO Arnım, immatrikuliert a 26 °01 1717 Sohn des Joh
Christian Ol Arnım, Chur-Sächs. Hof-Richter. (Ebenda, 21)

- 1arıum (Abschrift, UA)
52 Ebenda.
53 Ebenda.
54 1arıum „Kam Vo Arnım, seıne lectiones, die WITLr fast

Wochen ausgesetzt, Zu continulren. Wır baten Aufschub. Abends erhielt
die resolution, dafß WIr dieselbe quıittiren CZWUNgCN worden. Ich werde mich
VO aller BCHAUCNH Compagnıe losmachen un nach dem Befehl meınes oncle
indifferent allhier leben  C (Natzmer, 130)

55 1arıum (Abschrift, UA) „Am Sonntag nach Irinitatis WAar der ÜOte october.
Da ich mich mıit dem älteren Herrn Baron des Heiligen Abendmahls bediente
und NSITeETr t ihm verneu: Freundschaft bestätigte...“

56 1arıum (Abschrift, UA) „Am 18 october Montags...Herren Barons faßten heute
den festen Entschlufß, ihren Bedienten Niclas Francken den Herrn Vater
abzuschicken, welches mIır in soweılt gar angenehm fiel, ob ich gleich nicht uftfo



Unternehmen des Lakaien Nıclas Franken)”. Als der Jüngere Baron die
Wegsendung Frankens hatte, ist Schefsky wütend und beschwerte
sıch beim General Röbel über Zinzendorf, C} hetze die Barone ih auf.
Am kam der Lakaj wieder zurück mıt der Nachricht, Schefsky solle
als Hofmeister abdanken. Während die Widersacher Zinzendortfs sıch schon

58reuten „auf die Nase, die Cr bekommen würde stand dieser 1U bestätigt
da Am November hiefs Cc$S noch 1m Diarıum: „Der ältere Baron meıinte
65 noch redlich mıt mır, sind mır fast alle Cavaliere und auch der
jJüngere Baron ın meinem Vorhaben zuwider, und ist Wittenberg eıne
solche Prüfschule für mich, das ich mich nıcht mehr wundere,
Luther 3mahl davon «59  gegangen. Vom 26 bis Dezember 117 ist
Crailsheim iın Wartenberg, da A demselben Tag das bachantische Leben
wieder anfing“. Weil Zinzendorf ihn aber „mMıt Bıtten, Flehen un Weınen,

nıiıcht ZULF Erkenntnis gebracht, doch ermüdet“ hatte, fafßte R den
Entschluß, gleich INOTSCH Wittenberg heimlich verlassen, mıt dem

davon BCWESECN. Am Dienstag schrieb ich einen Beweglichen Brieff an denselben
und stellete die grofße oth sonderlich dem Herrn farrer ın einer Lateinischen
Zuschrift nach drücklich VOr.  ..

A 1arıum (Abschriftt, UA) „Sonnabends an VI Novembris... Um hielt ich die
betstunde VOT Frankens unternehmen...“ Offenbar hielt durch ine ANZC eıt
diese Betstunde.

58 Dıarıum (Abschrift, UA) „Sonnabends a 20ten Nov Ott erfüllete endlich
meın langes Harren, 1n dem der VOT einıgen Wochen nach Rügland geschickte
Lacquay derer Baronen; VO dem ich Ew. Gnaden geschrieben, wieder zurücke
kam Nun ıatte WAar Herr Schefsky, der Hotfmeister, gemeint: Er werde
Hause empfangen wWw1e eine au 1m Juden Hause, allein irrıto oraculo. Meıne
Wiederwärtigen freueten sich schon auff die Nase, die ich Bekommen würde.
allein der Aufßgang wielS, das me1ıne intention nıcht vergeblich BEWESCH,
denn Vvorerst WAar Bey hoher eıt gekommen, weil INa dort schon gantz
wieder mich praeoccupirt SBCWESCIH, VOTI'S andere hatten meine Brieffe, un seine
auffrichtige Erzehlung alles umgekehrt, der Baronen Papa aber die Resolution
gefalst, den jetzıgen hofmeister abzudancken, und einen anderen anzunehmen.
Der Bediente WAar um Beschlufs ohl Beschenket, un mıit einer solchen
recommendation zurücke gesennt worden, das ihn Herr Schefsky nolens volens
In Dıensten Behalten mufß, WwI1ıe denn schon würcklich wieder angertreften. Mır
hat IN3 sechr obligeant geantwortetl, und das gantze Crailsheimsche Haufs 1St mMır
Z un VO Herrn Schefsky abgetreten, der ITZO pedore un indignatione
(saffusus) SE  .

59 1arıum (Abschrift, UA)
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Jahr eın NCUCS Leben anzufangen, und nach Hause gehen.
Zinzendorf hat er noch VOT seinem Weggang auf den Tisch geschrieben:
„Gedencke mich, weil ich WC bin.“ Zinzendorf hat übrigens Crailsheim
in Utrecht auf der Cavaliersreise noch einmal getroffen.

Zinzendorfs Bemühungen, ınter seinen Kommilitonen 1ın Wittenberg
aufs IC einen erweckten Freundeskreis sammeln, gescheitert. Am
erfolgreichsten WAarTr GF noch bei den Brüdern VO Heynitz Er beschließt das
Dıarıum des Jahres PF mıt den orten: „Gott SCY Danck VOT alle 1m
verwichenen Jahr mir und allen denen Meınigen erwiesene große Treue,
Liebe und Gnade Es 1st eines der stärksten Irauer Jahre meines Lebens
BCWESCNH. Soll das künftige eines dergleichen SCYN, geschehe SCYN Wıille
Ich begehre kein ander Loß, als welches nach dem Willen des Herrn fällt Er
bereite mich 1U Zu eınem Dıienst, enüget mMI1r «61

FEr schreibt 1m Diarıum azu „Indefßen habe ich diesen troublen
viel gelernt, das ich eine tägliche Betstunde VO 8-9 halte, das ich
onntags, 6 SCY Was VOT Wetter wolle, ın der Schlofß-Kirche die
angehet und die bisher nıcht besucht, se1it oder Wochen bın
un künftig gehen werde, das ich die Eitelkeiten der Welt immer mehr
verspotte, und das meıne einzıge orge SCYHN laße, WIE ich mich miıt dem,
der aller Welt gebieten kan immer mehr vereinıgen un in ihm erfunden

«62werden moöge

Das Jahr 1718 mıt seinen Unternehmungen, Hoffnungen un Erfolgen
Außerlich hatte die Katastrophe, mıiıt der Crailsheims Aufenthalt in
Wittenberg seın Ende nahm, Zinzendorfs Stellung ohl eher gebessert. Sein
Verschwinden machte doch Eindruck auf solche, die Crailsheims Anhäng-
iıchkeit dl Zinzendorf NUuUrTr für Verstellung gehalten hatten. AICH stehe ın

Posıtur und lache alle AUS, die mıiıt meılner Conduite nıcht zufrieden
sind, weiıl (Jott und meıiner Oberen Befehle mır über alles gelten müussen.
Kam Herr Professor Bastineller, der sehr redete. Ich finde bei allem
Unglück das Plaisir, da{s eın einzıger Mensch mıiıt Rechttun capable sel, die
Superklugheit einer SaANZCH vornehmen Compagnıie, welche sıch in
Wittenberg reformiren angema(ßt, Z desperation bringen. S1e werden

1arıum (Abschrift, UVA) S74
61 Ebenda.
62 Anm



mich schon wieder suchen, WeNnNn S$1e recommandationes bei meınen
Verwandten brauchen, die ich meınen argsten Feinden unparteiisch geben
1l Meın Irost 1st des redlichen Herrn VO Heynitz un des Baron VO

Söhlenthal WIE anderer rechtschaffener Cavalliere Freundschaft, welche alle
Wittenbergischen Cavalliere mıt ihrem geborgten Staat auf eine Wage
geleget, überwiegt! Solange die in STAatfu et ramıte virtutıs ım Stand un auf
dem Weg der Tugend] bleiben, werden WIr Freunde se1In, und WenNnn mich
auch diese verließen, bliebe (Gott meın Freund, mıt welchem ich dem
Teufel in Person Irotz biete und nıcht eın Fınger breit VO einmal erkannten
Wahrheiten abtreten will.“ So schreibt CT 6.Januar 1718 1m Diarium®”.

Wır sehen, das Interesse konzentriert sich auf die Heynitze, die
September PEF Wittenberg verlassen hatten. Fr Wr immer miıt ihnen in
Briefwechsel geblieben. Sıe arch, WIE gESAgT, d In entschiedensten auf se1ın
Interesse eingegangen““. Jetzt beginnt G ihnen seın Tagebuch schicken
und unterhält eine regelmäfsige Korrespondenz mıiıt ihnen. Offenbar taucht
Nu plötzlich 1im Blick auf diese wieder der Gedanke A seine Sozietät auf
und beginnt in den ersten Monaten 1718 eıne grofße Rolle spielen. Miıt
dem Plan A eine solche Gründung WAar CT Ja nach dem Abschied VO  B einem
Freundeskreis ın Halle nach Hennersdorf gekommen. Unter den Vorstel-
lungen der Grofßmultter VOon der Undurchführbarkeit einer solchen
Gründung und dem entschiedenen Widerspruch des Oheims ın (Gävernitz
WAar ihm die Sache aber seither SanzZ aus dem Sınn gekommen“”.

Natzmer, 129
64 Im Diarıum Zinzendorfs 1st AL noch eın Brief seinen Freund

Heynitz enthalten, in dem VO  — seinem Erleben berichtet. Er beginnt: „In
höchster Eil schreibe MNUur soviel, da{fßs ich vielleicht me1ine Auffwartung selbst
nächstens machen dürffte, mich nicht intrıgate Umstände abhalten.“
(Diarıum (Abschrift, UA) 50.)

65 „Als Maı 716 zunächst seiner Tante un dann seiner Großmultter
gegenüber den Plan ‚seiner Sozietät‘ entwickelt, stÖfst der jugendliche
Ordensstifter auf entschiedenen Widerstand. Es 1st klar, da{s aus seinem Plan für
jetzt nichts werden kann... Es WAar eın feinsinniger Einfall der Grofßmutter, ihm
den Verzicht auf seine weıit ausschauenden Pläne adurch erleichtern und
zugleich den Freunden ın gehaltvolleres Abzeichen schaffen, dafß S1e ihn an
seinem Geburtstag miıt ıne Medaille, einem talergrofßen Goldstück, überrascht.
Während auf der einen Seıite ‚das Bild des dornengekrönten Jesu mit der
Umschrift Vulnera Christi Dıie Wunden Christi)‘ sehen WarT, befand sich auf
der anderen ‚eın kläglicher ensch mıt Flügeln einem schweren Kreuze
liegend mıt der Überschrift Nostra medela (unsere Heilung)‘. Der ‚Mensch mit
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Die Gründung der „Sozietät der Tugendsklaven“ im Frühjahr 1778

Wır sagten schon, Freundschaften für ihn mehr Mittel Z Zweck
(Janz ähnliches gilt auch VO dem Sozietätsgedanken. Gewils, hatte
Freude der Gründung als solcher. Es ging ihm ja schon damals, als der
Gedanke aufkam, u  3 die Erhaltung un Festigung des Kreises der erweckten
Freunde. Und der FEifer darum 1e158 nıcht nach Diesem 7 weck soll die
Sozietät dienen, CS geht ihm die Sache Das bewährt siıch auch hier darin,
da{ßs der Wunsch, die Verbindung mıiıt den Brüdern VO Heynitz stärken
und s1e auf dem Weg der Tugend erhalten, BallZ deutlich für Zinzendort
der Anlaf(s wird, jetzt auf den Sozietätsgedanken zurückzukommen, während
in den etzten Z Jahren n1ıe mehr davon die Rede WAar, auch nıcht in der
Korrespondenz mıiıt Söhlenthal, Watteville un Jony

Am Januar 1718 heifßt im Tagebuch: „SCTZTE eın geWISSES Diploma
auf, welches die Herren VO Heynitz sehr ahe angeht.  «66 Wenn dabei auch
nıcht ausdrücklich VO der SOozietät die Rede ist, liegt P doch sehr nahe,
da{fß WITr hier die Sozietätsaufnahme denken haben Tatsache ist
jedenfalls, da{s eine reichliche Woche später, als Walbaum Zinzendorf in
Wittenberg besucht, die Gründung der Sozietät in Gang kommt und dabe:i
spielt ach dem Tagebuch die Rücksicht auf die Heynitze eine grofße Rolle®”
Nırn mMussen WITr freilich bei diesen Tagebuchnotizen damit rechnen, dafß viel
Berechnung dabei 1st. Zinzendorf schickt den Brüdern VO Heynitz se1in
Tagebuch Möglicherweise wollte C} ihnen dadurch, da CT S1e in en
Vordergrund schob, schmeicheln un S$1e für die Soziletät gewıinnen. Die
Darstellung 1m Dıarıiıum 1Sst sıcher gefärbt. Wenn zu Beispie] Zinzendorf
schreibt, Walbaum se1 der Wahl der Heynitze halber ach Wittenberg
gekommen, 1st das ganz deutlich seiıne Färbung bzw Fiktion. Wır sind

Flügeln‘ bleibt unverständlich, Wenn man ihn nıcht auf den tatendurstigen
Jüngling selbst bezieht, der siıch in seinem kühnen Fluge gehemmt sah Es INAS
ihm uch jetzt noch schwer gefallen se1ın, auf seinen großartigen Plan
verzichten...“ (Anfänge, 59) An Walbaum schreibt CT, da{fßs „ihm die
aufzurichtende SOziletät vieler Hindernisse willen halb un: halb Aaus dem ınn
ist  66 (Ebenda, 60)
1arıum UA, R 20A5a

67 1arıum „Walbaum der A Tag gekommen) War VOoO  —_ der
Herrn VO  — Heynitz herrlichen Gaben eingenommen, dafs nicht umhbhin
können wird, ihnen als Archivarius mıt einem Schreiben aufzuwarten...“
(Natzmer, 134)
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gerade hier ın der glücklichen Lage, da{s WITr alle Briefe besitzen, die
Zinzendorf und Walbaum VOT dem Besuch Walbaums gewechselt haben In
diesen spielen die Heynuitze, WI1IeE überhaupt der Sozietätsgedanke noch
gar keine Rolle Fs andelt sıch vielmehr eiıne Erörterung der rage nach
den sogennanten Adiaphora, auf die och ausführlicher zurückzukommen
1st Zinzendorf hatte Januar 1/18 Walbaum gebeten, ıhm seıne
Antwort dieser rage mitzuteilen, da GF eine Schrift über das wahre
Christentum den Händen habe, die er AaNONYIM und „tecto Epigram-
mate“ [verdeckter Aufschrift, Titel] herausgeben wolle, sodafs INan nıcht
gleich etwas Theologisches vermute®®. Der dritte Teil solle VO den
Adiaphora handeln. In demselben Brief hatte Walbaum wieder einmal
seinen Besuch gebeten, womöglich mıiıt Söhlenthal. Es MUSSE aber VOT Ostern
se1in, da ihn möglicherweise nach Ostern nıcht mehr in Wittenberg finden
werde oder 1m Begriff, seiıne „Reise in die Länder“ anzutreten”. Tatsächlich
hatte Zinzendorf damals den Gedanken CrWORCH, schon Ostern seıne
Studien ın Wittenberg abzubrechen, gibt 65 doch einen Brief der Mutter, in
dem s1e diesen Gedanken zurückweist””, der ohl auch eın Niederschlag der
gedrückten Stimmung amn Ende des Jahres 1717 Wadl. Walbaum meldet

Februar, CT werde MOTSCH nach Wittenberg kommen, Was Zinzendorf in
unbeschreibliche Freude Man sieht, diese Briefe schließen eigentlich
aus, dafß der Gedanke die Heynitze oder die Sozietät schon vorher eine
Rolle gespielt haben könnten. Eın objektiver Zusammenhang des Besuchs
mıt der Aufnahme der Heynitze ın die Sozietät ist ausgeschlossen. Walbaum

68 Zinzendorf Walbaum 03.0 „Libellum quendam de CeCIO Christianismo
XVOVLLOV et Epigrammate qUOQqUIS theologica Sa’dmec quaereret, ınter
ApO, YQUCIN venerI1s, Tıbi dono dabo.  C (UA, RIGG6G2 d

69 Ebenda: „Quod SI DOSL Festum Paschatos accesserI1S, aut plane 10 Aaut forte
abitum Germanıa inveniles.“

70 Brief VoO  —_ der Multter Ch VO  —_ Natzmer Lutz Berlin, 08.04 1718 ACh habe
eın letzteres Schreiben VO 30 März erhalten, habe mich billig
verwundern, meın lieber Sohn, daraus ersehen, WI1e Deilne Gedanken dahin
CgHangcen, dafß Du ın 1/2 Jahren vermeınst eın studium Jur1S auf der
Universität absolviren können. Von Leuten welche nicht verlangen,
Solides lernen und sich fest gründen, dafß s$1e dadurch Gott un ihren
Nächsten nutzbarlich dienen können, also MNUur den Namen haben wollen, s1ie
seien auch auf der Universität BEWESCN, möchte dieses angehen, welche
Zahl ich Dich, meın lieber Sohn, nıcht SCrn rechnen wollte... vielmehr haben mır
Sar vernünftige und kluge Leute versichert, dafß unter Jahren der CUTrSUuS

Juris niıcht durchzubringen se1.“ (Natzmer, 160; UA, R.20.B.24.12)



überrascht vielmehr mıt dem Besuch. Es kann sıch also 1U darum handeln,
da{s diese Beziehung in Zinzendortfs Gedanken zustande kam Im Blick auf
die Heynıitze Wr ihm der Plan der Sozletät wieder lebendig geworden; da
kam Walbaum für Zinzendorf WwW1e gerufen.

Vom bıs 15 Februar 1/ IS 1st Walbaum in Wittenberg. Man kann
sich denken, mıt welcher Freude T VO Zinzendorf willkommen geheißen
wurde. Walbaum War ganz erfüllt VO der Aufnahme, die CT gefunden hat
Zinzendorfs Lakai erwarteftfe ihn agen Am Haus kamen ihm Zinzen-
dorf und Crisenius Er mu bei Zinzendorf wohnen, damit dieser
diesmal mehr VO ihm hat, als VO onys Besuch 1im Oktober 1716, der viel

viel bei seinen Landsleuten steckte. Wertvoll ISt, da{s WITr ın einem Brief
Walbaums 88l Gravenhorst VO März eın Urteil über Zinzendorf und
seıne Stellung aufgrund se1ines Besuches hören. Der raf lebe ın höchstem
Ansehen in Wittenberg, mache daraus aber kein Wesen; se1 vie] demüti-
gCI, als B 1im Pädagogium WAädr, habe eine vie] größere Mäßigung un
Zurückhaltung und entsprechend sCe1 auch seın Benehmen. So
ebe dort ın großem egen, eın Licht in der Finsternis für viele der
Studenten un Professoren als einer, der siıch miıt den Hallensern vereinigt
hat und noch vereinigt‘‘. Während des Besuchs finden Beratungen über die
aufzurichtende Sozietät SLTatt ach Walbaums Rückkehr hat Zinzendorf hm
einen Entwurf der eges [Gesetze, Bestimmungen] übersandt; Walbaum und
SSöhlenthal haben S1E miıt gröfßster Zustimmung gelesen. Dıie Verhandlungen
darüber dauern noch den März durch, Archivarius * (Walbaum) ird
berichten, WasSs erinnern se1. Weil S1E aber beiderseits das eigentliche 1e]
und die Umstände dieser Sache nıcht wıissen, bittet Söhlenthal eine
ausführliche Nachricht *. Zinzendorf antworftfet März, der Zweck se1
kürzlich der: „Eın jedes Mitglied solle nach Proportion seines Standes dem
Teufel allen ersinnlichen Tort a  9 sıch der Tugend mit ausnehmender
Bemühung befleißigen, alles Ose verhindern versuchen, das (Gute aber
mıt Dransetzung des Lebens, Gutes und Blutes befördern sorgfältig

P& Walbaum Gravenhorst, Halle, Bln ibi Comes Vivıt
dignitate, sed CIC credas, nullam plane gloriam nde sibi adrogat, multo
humilior est quam in Paedagogio erat, emendavit nım MASNOPEIEC
temperamentum illo fluentes, in ibi degit bene dictione, Iux
est in tenebris, multos studiosis ımmo et Professoribus sibi et Halensibus
conciliavit, conciliatque hodie, oderunt quidem 1psum propterea nobiliores, sed
nıl u  9 humiliatur hoc IpSO: (Archiv Wernigerode Nr. 878)
Söhlenthal Zinzendorf, Halle, UA, R 206 3: 2
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bemüht se1in, die Stärkeren auch sonderlich allen Eitelkeiten der Welt, der
kleinsten bis ZUrT gröfßten, WIE allen des Teufels Werken und Wesen gänzlich

73ab- und Christo eInZ1g un allein ANZUSASCH.,
S1e LECMNECII sıch Mancıpia virtutis, Tugendsklaven. Das Ordenszeichen 1st

ein weilßes Band mıt goldenem Schnuitt. Das Siege] 1st die Medhaiıille mıiıt der
Umischrift „Vulnera Christi“ un „Nostra medela Dazu soll eın Sozietäts-
buch hergestellt werden mıt den appen der Mitglieder und möglichst auch
deren Portraits und eines Lebensabrisses VO jedem Mitglied.

Unser besonderes Interesse gilt den Statuten, den „Lepes. der Sozietät.
S1e haben einen stark gesetzlichen Klang, WIeE Ja schon AdUuS$ der Bezeichnung
hervorgeht. {[)as Ordenssiegel steht in keiner Beziehung dazu Besonders
auffallend 1st das Gewicht, das auf die Enthaltung VO Eitelkeiten, VO Tanz,
Theater un Spiel gelegt wird Es überrascht nicht, WenNnn MNan weiß, da{s
gerade Walbaum der Beratung un Formulierung der Leges wesentlichen
Anteil hatte. Es gibt ZzWel Entwürfe VO seiner and Walbaum nahm einen
sStreng gesetzlichen Standpunkt e1n. Das zeigt uns besten die Korrespon-
denz mit Zinzendorf über die rage der Adiaphora, der „Mitteldinge“.
Zinzendorf hatte ihn se1ıne eigene Ansıcht gebeten, nıcht VO anderen,
er habe darüber gelesen””. Früher hatte D ihm allerhand Liıteratur

73 Zinzendorf SSöhlenthal un Walbaum, „Der Herr Senior
verlanget wißen, 1) W d eigentlich VOT iıne bewandtnüß un Entzweck mıit
der CcCu aufgerichteten Societaet habe? Der Zweck ist kürzlich dieser: Eın jedes
Mitglied soll nach proportion seines Standes dem Teufel allen ersinnlichen tort
thun, sıch der Tugend mıiıt aufßnehmender Bemühung befleißigen un alles
böse verhindern, das gute aber mit Dransetzung Leibes, (Cutes un Bluthes
befördern, die stärkeren auch sonderlich allen Eitelkeiten der Welt VO der
kleinsten bis ZULC grösten, wıe allen des teufffels werken un gäntzlich ab
un Christo Innıg und allein ANZUSdSCII, sorgfältig bemüht Seyn. “ (UA,
Nr XX VIUIN, 1-5
„Die Wunden Christi“ „  DF Heilung“. Vgl Anm 64 1923 konnte das Archiv
einen siılbernen Abdruck der goldenen Medaille, die Zinzendorf seinem
Geburtstag /16 on seiner Großmultter bekam, erwerben. Diese hatte der jJunge
Graf auf dem Weg nach Wittenberg in Dresden VO Kgl Kupferstecher
Bodenehr herstellen assen, vermutlich für Söhlenthal.(G. Reichel,“Ein seltener
Fund!“ In Herrnhurt. Wochenblatt AdUs der Brüdergemeine, 20.07
Zinzendorf A Walbaum „Mi Walbaum multis Carissime,
Dilectissimeque. itteras Tuas innumeriıs negotis impeditur NO  — statım
respondere religioni mihi dux:i... 4) In Adiaphora tertia 1US Dars cadebat, TIuam
igıtur de E Nnon alienum, qUOS multos legi, opınıorum videre cupiebam.“ (UA,
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dieser rage genannt. Nun gibt eiıne ausführliche systematische Erörte-
rung. Er ll Adiaphora oder actıones indifferentes, neutrale Handlungen
keineswegs gelten lassen. Um das begründen, gibt zunächst eine
Begriffsbestimmung des Indifferentismus. Indifferente Handlungen sind
solche, für die 65 kein (esetz gibt, bei denen Entscheidungen der mensch-
lichen Willkür freigegeben sind Auf dem Gebiet des bürgerlichen Rechts
gibt Cr 6S ohne weiıteres A auf dem Gebiet des Naturrechts schon kaum; auf
dem Gebiet des göttlichen Rechts (1US Dıyınum revelatum) leugnet c Es
sind hier allgemeine und spezielle (esetze unterscheiden. ach jenem
kann 6S indıfferente Handlungen geben, nach diesem nıcht. Korinther 10,

995 ihr 1U  — efst oder trinkt oder Was ihr auch Cur, das CUut alles (Giottes
Ehre.“ Danach kann 65 also keine indıfferente Handlungen geben. Das zeigt
61 11UNM och besonders am Tanz. [)as Leben des Christen ist WIE Luther
9 eine tägliche Bufße Wer wirklich davon durchdrungen ist, daß
tägliıch Ursache hat, bereuen, der wird das Bedürfnis haben, bei
seinen Tagesgeschäften Zeıt ZUu gewinnen, um seinen Geist ammeln
und se1ın gedrücktes Gemüt erheben. Wiıe kann sich aber eın Christ VO

dieser Haltung aus solchen Torheiten W1E Tanz; Theater und Spiel
erfreuen? Er wird S$1e verlachen oder besser beweinen. ”O’ WEeEeNN WITF,
gütigster Graf, diesen Grad doch schon erreicht hätten! Wır wollen
wenigstens danach streben.  «76 Zinzendorf stellt Walbaum noch ausdrücklich
die rage, ob das I‘hombre-Spiel”” bei kleinem Eınsatz, WeNn 65 1Ur ZUT

Erholung Gleichgestellten gespielt wird, in Zeiten, die 655 nıiıcht
schade ist, mıiıt anderen Ergötzungen des (eistes auf eiıne Stufe gestellt
werden könne jedenfalls in Girenzen” Walbaum solle kategorisch

und wiıssen, da{s ihn eın 1m Gewilissen sehr Zweifelhafter ın dieser
Sache Rat fragt‘ Walbaum greift auf seiıne Erörterung zurück.

2}
Walbaum an Zinzendorf Archiv Wernigerode Nr. 5/8
„L‘hombre 1st eines der geistreichsten und interessantesten Kartenspiele, eshalb
auch königliches Spiel genannt; wurde VO den Spaniern, WwWI1e einıge
behaupten, TST un 1430 erfunden. Durch die Spanier ernten die Mauren
kennen, un Franz soll aus Spanıen nach Frankreich gebracht haben, VO  .

1im übrigen Europa Eingang fand.” (Allg. deutsche Realencyklopädie für
gebildete Stände, 185

78 Zinzendorf Walbaum „Permitte VMır Exime, ut (uam eti1am de
Ludi, quCMM I‘ombre VOCan(t, siıne temporıs dispendio, instituto exercıti0,
sententiam In nNnım SUM, ut haec omnıa, JUaC cotidie video,



„Indifferente ınge gibt C555 überhaupt nıcht. Es handelt sıch also 11ULE die
rage, ob das Spiel gut oder schlecht se1 Wenn 65 gul ware, mülfste die
Ehre (iottes Zu Zweck haben Aber Zinzendorf solle doch einmal den
Spielenden fragen, C spielt, wird antworten ‚POUT plaisır, POUTF
DaSscI le temps.‘ Wer seine Zeıt nıcht besser anzuwenden weils WI1IeE soll ich
den für eınen klugen Menschen, viel wenıger für einen Christen halten?“
och viel verabscheuungswürdiger 1ıst CS, WECNN dies eld geschieht,
WenNnn auch UTE wen1g, und damıt des Gewinnes willen. kın solcher
macht sıch doppelter Sünde teilhaftig, denn (®-1: verliert nıcht LI1UT Zeıt, die
ZUT Erbauung eiıner Seele nötıg hätte, sondern 6S wird dem Mitspieler auch
noch Geld abgenommen, um nıcht Sagcnh gestohlen. Fın TOMMer
Theologe meınte: Spieler sind Diebe, S1C moögen gewinnen der verspielen.
Dann ist 65 auch kein Unterschied, ob 65 sıch Gleichgestellte andelt
der ob c$S geistigen Genuf bzw. Erholung bedeutet. Zinzendorf solle siıch
doch einmal ganz ehrlich fragen, ob ZUu einer Zeıt, da bereit ware, für
Christus sterben, An diesem Spiel irgend einen Genulfls finden könne.
Zinzendorf werde offen gestehen müuüssen, dafs CI, oft er auch diesem
Spiel teilgenommen habe, jedesmal schlechter davongegangen sel. Walbaum
hat fast vier Jahre nıcht mehr mitgespielt; celbst (T 1U als Zuschauer
beteiligt BCWESCH sel, habe O® eiınen Seelenfrieden getrübt. Er möchte
WISSsen, W d> die Wittenberger Theologen über diese Eitelkeiten denken.
„Aber, Was sS1e auch urteilen moögen folge du der Wahrheit und verharre

«/darın festiglich bis AUN Ende
Wır können uns die Schwierigkeiten vorstellen, die diese Frage

dem Jungen Zinzendorf bereiten mußste. Schon VO Natur hatte OF nichts VO

der Spießigkeit seines Freundes Walbaum; der hatte schon 1m Pädagogium
in den Freistunden nıcht mitgespielt, seiıne Zeıt besser au  en.
Zinzendorf spielte BEIN, WI1eE GT SCIN rıtt, hatte auch das Gefühl, da{fß er

Bewegung und Zerstreuung brauche; CI hatte Sınn für studentische
Geselligkeit. Es gıng freilich ın dieser Gesellschaft ziemlich frei Z un VO

Adiaphora wurde nıcht gesprochen. Be1 alledem mu{ INnan se1ın Verant-

apud antum al sat et alios refutem. Quaestio est An lusus I‘ombre
properata pecunıa DAauCcd, inter fere S institutus, ad recreandum anımum
solum faciens, S1 tempus nO  _ insıgne eodem eratur NO  bg Cu alıis ingen\!!

iudicii delectationibus (sed intra hos antum limites) locum mercatur”
Responde KATEYOPIKWC et SC1AS Te conscıientiae maxımopere dubiae hac in
consuluisse. (UA,; R 20.6:3,d)

79 Archiv Wernigerode Nr. 878 Walbaum AaA Zinzendorf, Halle,



wortungsgefühl für andere bedenken und se1ın Verlangen nach Wirksamkeit
anderen. Gerade beim Spiel bekam ja MIt anderen Kavalieren

Kontakt. Andererseits cah aber auch die sittlich verheerende Wirkung der
Spielleidenschaft. Charakteristisch für ih 1Sst die Aufstellung eines Billards
in einem geschlossenen Raum. Zinzendorf War Ööffentliches Billard-
spiel, wurde eın Bıllard ın einem eigenen Stübchen aufgestellt””.  50 Schach

CT einmal das schönste und nachdenklichste Spiel Sollte CT sıch
wirklich durch diese kategorische Ablehnung des Spielens VO seinen
Kommilitonen rennen lassen? Es 1st kein Wunder, da{s CT Au einem
gewissen Schwanken nıcht herauskommt. Durch den Einflufs Walbaums,
besonders nach seinem Besuch, wird CT noch unsicherer. Er kommt übrigens
auch ach der Gründung der Sozlietät, des Standpunktes der
eges, solange 7 auf der Unihversität Ist, AUN einem gewissen Schwanken
nıcht heraus. Das verräat sich deutlich in seinem Tagebuch“.

Ich möchte dies nıcht MNUr als Charakterschwäche beurteilen; in dem
Schwanken bekundet sıch vielmehr eine prinzipielle Unsicherheit, die wieder
damit zusammenhängt, da{s in ihm über diese gesetzliche Auffassung
hinausstrebt. Besonders charakteristisch 1st da eiıne Gründung, der WITr ganz

Schlufs seines Wittenberger Aufenthaltes begegnen, die ich aber doch
schon in diesem Zusammenhang erwähnen möchte, weil S1e eınen eigen-

8 () 1arıum (Abschrift, UA) 09.08 AL „Um besahe ich eın ZBillart destinirte
Stübgen.“ Am 28 hatte CN miıt Jüngsten Tümpling „Crauel“ gegeben, weil der
ältere Heynıitz ablehnte „aufs Billart gehen“, ‚ob un dieses gewifßer
Umstände halber mehr auff mich, der ich wieder alle Öffentliche Billards
raisonire®.

81 Im Tagebuch heifst CX 4In ‚Bekam VO  —; Mr Walbaum und dem
Baron VO SShlenthal Schreiben, darınnen der erstere, mıiıt dem ich ine
lateinische correspondenz unterhalte, MIır auf Begehren iıne sechr weitläufige
deduction Ol Adiaphoris machte... Nachmittags besuchte ich den General,

dem ich sobald niıcht wiederkommen will;: OTrSs Erste kann man nıcht
wegkommen, UOIS andere verstörte ich die Compagnie, weil INa  . trinken wollte
und, da ich den etzten Pokal nıcht annahm, sondern mıt dem Deckel
zurückschickte. Darauf wollte die Generalıin spielen. Nun spiele ich ZW ar

I‘hombre, ber nıcht in Compagnıie, daher ich ausschlug.“ (Natzmer,
Beiım Taufessen a wurde ZUMm I‘:hombre piel aufgefordert. „ESs
se1 das und letztemal, da{fß ich in Compagnıie Spiele, zumal ich 1n ıne
Sozietät recıpirt werden würde, deren lex das Spielen unter Strafe VOoO
Thalern verböte, die ich für die jetzıge faute niederschreiben 4ssen wolle.“
(Natzmer, 13 f)
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artıgen Versuch darstellt, 1Im Gegensatz dem rigoristischen Standpunkt
der Sozietätsstatuten mıt ihrer rein negatıven Behandlung der gewıinn-
süchtigen, auch zeitverderblichen Spiele, der rage DOSIt1LV beizukommen,

studentische Geselligkeit wecken und Einflu{s auf die Kommilito-
NCN gewıinnen. Da gründete Cr nämlich eine Ballonspielergesellschaft,
damit aller Verdrulßs verhütet, das gewinnsüchtige Spiel vermieden und der
Armut zugewendet werde. Man hat seiıne besonderen Gesetze, teıls
Spielregeln, die 111a nıcht verstoflßen darf, WeNnNn INan nicht Strafgelder
zahlen 11 Es geht U Innehaltung einer besonderen Stunde, die nıcht
überschritten werden darf, u  3 Beobachtung der Spielgewohnheiten und
-kunst, aber auch Bestimmungen sittlicher Natur. Es darf keiner fluchen
der Or' Fällt in Strafe, desgleichen WCI VO Leuten, Wer die auch seıen, übel
redet, und Wnnn 65 wolle, sich betrunken älst oder eın
gewinnsüchtiges Spiel exerziert, mu{s sıch strafen lassen oder diese Übung
quittieren““. Außer Zinzendorf unterschreiben sechs Kommilitonen. Es ging
Zinzendorf darum, Menschen gewıinnen in ihrem SANZCM Se1in.

Interessant ist, W1e€e Zinzendorf spater VO  — seinem innerlichen Standpunkt
die Entwicklung beurteilte. In einem der „Äältesten Berichte Zinzendorfs über
se1ın Leben, seine Unternehmungen und Herrnhuts Entstehen“ kommt 1im

Kapitel auf die Zeıt in Halle un Wittenberg sprechen. Darın heiflt e
1m Blick auf die Zeıt ın Halle on der Adiaphorie selbst wurde nıchts
abgehandelt, un Wds sıch in dem Verfolg der Zeıt bey uUunsern Verbundenen
VOT präcısıon des Wandels geze1iget, das 1st unstreıitig 1Ur Aaus ihrer eigenen
Überzeugung entstanden. Wıe enn einer A4us ihnen [Zinzendorf], der nach
der eıt in Wittenberg studiert, Öfters bezeuget hat, da{s dieser BaANzZCH
aterıe erst dort nne worden sey Und 1m Blick auf die Zeıt ın Wittenberg
schreibt CI° :Und darum Wr die Speculation uUNseIeT Jungen Leute auch

alsdenn, S1E mıt ihresgleichen rıtten, ochten Ja spielten,
beständig darauf gerichtet, denselben gelegentlich einen FEindruck VO dem
Gott beizubringen, der se1in Leben für uns gelassen hätte. S1e richtete aber
weni1g dusS, denn weil der eıne Wittenberg eın rigider Dietist wurde
[Zinzendorf] un die selige Creutz Methode durch das Streiten die
Adiaphora ın einander wiırrete, hatte C1, weiıl ;h se1ın Herr keinem

82 Darüber iIm „Atticus“, Natzmer, 245
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Heuchlermachen gebrauchen wollte, keinen anderen SCCHCH, als seine eigene
Seele cc8 3

Wır haben 6S also bei dieser Sozietät nach ihrer inhaltlichen Zweck-
bestimmung, W1e S1e hauptsächlich ın den Leges Zu Ausdruck kommt,
entschieden miıt einem Niederschlag des gesetzlichen Geistes tun, WI1IeE 67
VO halliıschen Pietismus auf Zinzendorf eindrang.

Neben dem gesetzlichen Charakter der Sozietätstatuten sind als
bemerkenswert hervorzuheben die damit verbundenen lıterarischen Pläne
Wır sahen Zinzendorf schon als Pädagogist mıt dem Gedanken Ver-
öffentlichung seiner Reden lıebäugeln. e1m Studenten begegnen uns LUMN

fortgehend literarische Pläne Gleich in den ersten Wochen, dem Tag, da
se1in Pultsessel fertig ist, P sıch hin und fängt A Franckes Büchlein
VO Gebet 1Ins Französische übersetzen®*. Dıiıe BANZE Erörterung mıiıt
Walbaum über die Adiaphora Wr 1m Zusammenhang miıt dem Plan
entstanden, eine Schrift „de VCTITO christianismo“ herauszugeben. Er hatte 1im
Dezember eifrig daran gearbeitet, sodafs Cr keine Zeıt fand, das Dıariıum Zu

schreiben, auch ıIn den ersten onaten VO 1718 noch Und auch jetzt, da
65 ZUr Gründung der Sozietät kommt, gehen literarische Pläne damıit and
iın and Typisch 1st das Aufgreifen VONN Plänen, eın Titel wird entworten
un eın Plan gemacht, vielleicht eine Zeıt lang eifrig daran gearbeitet. Dann
taucht plötzlich eın anderer Gedanke auf, eıne Schrift, die ihm gefällt, mu{(ß

A F (1913) 14 „Memoıires DOUT ServIır A I*histoire ecclesiastique...“ dazu
auch in Naturelle Reflexiones: „Historie eines Dörtleins des Herrn und seine
Töchter“ Spangenberg schreibt in seiıner Zinzendorfbiographie: ET selber
WAar sich darın nıcht allemal gleich. Denn zuweilen lefß sich 1InNs Spielen eın
un hatte dabei allerhand gute Absichten; andrer eıt WAar nicht dazu
bringen. Dieses sein Betragen sowol, als manche freye Äußerungen über die
Sache, ZOR ihm in die Unzufriedenheit vieler Personen und entstanden
daher viele Widerwärtigkeiten.“ Becker: Zinzendorftf Im Verhältnis ZU
Philosophie und Kirchentum, Leipzig 1886, 233, erinnert Zinzendorfs
spätere Äußerung auf die Frage Friedrich Wilhelm E „ Was VO den Komödien
hielte“. Zinzendorf rückte sein Bedauern arüber ausS, dafß der König die
Aufführung derselben untersagt habe, denn die großen Herren verderbten mehr
durch ihre Melancholie, als WEeNnNn s1e sich derartig erheiterten. Wenn das
christliche Bekenntnis ın ihnen ZUr persönlichen Überzeugung sich gestalte,würde das Interesse An dergleichen Dıngen (0)8| selbst verlieren.“

84 Tagebuch 21.09 1/16 „Heute habe ich, nachdem meın Pultsessel fertig worden,
Professor Franckens Büchlein VO Gebet 1INs französische übersetzen

angefangen.“ ZBG 01)
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übersetzt werden. Die erste Arbeit HIISGFEGET Sozijetät soll se1ın, Herrn Veıit
«XLudwig VO Seckendortfs „Christenstaat vermehrter und völliger

ausgeführt, 4115 Licht stellen; 11 das Werk miıt Walbaum
mıiıt einem Vorwort und einem Kommentar herausgeben. In einem Brief VO

Maı 1718 Joachim ange in Halle®® berichtet er darüber®”. Im gleichen
Brief schreibt T auch VO einem anderen Plan; eine chrift die
Friedensstörer in der Kirche herauszugeben. Im Juli 73 taucht eın weıterer
Plan auf ine Harmonie der sonntäglichen Evangelien und Episteln. Er 11l
s1e in Beziehung setzen, zeigen, WI1IeE S$1e sich aufeinander reimen, und beide
soviel als möglich einen Hut und eine praeposıtion bringen.
Durch Walbaum wird 1im September 1718 Neuem
Dieser hatte ihm geschrieben VO einem Herrn Menantes, der in Halle „aller
and wohlgesetzte Carmıina, die nıcht Sar lang un noch nıe gedruckt
sind, ammelt und dieselben monatsweılse herausgibt... Sollte NUu  —_ der Herr
raf auch einıge plıecen haben, welche dieselben auf diese Art möchten
konserviert wissen, bitte mIır 1Ur selbige nebst dem Namen,
welchem dieselben setzen, überschicken.  «85 Zinzendorf antwortet ihm
nach weniıgen agen: „Lieber Herr Syndicus. Auf deren Befehl habe ich ın
höchster Fil diese meılne Gedanken zusammengestoppelt, davon iıch die
etzten gestern PTrSt gemacht. W/ill Herr Menantes die (Güte haben, monatlıch
einıge meılner schlechten Gedichte den seinıgen einzuverleiben, werde ich

85 Veıt Ludwig VO  - Seckendorf (1626-1692), Staatsmann, Kirchenhistoriker und
Pädagoge.

86 Joachim Lange (1670-1744) WAarTr seit 1689 mıiıt Francke befreundet 709
wurde Protessor der Theologie in Halle und WAar dann Wortführer in den
pietistischen Streitigkeiten mıt den orthodoxen Theologen, namentlich
Löscher: seine Polemik hatte oft ıne Heftigkeit un Schroffheit, die se!bst
Piıetisten mifsfiel, dabei neigte ZUr Schnellschreiberei. Vgl ramer: Aug.
Hermann Francke, I1 1882, 273

87 Zinzendorf an: ] Lange ın Halle „Postea Vırı Ulustris et pOst fata JUOQUC
venerabilis Seckendorffii ıbrum de Statu Christiano mirifica diligentia
compilatum agendum et probatissiımorum virorum testimon11s, exemplis
exstantioribus ubicumque accuratiorı! OPCTIaAEC uter10r1que elaboratione
conciliandum in mentem induxi, Walbaumio Soc Manc. ırt. Syndico qua«C in
hoc 1US industriae requirantur specımina, 1am indicavi.“ (Halle, Franckesche
Stiftungen, Archiv AFSt/H 1885a 249)

88 Walbaum an Zinzendorf, Halle S, abgedruckt in ZBC H19 7 100
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ihm obligation dafür haben.“*° Das Gedicht, das CI „gestern Eerst gemacht“,
WAar eın Abendmahlslied, das A Sonntag nachmittag gedichtet hatte,
nachdem CT Vormittag das Abendmahl besucht hatte. Walbaum schlägt
ihm als Pseudonym für die Veröffentlichung die griechisch-lateinische
Bezeichnung Philaretos SaxONn1Cus VOT [„Sächsischer Tugendfreund“], die

9()Zinzendorf ausnehmend gefällt Dies 1st eın Ausschnitt der literariıschen
Pläne un Unternehmungen Zinzendorfs. Man sieht, die Pläne überstürzen
sich förmlich bei dem Eerst achtzehnjährigen Studenten, und WITr haben die
ersten Versuche den verschiedens„ten Gattungen eiıner spateren
schriftstellerischen Tätigkeit schon hier: Übersetzung pietistischer Schriften
VO Francke und Spener für eın größeres Publikum bzw. Neuherausgabe
homiletischer Arbeiten, religiöse Gedichte für Gebildete, Traktate W1e
„Heraklıt“. Es handelt sich dabei eiınen Tätigkeitsdrang, der sıch auch
unabhängig VO der Sozietätsgründung herausgebildet hatte, der ihr aber
NU  — eingeordnet wird. In diesem Zusammenhang möchte ich erwähnen, da{s
in den ersten Briefen nach der Gründung der Sozietät auch schon der
Gedanke einer Sozietätsbibliothek auftaucht. Dorthin gehört natürlich alles,
Was seıitens der Sozietät veröffentlicht wird oder einem ihrer Mitglieder
Beziehungen hat, aber auch Bücher, die der Sozietät dienlich sind, z B soll
Walbaum einen Traktat über die Menschenfurcht kaufen un Zinzendorf
zuschicken. Da{fs auch der Gedanke eın Sozietätsarchiv vorhanden Wäl,
bedarf nıcht erst der Hervorhebung. Walbaum soll Archivarius se1n, 6r WAar

Ja dafür der gegebene Mann. Dabei darf noch einmal darauf hingewiesen
werden, WIE wichtig CS Zinzendorf ist, da{fs die ersten Dokumente, W1e z B

Briefe AUN der Hallenser Zeit; aufbewahrt werden. Es verrät siıch doch
hier eın eigenartiges Bewulstsein dafür, da{s hier wichtige Anfänge liegen
könnten.

Wır haben VO der Gründung der Sozietät gesprochen, in besonderem
VO dem gesetzlichen Standpunkt der eges, in denen sich Walbaumscher
Ge1ist niedergeschlagen hat, und zuletzt ın Zusammenhang mıt der Sozietät

89 Zinzendorf Walbaum, ebenda, 101 Friedrich Christian
Hunold in alle gab seit 7158 ıne fortlaufende Sammlung VO allerlei
Gelegenheitsgedichten und geistlichen Liedern heraus dem Titel
Auserlesene und noch NIE gedruckte Gedichte unterschiedener erühmten ıund
geschickten Männer ZUSAMMENSgEITAGEN und nebst eiInem eigenen an das Licht
gestellet VO.  > Menantes. Zu dem Abendmahilslied vgl Senfkornorden 128 un
216f WI1Ie Zinzendorf, Teutsche Gedichte 1766, 12#

90 Zinzendorf Walbaum, WALZ.TO.LZISS UB 81
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VO den literarischen Plänen Zinzendorfs. Darüber scheinen WITr Banz AUS

dem Blick verloren haben, da{(s das Auftauchen des Sozietätsgedankens
und das eidenschaftliche Ergreifen desselben bei Zinzendorf ursprünglich
persönlich bedingt un abgezweckt WAar durch die Rücksicht auf die Brüder
VO Heynuitz. Er treibt die Freunde ıIn Halle ZUrTr Eile der Heynuitze. Eın
Schriftstück, das WITr den Urkunden ZUTr Sozietätsgründung haben, 1st
eın Aufnahmeschein für die Heynitze VO Februar 1/15, also sehr bald
nach dem Besuch Walbaums in Wittenberg. Den Heynitzen soll eın
besonderer Aufnahmeschein ein Diploma zugeschickt werden, davon gibt
65 eın Konzept VO Zinzendortfs and VO Februar: In die 5öbliche
Gesellschaft der Mancıpıorum Vırtutis werden ihres bisherigen unsträflichen
Wandels, ungeheuchelter Gottesfurcht, wohlanständiger Sıtten und seltener
Gelehrsamkeit halber eorg Ernst und Johann Friedrich Gebrüder VON

Heynitz und eissen miıt Einwilligung der in Deutschland befindlichen
vollmächtigen Mitglieder ordentlich eingeschrieben und ihnen in Hoffnung,
da{(ßs S$1e siıch allen Gesetzen wohlgemäfs un als bishero tugendhaft bezeugen
werden, ZUu Urkunden dessen gegenwärtiger Brief erteiılt. So geschrieben
Halle Febr des Jahres Christi Eın tausend sieben undert 18 Der
Societaet Thecarius Anton Heinrich Walbaum 1Im Namen der in Ungarn und
der Schweiz abwesenden und reisenden Mitglieder der Societaet der Senio0r
Georg Wilhelm Freiherr VO SÖöhlenthal.“ Aber CTr 111 die Matrikel EerSst
schicken, WECNNn S$1e ihren Beıitrıtt erklärt haben Mit Spannung artet CT auf
AÄntwort, die endlich Maärz da Ist Heynitz schreibt, S1e wollen
beitreten. Am März sendet Zinzendorf die Matrikel. Ursprünglich wollte

S1e Consenioren machen; weil Walbaum dagegen ist, sollen S1e
weniıgstens das Dekanat haben, aber schliefßlich werden S1e April 1Ur
als Mitglieder aufgeführt. Im Bericht VO April die Grofsmutter
werden S1e schon nıcht mehr aufgeführt, 05 wird vielmehr ausgesprochen,
wer sich den Leges nıcht unterwerfen will, der braucht der Sozietät nıcht
beizutreten, WIE 65 die Heynuitze haben?! S1e mussen also inzwischen
ihre Zusage zurückgenommen haben Den Briefwechse]l mıt ihnen haben WIr

„NB Hıiıe müßén keine exceptiones, INan werde genöthigt, großen erren
liebe, die eıt bringe mıt sich, INan könne sich defßen nicht entschlagen, das
geringste gelten, geschweigen, da{s ott mehr als Menschen gehorcht werden
mufß, hat ja eın jeder seinen freyen Willen, in der Societät verharren, oder
gleich denen Herren VO Heynuıitz, welche eın un anderes niıcht abandonieren

können glaubten, solche Annahme verbitten.“ (Schreiben Zinzendorfs
die Großmultter VO UA, R.20.6:27:3.b};
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bis jetzt nicht, soda{ß WIr auf die Außerungen Zinzendorfs angewılesen sind.
Zinzendorf schreibt A Walbaum: „Die Brüder VO Heynitz haben nıcht
unebne Argumente, ATLTUTN S1€e ihrerseits der Soziletät nıcht beigetreten
51nd «IZ S1e sind Zinzendorfs Freunde und der Sozietät, csehen aber die
Verwerfung der Adiaphora nıcht vollständig eın Offenbar wollten S1C sıch
nıcht binden. Zinzendorf 1st dann übrigens über Pfingsten in Dröschkau, 65
wird dort auch getanzt, aber Zinzendorf läfst sich nıcht verleiten??. Die
Heynitze treten hre Kavalierstour A und reisen über Wittenberg, Halle
nach Holland un England. Zinzendorf mu sich schließlich VO Walbaum
seine Übereilung 1im Blick auf die Aufnahme der Brüder VO Heynitz
vorhalten lassen, un sicht 65 auch selbst sSo  24 Aber 605 fehle ihm Je

972 Tagebuch, „ES haben die Herren VO  —_ Heynitz gewifß nıcht unebne
argumente, S1e ihres Theils (nun doch) niıcht dazu treten können, ihrer
Verschwiegenheit bin ich versichert, und ob ich wohl Bedenken hre
declaration... der Societät communıcıren, will ich och dieselbe fideliter
excerpiren. S1e siınd Freunde me1ıner und der Socletät, ob sS1e gleich die VO  b uns

gänzlich verworfenen adiaphora noch nicht vollkommen einsehen, oder
weniıgstens hre Unterlassung für inpracticable halten. Ich werde de rebus
socletatıs ihnen dann un WaNnn notitiam geben, denn s1e lieben mich un
wünschen promotionem boni VO Herzen...“ (Natzmer, 150f)

93 Tagebuch „Man brachte mich mıiıt List auf den Tanzplatz, weil s1e
meınten, ich würde nıcht widerstehen können. Ich machte ine Contra-lection.
Ich fragte den Oberst Marchen, einen religiösen Katholiken, ob heute tanzen
wollte? Da dieser... nıcht anders als mıiıt nein antworten konnte, führte ich den
Obristen fÖTrt, bei welcher Maxıme ich das Aufziehen evıtirte. Ob un gleich das
Frauenzimmer darüber skandalisirte und meınte, ich hätte Ss1e wenigstens mit
einer T VOGTICHZ nıcht verschmähen sollen, konnte s1e doch wider meıne
Antwort nichts einwenden, Aafß ich die alle Tage machen wolle, damit
ihnen aber wenI1g gedient sein könne, indem S1E doch (mit oder ohne) einen Korb
bekämen.“ (Natzmer, 56)

94 Zinzendorf anl Walbaum, 20.-30.06 173 „Was der gel VO gestrigen dato
anbelanget, ersehe ich daraus, dero verwunderung über me1ıine facilitaet, die
Herren VO  “ Heynitz n uUNSSCeTC Societaet recıpıren und O8 den jJüngeren
arüber raisoniren eingeräumet haben gäntzlich ohne mich darüber
verwundern. Indem ich 1r selbst hierüber ine gar schreckliche Übereylung
beigemessen habe und noch beymesse, da aber hre Geduld umb viell mehr
hoffe alfß ich SAanNz alleine ohne Rath und Freund bin und also außer Gottes Wort
und meınem gewissen keinen Menschen, den ich ın diagnoscirung der Leute
brauchen und befragen können, d der Hand abe...An dem älteren Ist auch
wahrhaftig etwas gutes, auf welches ch vornehmlich reflectiret, dem ich auch
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mand,den bei der Beurteilung der Menschen brauchen könne, und CT

erinnert die Situation mıt Seydlitz ın Halle Be1 dieser Gelegenheit stellt
CT dem Freund VOT, WI1IE beklagenswert seine Lage sel, da{s allein ist „Ich
meinesteils bın erbarmungswürdig, dafß ich Sanz allein bin, 1ebster Freund,
un keinen Menschen mich habe.“ Ihm se1 65 halbe Arbeit, fromm ZUu

se1n, „da ich meın Lehrer, meın Bestrafer, meın Freund und alles seın mu{
Wenn MNUrTr die geringste Hoffnung da ware, da{s einer erbauet würde der
sich bessern ließe, aber das hat ın eineinhalb Jahren nıcht können resolvirt
werden. Nun (Gott wiıird künftig helfen, ob meıne Compagnie sich verbessern

5und aus denen Grafen Werthern, Lynar un Solms werden könne.
I dies führt noch auf einen etzten Punkt, der bei der Sozietätsgründung
beachten 1st Wıe der Gedanke Aa die Sozietät Sanz offensichtlich ın

Zusammenhang mıiıt den Heynitze auftaucht iın der Hoffnung, S1e fester
sıch binden, deutlich 1Sst auch, da{fs 1m Zusammenhang mıt ihrer
Gründung der Wunsch 1ICUC Belebung erfährt, die alten Freunde seiner
Seıite sehen, SSöhlenthal und Walbaum. Wo CF NUur kann, benutzt
Zinzendorf den Sozietätsgedanken, diesem Wunsch Ausdruck un
Nachdruck verleihen. Gleich in dem Brief, in dem auf Wunsch der
Freunde Zu ersten Mal den Zweck der Sozietät zunächst ganz allgemein
näher bestimmt, fügt q noch an: „Desgleichen 1st mıt aller Macht dahıin ZUuU

arbeiten, da{s siıch die dem humeur |Gemütsart] nach gleichen Mitglieder,
viel möglich, ecs SCY denn göttlichem augenscheinlichen uff zuwieder,
beysammen und in Gesellschaft halten, sonderlich der Sen10r und PFaCcSCcS
sollen VO rechtswegen nıcht auf Universitaeten, doch in künftigem
Leben fast ungetrennt bleiben.“?® Und immer wieder kommt in der
nächsten Zeıt auf seinen Wunsch zurück. Da zunächst noch ın Wittenberg
leiben wird, sollen Söhlenthal und Walbaum nach Wittenberg kommen und
„mMit ihm ein triumvırat in ecclesia PTeSSa bilden“?/ S 1st nıcht NUrTr ZUrTF.

Investirung der Sozlietät, sondern auch dem Werk sich absolut nötig“,

zugeschicket und welcher noch hıfs diese Stunde nıcht das geringste au  en

hat, sondern sich davon charmiret befindet, aber dabei sich die leges auf Reisen
halten nicht zutrauet.“ (UA, R.20.A././8, 105)

95 Zinzendorf an Walbaum, UA, R.20.G E
96 Anm. L
97 Zinzendorf Walbaum „Postquam DCI tempus aliquod hic

OCOrum OMMOTFraturus adhuc S1Im, velim, Vır Delectissime, un  46} Cu

Söhlenthalio INCO huc accedas dem CO 1pse UusSsacum habites, triumvıiratum
ın ecclesia PreSsSa INCCUM constituatis.“ (UA, R 2060634 16)
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da{s der Baron un Walbaum miıt ihm sind Walbaum könne,
damit T: eichter mI1t Zinzendorf vereinıgt bliebe, das studium 1Ur1Ss cıvilis mıt
dem studio IUr1s publıcı tauschen. „Gott wird geben da{s S1e nachher in
diesen 1/2 Jahren eine Hofmeisterschaft bekommen, die S1e mıt mir auf
beständig conjugıret un dabe!i S1e in compagnıe mıiıt mir bleiben können, bis
etwa eın Hof, welches WITr uns billig vorzustellen haben, uns alle wieder
zusammenführt.  «95 Auch ange sucht Zinzendorf für die Übersiedlung VO

Söhlenthal interessieren””. Man sieht, W1e Zinzendorf die Soziletät aufs
NECUC für seinen Wıunsch ausnützt, möglichst die Übersiedlung der Freunde

erreichen. Aber CS 1st auch diesmal wieder vergeblich. Und E Ist sehr
schmerzlich VO der abschlägigen Antwort berührt: „ESs 1st mıiıt denen
Halensibus hierinnen verwunderlich, da{s s$1e praetendiren, INan MUsSse
notwendig noch bei ihnen se1in; bleibet das Gute in.Halle, hier aber und

andern Orten wird nıchts gefruchtet. Der jJunge raf Werther 1st me1ılnes
Erachtens capable viel (iutes Cun, CI CWONNCNH erd 100

Aus dem etzten Satz sehen WIT, W1Ee sich mıt dem Wunsch, die alten
Freunde nach Wittenberg herüberzubekommen, auch die Hoffnung
verbindet, Freunde Zu gewinnen. Nach den Enttäuschungen des Jahres
LA tauchen fast ZU gleicher Zeıt mıt der Gründung der Sozietät
Hoffnungen dafür am Horizont auf. Es WT schon früher einmal davon die

98 Zinzendorf A Walbaum, F6 ist nicht allein ZUu der Investirung
Socıletatıs, sondern auch ZUu dem Werke an S1IC absolut nötıg, da{fß der Baron und
Sıe miıt nır ZUSamMmMmnMeN 9 Sıe werden beide sich füglicher nach mMır
accomodiren, wIeE s1ie wifsen, da{s meın Vormund AaUus sehr einsichtigen
gründen mich annoch anderthalb Jahr hier haben will Ich subsentire willigst,
Mr. Walbaum können in meinem hause oder bey r Spener ihr logis
nehmen, und damit S1e unterdeßen eichter mıiıt mir beständig vereinigt bleiben,
das studium iuris Civilis mıiıt dem studio Juris publici verwechseln... (sott wird
geben, dafß S1e nach oder in diesen 1/2 Jahren ıne Hofmeisterschaft
bekommen, die Sıe mit MIr auf beständig conjugıret un abey Sie in compagnıe
mıt mır bleiben können, biß eın Hoff, welches WIr uns billig vorzustellen
haben, uns alle wieder führe besprechen Sie sich nıcht mıiıt der
commoditaet,... sondern mıiıt ihrer flicht Sollte ich Dırector heißen, ware
wunderlich, WEn ich meilen VO Syndico wohnte.“ (UA, 61-63

99 Zinzendorf Lange, „Söhlentalium S1 hic haberam,
maxımopere ıhı gratularer, qu 1Ipsum mihi 110 utilem fore arbitror, quın
potius cConjunct1is viriıbus promovendae gloriae, dilatando NUum1nNIS imper10
allaboraremus.“ (Halle, Franckesche Stiftungen, Archiv cf. nm. ö/)

100 Zinzendorf an Walbaum, Ende April KSD UA, R: 20A781 115
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Rede, da{s eın unger Giraf Werther nach Wittenberg kommen solle, der
Sohn des Großkanzlers, Geheimrats und Kabinettsministers Graf Werther
ın Dresden. Ende Februar S18 gewıinnt der Plan estere Gestalt, raf
Werther soll S Sommersemester Ostern PE nach Wittenberg kommen:
Bürgermeıster Keil 1st ın Dresden, Werther soll auch 1in dessen Haus un
seinen Tisch kommen 101 Man kann siıch denken, W1e diese Aussicht
Zinzendorf elektrisieren mufste: Wenn 65 gelänge, den Sohn des höchsten
sächsischen Würdenträgers ZUu gewıinnen! Zinzendorf siıch hın un
arbeitet eine Instruktion für den ungen Grafen AaUuUSs  102 Er nımmt sıch VOT,
das Jus civile noch mıt allem Fifer Zu treiben, „weıl ich künftigen Sommer
durch allehand Inspectiones un nützlichere Sachen verhindert werden
dürfte  c&l()3 Am Maı 1A1 fährt dem Jungen Grafen mıt Professor

04Mencken CHtZEBEN und 1Sst ihm in den ersten Tagen in jeder Weise
behilflich, bespricht mıiıt ihm das Nötige, begleitet ih auf die Reitbahn, lehrt
ihn das Schachspiel, das schönste un nachdenklichste Spiel, bringt seıne
Sachen eın wen1g in Ordnung, kurz CT kümmert sıch in jeder Weiıse ihn
Bald dringt die Unterhaltung schon tiefer, unterhält sıch mıt Werther
einıger seiner Princıpiorum halber, Cr schreibt dessen Vater und erhält eın
ungemeın liebenswürdiges Schreiben VO diesem:  105 Es se1 ihm eın be-
sonderes Vergnügen, da{s seın Sohn das Glück un die Ehre haben solle, mıiıt

101 Tagebuch 28072 Natzmer, 135
102 Ebenda
103 Tagebuch, Natzmer, 135
104 Tagebuch,9Natzmer, 154
105 Tagebuch 09.06 S, Natzmer, ST Der Canzler Graf Werther chrieb nır:

‚Hochgeborener Reichsgraf. Euer Hochgeboren geliebte Zuschrift habe wohl
erhalten. Wie ir NUunNn allbereits eın besonderes Vergnügen, dafß meın Sohn das
Glück und die Ehre haben soll, mıt Ihnen auf der Akademie in Gesellschaft
kommen, zuma|l ich IMNIC versichert halte, da{fß die conversatıon In ıt einem
tugendhaften und nıt vollkommenen Qualitäten begabten Cavalier, der mır
zugekommenen Nachricht nach, Zu ungemeıner avan  © gereichen wird; Iso
ersehe nicht weniger nıt besonderer Verbindung, da{fs mMır VO  —_ der
mich und die inemigen tragenden affection die Versicherung geben beliebet.
Ich werde unablässig bemühet se1in, Ihnen dafür meıne vollkommene
Dankbarkeit Jage Zu legen und meıinen Sohn ahıin anzuwelsen, die ihm
zutragende amıtıe durch alle möglichste Bezeigung einer schuldigen observanz
fernerweit ZUu cultivieren, und dieses Un mehr, als dadurch die zwischen

seligen Herrn Vater Excellenz und mır jederzeit gepflogene Freundschaft
renouvellirt und befestigt wird.‘“

41



Zinzendorf zusammenzuleben, zumal G+ überzeugt sel, das der Umgang mMıt
einem tugenhaften und mıiıt vollkommenen Qualitäten begabten Kavalier
seinem Sohn ungemeınem Nutzen gereichen werde. Zinzendorf notiert
in seinem Tagebuch: „Wo sind, die mich vorigen Wınter ausgelacht? S1e
schämen sich. Nıhıil Inichts ich]; (Gott ist meın Freund und die
approbation rechtschaffener | eute bleibt nıcht 418  « 106 Dıie Spötter
verstummen, da S1E Werther miıt Zinzendorf ein1g sehen. och Zinzen-
dorts Singularıtät in einıgen Dıngen gefällt auch Werther nıcht. / wel weıtere
Grafen werden 1m Sommer noch erwartitiet die Grafen Lynar und Solms In
jenem Brief Walbaum, in dem Cr über se1ın Alleinsein klagte, hiefß es

schliefßlich: „Gott wiıird künftig helfen, ob meılne ompagnıe sich verbessern
und aus denen Grafen Werthern, Lynar und Solms (iutes werden

07/könne.
och eine Sanz andere Hoffnung erfüllte inzwischen die Seele des ungen

Zinzendorf: 65 1st die Hoffnung auf Beendigung der dreißigjährigen Fehde
zwischen den beiden lutherischen Fakultäten Halle un Wittenberg. Es WAar

schon mehrfach eın Brief A Lange 1in Halle VO Maı 1718 erwähnt
worden, in dem davon die Rede ıst Zinzendorf hat spater behauptet,
ange habe ihm die Versöhnung der beiden feindlichen Fakultäten
aufgetragen ‘“”, Und in der „Historischen Nachricht“ heilst W5 „In diesen
Jahren schrieb Herr Lange ZUu alle A mich miıt dem Ersuchen, die
Gelegenheit nıcht AUS den Händen ZUu assen und etIwASsS in Wittenberg

stiften, beniemte auch ausdrücklich die Vereinigung beyder theologischer
Fakultäten, weil,; W1E Cr sagte, der teutsche Religionskrieg 1U  ; Jahr
geführt un 1U Zu Ende « 109  sey Er klagt aber, da{s VO der SaNzcCh
Negotiation [Handel] MUL: noch einıge Zettelchen vorhanden seıen, die
Korrespondenz mıt Lange se1 hm abgelocket worden  110 Der Brief
Zinzendorfs, den unmıittelbar nach Erhalt des Briefes VO ange A

Maı 1718 geschrieben hat, hat sich aber in Halle gefunden. Wahrscheinlich
hatte ange irgendwie der Hoffnung Ausdruck gegeben, da{fß Zinzendorf
durch se1ın Daseın in Wittenberg ZUr Aussöhnung der Fakultäten

106 Ebenda, Nätzmer‚ 154
/ Zinzendorf A Walbaum, UA, 5.105 Vgl Anm 95
108 Zum Beispiel 1im Brief Al Liborius Zimmermann, 0.05 1232 BG 6 1942

208
109 Zinzendorf „Historische Nachricht on einer Führung” ’BG5 191 1) 104
110 Zinzendorf „Aufrichtige Anzeiget”, UA, R720O A 1:3
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beitragen könne. aum da{fßs Zinzendorf den Brief Langes SAnNz durchgelesen
hatte, antworteftfe NunNn mıt Enthusiasmus: ADa ich mich un meın
Studieren dem allmächtigen Wesen, das für mich gestorben, übergeben habe
und keine Ehre begehre außer der unendlichen, den Fahnen se1nes Reiches

folgen, die er mıiıt Blut besprengt hat solle 65 für ihn A eıne Arbeit
geben, einen Ruhm, eine Freude, eine tärke Frieden mıt den Menschen,
mıiıt der Sünde aber Streıit suchen“. Er wundere sich, da{s die beiden
Friedrichs-Universitäten, „die eine um die Lehre, die andere die Reform
des Lebens wohlverdient“ einem Gegensatz zueinander stehen. Er
werde VO chmerz hingerissen, WEn r das bedenke un mülfste Banz
traurıg werden, WENN niıcht immer noch Hoffnung hätte. Er werde
sıch bald daran machen, ıin einer Ööffentlichen Schrift ZUu bezeugen, welch eın
Schade der Kirche daraus erwachse un welche Züchtigung die eigentlich
verdienten, die die Kriegstrompete blasen un den Streit ausbreiten. ange
mOöge ihm doch durch Walbaum oder einen anderen zuverlässigen Menschen
den ern der Meinungsverschiedenheiten zusammenstellen assen. Er wolle
sehen, Was CT dazu beitragen könne, l  3 die unverschämten Menschen
Schweigen Zzu bringen. In einem P.S schreibt S  5 Lange solle, Was C ihm
geschrieben habe, geheim halten, damıiıt se1ıne Pläne nıcht VOT der Zeıt
bekannt und VOTWCB abgeschnitten würden

193 Zinzendorf Al Lange, 010517478 cf Anm 8L „guIppe qu1 INCAQUC
Studia ntı Oomnıpotent! DIO INEC INOFrfuO dedicavı, et nullam nısı hunc honorem
eXx1imM1IUm ambi0, Signa imper1! 1US SEquUl, qu! sanguıne SuoO incto eadem
adspersit. Ilic, qUISQUIS e  9 QUISQUIS aliquando duce Deo extiturus SUMmM,
erit labor, una gloria, una delectatio, 1NUummmM robur INCUM, Pacem
hominibus, um pecatt!ı bellum uUaCTETE, Mıror, CUrLr Sibi tam Oopposıito mbo
Fridericianae altera Saxonum, Itera Saxonum [Borussorum], altera de
doctrina, altera de vitae reformatione egregie merıta, sınt constitutae. Dolor INe

rapıit, perpendens, ima tristitia, SPC 1S1 aliqua adhuc dum fulcirer,
sSeEqueretur. Mox id ABam, ut quanta in ecclesiam inde redundet molestia,
quanta castigatione indigeant, quı classica belli Canunt, quique sine InNOora ab
alterutra parte TeEINOVETC, erida disseminent, publico scr1pto testor. 1C1 NO  —:

potest Vır venerabilis, qua Vestra academia, Iinater etudiorum INCOTUM,
Probitatis metrIiX, illecebris saeculi invida, Causaece lustitia polleat, quUa ecTIO
obstinatione nOstIra Vobis resistat, remeta Omnı! et a disiunctissimas OTas

ablegata specie aequltatıs, dici nNnon potest. Velim Vir Doctissime, nucleum
dissensuum VOS inter, e Vitenbergenses pPCI Walbaumium, aliumque probatae
fidei virum colligendum u  9 mihique commitendum. Tentabo, quid adcl
sedenda impudentum hominum facınora queat conducere... P.S5 Theolog:
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Zinzendorf dachte nıcht UL Al eın schriftstellerisches Eingreifen. Der
Vermittlungsversuch wurde ihm dadurch noch näher gelegt, da{fs mıiıt
einem Wittenberger Theologen in intensiıveren Kontakt kam Professor
Wernsdorf!!*. Dieser WTr mıt einen Kollegen, besonders miıt denen der
anderen Fakultäten, zerfallen, und seıne Lage WAar infolgedessen miflich. Aus
einem Brief VO Crisenius Francke wissen WIr, Wernsdorf se1 einıge Zeıt
„mit dem gaANzZCH COTDOIC academico übers nNnıe gewesen  ull.3_ DE
mochte ihm der Gunst un eventuellen Verwendung des Jungen
Reichsgrafen in Dresden gelegen se1in. Wır mussen überhaupt in Betracht
ziehen, da{s der Gegensatz Halile keineswegs VON der ganzecn Universität
geteilt wurde. Im Gegenteil, das gespannte Verhältnis, das zwischen den
einzelnen Fakultäten bestand,; 1e1 oft eine Neigung nach der Gegenparte1

| 14entstehen. So hatte sich nach Ostern 1718 ein Sohn Philip Jacob Speners
in der juristischen Fakultät habilitiert, der bisher in Halle tätıg SCWESCH WAar.

Dies WAar auch eine Sache, die VO Zinzendorf mıt lebhaftem Interesse und
Hoffnungen begrüfst worden Wa  — Be1 seiner Antrittsvorlesung hatte

5}Spener Zinzendorf begrüßt Das gehörte sıch Zinzendorf hatte dann

nostri mıre excruclantur ab infestis quibusdam collegis, quod equidem doleo,
ad SCODUMMN tamen INCUM conducere arbitror. Quae Tıbi scribo oculis omnıum
subtrahe, qu1s consilia intempestive cCognıta habeat, mihique VvIia
praecludatur.“

112 Gottlieb Wernsdorf (1668-1729) seit 1706 ordentlicher Professor der
theologischen Fakultät in Wittenberg, 1A7 Dekan, seit 1710 Propst A der
Schlofßkirche, wurde er 1739 Generalsuperintendent. Als akademischer Lehrer
übte grofse Anziehungkraft AU>, schon als jJunger Dozent; später galt bei
seinen Theologen Aals „ Vater Wernsdorf“. In seiner theologischen Stellung
gehörte UT milderen Orthodoxie, der für die Gegner Verständnis und
Entgegenkommen zeigte. KGCE; VI, RE 3, Auff/. Z

113 Crisen1ius an Francke, UA, R.20.A.8.b (Kopıe Hark,

114 Jacob Kar]l Spener; geb 1.2.1684;, begann 701 das Studium der Theologie,
wechselte aber nach dem Tod des Vaters ZUrTr Rechtswissenschaft und
Geschichte. SA Professor der Philosophie in Halle, Dr. 1Ur. 1718; nach
Wittenberg erufen als Professor des Lehnrechts, 1719 auch Professor der
Geschichte. Er starb AIn 362730

115 Tagebuch „Spener hielt seine Anzugsrede und machte einen
grofßen Wunsch Werther un mich, welcher ohl abgefaßt war.“” (Natzmer,
154)
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die Gelegenheit einer Dısputation Speners benutzt, Speners Andenken
besonders ehren 116

[ Dieses persönliche Verhältnis Zu Wernsdorf spielt in Zinzendorfs
Vermittlungsversuch eiıne grofße Rolle Es 1st charakteristisch, dafß WIr
Juli 1718 nach einem Besuch Wernsdorfs Zum ersten Mal nach jenem Brief

ange wieder dem Gedanken an den Vermittlungsversuch begegnen. Am
Nachmittag redet GT mıiıt zwel Herren, miıt denen CT gespelst hat, VO der
Aussöhnung der Hallischen und Wiıttenberger Theologen"'

So Wr der Sommer 1A1 Von ühnen Hoffnungen un we1litaus-
schauendenn Plänen durchzogen, sowohl 1m Blick auf seiıne Wirksamkeit

seiınen Kommilitonen als darüber hinaus 1im Blick auf eine Über-
windung des großen kirchlichen Gegensatzes seiner Zeıt Da trat eın Ereign1s
e1in, das 1U vollends alle diese Pläne und Hoffnungen in die öhe schnellen
ließen: Am 13 Juli T starb der Vormund, Graf (Otto Christian VO

Zinzendorf.

Der Tod des Vormundes, der Vermittlungsversuch mıiıt Halle
Miıt dem Vormund starhb der Mann, der dem jungen Zinzendorf einst einen
Strich durch viele Hoffnungen un Pläne gemacht hatte. Er hatte eın
Studium ın Halle ZUSamımen mıt seinen Freunden verhindert, wollte
seinem Leben eıne völlig andere Richtung geben. Fr War CS, dem
Crisenius VOT allem seiınen Rückhalt hatte un der verhindert hatte, diesen
Hofmeister loszuwerden. Wır können unNns vorstellen, WI1Ie elektrisierend diese
Tatsache auf den sanguinischen Jüngling wirken mudßite, dafß dieser Onkel
Nu nıcht mehr über ihn bestimmte. Der Gedanke, WelI nun die Vormund-
schaft übernehmen würde, beschäftigt ıh außerordentlich, und natürlich
stand dabei VOTLT allem die Beziehung seinen religiösen Unternehmungen

116 Tagebuch „‚Mufßete mıiıt Spener in die Dısputation fahren. Um 10
Uhr opponirte der Runkel. Um 11 Uhr ward ich invıtirt, da ich bis
Uhr opponırte. Ich fing miıt einem VOTO gratulatorio und preiste Gott, dafß

den theuren un seligen Spener durch seine Kinder ın Sachsen revivesciren
ließ Ich wünschte, da{fß (Gott durch ihn ın achsen soviel (iutes schaffen
möchte, als durch seinen un meınen Vater uns Undankbaren erwliesen habe
Das auditorium, w1ıe auch meılne Grafen und die Juristenfacultät, approbirten

allerseits; die Theologi aber, besonders Chladenius, schüttelten den Kopf
STausam darüber, sagten aber nichts...“ (Natzmer, /

17 Tagebuch Zinzendorfs UA, R.20.A.5.a
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1mM Vordergrund. Es Wr ihm VOT allem wichtig, einen Vormund
bekommen, der iıhm in dieser Richtung mehr Verständnis entgegenbrächte.
Am liebsten hätte CI gesehen, da{fß seine Grofsmutter die Vormundschaft
übernähme oder seın Stiefvater Dubislav (ineomar VO Natzmer !® uch
VO einem Onkel ıIn Merseburg WAarTr die Rede Aber S1e alle kamen nıcht
in Betracht, teıls ihres Alters, teıils ihrer Überlastung9 WwW1e der
Onkel SO dachte A Heinrich XIV raf Reuß!““ un eiınen Hofrat
Rıtter in Dresden. Wır kennen Heinrich AAIV., raf Reufs-Köstritz als
einen Vorkämpfer Halles; War in seiner Richtung ziemlich das Gegenteil
VO Generalfeldzeugmeister VO Zinzendorf. Man dachte daran, s1e beide

bitten, damit 1E sıch eher dazu entschließen könnten, ohl in dem
Sınn, da{s Heinrich XANV- mehr die Autorität wahrnehme un Hofrat Rıtter
die Vermögensverwaltung übernehme. Aber Heinrich 1E wurde VO der
sächsischen Regierung abgelehnt, weıl er nıcht in Sachsen begütert Wa  — So
wurde 65 Hofrat Rıtter. [Dies bedeutete, da{(ß die Hennersdorfer 1U doch
wieder mehr die Leıtung bekamen. Bıs ZUrTr Regelung der Vormundschafts-
frage s1e ZO$ sich bıs ın den Herbst hın Wr der tudent ohnehin A S1e
gewlesen. och brennender War für Zinzendorf die Frage der Befreiung VO
Crisen1ius. Dieser hatte celbst gleich die Empfindung, da{ßs seine Tage 11U

ohl gezählt seien !! In der Tat rückte diese Möglichkeit, die lästige und
ihm hınderliche Hofmeisterschaft loszuwerden, jetzt in den Gesichtskreis
des Jungen Studenten. Es bemächtigte sich seiner eın eidenschaftlicher

118 on Natzmer, preußischer Generalfeldmarschall 14.09.1654-12.05 1739
Zinzendorfs Multter schreibt A den Sohn, Jannewıitz, „Endlich
ersuchest Du Deinen jetzigen Papa, die Vormundschaft in meinem Namen über
sich zu nehmen. Nun habe Dır bereits vorhıin genügliche Vorstellungen gethan,
da{s solches nicht practicable un nıcht geschehen könnte..., die Deinige bei
seinem jetzıgen hohen ter un schweren umständen viel weniger
übernehmen vermag. “ (Natzmer, 189 UA, R.20.B.24.a.17.)

119 Geheimrat VO  x Gersdorf, nach Auskunft des VAH vermutlich Christoph
Friedrich VO  — Gersdorf (1666-1725)

120 Heinric XXIV. Reufs-Köstritz, geboren 168 1, dazu vgl Erbe Zinzendorf und
der fromme hohe Adel, 13{ff.

171 Crisenius an Francke, 25 „Sollte meın Herr Graf seinem Wunsche
un einıgem Ansehen nach ın die Hennersdorfer Hände geraten, würde auf
vielerlei Weise bedenklich, mir auch schwer, nıcht gar unmöglich fallen,
demselben länger vorzustehen.“ (UA, Hark, Quellen, N, B auch
R.20.A.8.b,2, d
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Freiheitsdrang, nıcht das | eben /} venleßen, sondern Freiheit 72.1041)2)

Handeln und Wirken 21 haben. br hofft, SSöhlenthal 411} des (irısenıus Stelle
Al seıne Seıite Zl bekommen, gerade Im Blıck auf SEINE Wirksamkeit. Er fängt
jetzt auch Aan, 4l seiner Schrift „Friedensgedanken AJl} die streitende
lutherische Kirche“ Zl arbeiten |22 Aus sEINEM Wunsch, eINeE 11CUEC Gestaltung
seıner Verhältnisse Zl erreichen, kommt sSeIn Verlangen, Michaelıis nach
Hennersdorf Zl reisen, hıer die Trennung (.rısenıus durchzusetzen.
Wır sehen hier wieder einmal eın anschauliches Beispiel, WIE eiıdenschaftlıich
Zinzendorf in der Verfolgung eiınes solchen Zieles ıst Es scheint seiıne BaANZC
Glückseligkeit daran ZUu hängen. m August heifst CX n Dıarıum: „Wei]l
ich eın heftiges Verlangen habe, bald nach Hennersdorf kommen, fingirte
ich eın ‚ES hätten mich EW Ginaden sehen verlangt, da ich ih dann
schon ZUT Reıise disponirt hätte.‘ us Aufrichtigkeit aber verrieth ch mich
selber. ‚Ew Gnaden machen doch Ernst daraus.!‘“ 123 Am September bıttet
e „ZWar in allem demütigst“ die Reıise nach Hennersdorf ** Am
September heißt 0S 1Im Diarıum: „Betete ZU Gott, dem ich meınen künftigen
Zustand nıeend befahl, nahm mır bestimmt VOT, weniıgstens 12 ma] (alle
Stunden) beten.  « 125 Aber 6S kam nıcht ZUr Reise, seıne Mutter erlaubte s1e

126nıcht Zinzendorf gibt aber seinen Plan, die lästige Aufsıicht loszuwerden,

1F Tagebuch „Wei der Graf Werther eines doucen und serlieusen
Gemüths und der Graf Lynar, der miıt Ew Gnaden bekannt ist, eines
angenehmen, freundlichen und aufrichtigen Wesens und ich S1E ungern gehen
lassen möchte, brenne ich VOT Verlangen (auch dieserhalb) meınen lıebsten
Baron [Söhlenthal] bei mır sehen. Miıt göttlicher Gnade will iıch vie] (sutes

Wege bringen... Crisenius aber muf fort nd die Seıte geschafft werden...
Ich arbeite also 1eute nach herzlichem Gebet an einem Scripto: ‚eINIgE
Friedensgedanken Al die streitende lutherische Kirche‘, welches Ofrath
Wernher, dem ich SOIC  es hernachmals zeıigte, gar csehr approbirte.“ (Natzmer,
174) Ebenda: 29.07 IO betete in die Stunden Gott, da{fs sıch meınner
künftigen Umstände erbarmen und falls Crisenıius (wo anderswohin) befördert
werden sollte, mır den Baron on Söhlenthal Zu Hofmeister, der lır Z

Liebe, doch ohne Charakter und Gage annehmen würde, überkommen assen
wolle.“

123 Tagebuch, Natzmer, 174, korrigiert.
124 Tagebuch UA, R.20.A.5.a
2r Tagebuch 23 S, Natzmer, 178
126 Brief der Mutltter on Natzmer AN ihren Sohn, Jannewitz, „Was

Deine Reise nach Hennersdorf betrifft, gebe Dır sowohl iIm Namen des
Generals als VOT mich die Antwort, dafs, da WITr verbunden, Derin wahres Bestes



nıcht auf, „nicht A4AUS zeıitlichen Absichten“, das weifs Gott|ll7 Warum Inan

aber Crisen1ius nıcht gehen lef$? Man WAar durch Rücksichten gebunden.
Inzwischen suchte Zinzendorf auf anderem Weg Z seinem 1e]

kommen. Fın gewisser Barth!®3 War nach Wittenberg gekommen, seınen
Licentitaten machen. Am Oktober trinkt mıt ihm Tee un e1( ıh

interessieren !*?. Eın Heiratsprojekt taucht auf, Crisenius soll Barths
Muhme heiraten, eine Partıe VO Talern. Voraussetzung dafür 1st
aber, da{fßs eine gute Stelle bekommen kann. Nun bemüht sıch Zinzendorf,
iıhm auf jede Weıise Empfehlungen verschaffen; Dr sucht Professoren in
Wittenberg dafür gewıinnen. Vor allem aber galt CD, ın Dresden die nötıge
Protektion ınden. Da kam auch Hofrat Rıtter, Zinzendorfs
Vormund, nach Wittenberg. Fs gelingt, ihn für den Plan gewıinnen; auch

erhält den Eindruck, dafß das Verhältnis besten gelöst werde. Er 111
sich die Beförderung VOIN Crisenius angelegen se1ın lassen. Und entschlie(t

sich, ih gleich nach Dresden mitzunehmen, dort die Sache
betreiben 30) Am 18 November verreist Crisenius nach Dresden. Endlich 1St
Zinzendorf nıcht immer beobachtet und gehemmt. Um seiner religiösen
Wirksamkeit willen wollte Ja VOT allem allein se1in, VOT allem seınen
Hofmeister loswerden. „Gott würde mır mehr Segen geben, allein ich sollte

auf alle Weise befördern, WIr solche nicht zulassen können.“ (Natzmer,
199)

127 Tagebuch 16.1 ACH weilß keinen andern Zeugen als meınen Gott! der
weifßß, ob ich Aus zeitlichen Absichten allein se1in verlange oder nıcht.“
(Natzmer, 204)

128 Johannes Nathanael Barth, Laub. Lus lur. Pract. AUS Pırna, wurde amn
TE IS in Wittenberg 87 lur. Im Sommer 1711 ist in Leipzig
immatrikuliert und wurde als Oct. lur. TF7 syndicus Pırnenses
(Album Academiae Vitebergensis, Jüngere Reihe, Teil S 0-1 Vgl
Tagebuch Zinzendorfs 11 . 1736 in UAH 20 5a

129 Tagebuch, 10.1718, Natzmer, 180
130 „Von E bin ich bei Hofrath Rıtter SCWCCSCH... Was Crisenius Sache

angeht, berichtete ich ihm Er betheuerte aber VOT Gottes Angesicht, dafß MIr
der Hofmeister nicht nutfze wäre, wolle bei Ew Gnaden dahin bringen,
dafß s1e mıiıt mır allein iıne Zeitlang versuchen mächten. Er wolle siıch
Crisenii sSsortem angelegen sein lassen und ihn noch MOTrgen mit nach Dresden
nehmen...“ (Tagebuch Natzmer, 204)
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nıemand be] mır haben ““ schrieb Cr A Oktober 1718 1ns Diarium .
)as wollte jetzt uUmMso mehr heißen, denn die unmıiıttelbar vorhergehenden
Wochen noch in anderer Weıse erfolgreich. Er sah die Erfüllung lang
gehegter Wünsche heraufkommen. Es WAar ihm endlich etwas geschenkt
worden, wonach C sich immer gesehnt, WOTUM sıch unausgesetz gemüht
hatte un Was hm nahe oft die Erfüllung schien bisher In Wittenberg
versagt geblieben Wr Es WAar ihm gelungen, einen Kommilitonen wirklich

gewinnen: Gottliebh Ludwig VON Globig, seıit 11 Jun1ı AA
immatrikuliert  lll In den ersten Oktobertagen aren S$1e sıch näher getreten.
Auch hier spinnt siıch der Verkehr aAan, WIE WITr CS schon kennen. Zinzendortf
lehrt ihn das Schachspiel. Aber schneller als beı anderen kommt (’< hier zZzu

geistlicher Lektüre und Gesprächen. Er gibt ihm eine Predigt Franckes Zzul

lesen, sS1e lesen ZUusamımen Speners „Theologische Bedenken“, reden
weitläufig de praxı pletatıs amn Ende der ersten Oktoberwoche. Hiefs CS 4A1

Oktober noch „Um Uhr hatte ch den Herrn Globig bei mir, der miıt mMır
Schach spielete und mMIt dem ich eine schr nuützliche Unterredung diese
Woche über gehabt, hn auch; (iott Lob! weılt gebracht, dafs K eIn wahrer
Christ werden w'““m So heifst 065 An Oktober bereits: „Die übrige eıt
dieses ages brachte ich mıt Herrn VON Globig ZU, welcher der Ist,. der
allhier, Gott Lob! meılnen vielen Bemühungen die Freude einer Wären

Bekehrung e 134  gemacht. Tags darauf — N ISt Sonntag heifit „Die übrige
Zeıt brachte ich bey dem VON Globig mnıt Ermahnung E Gebet A  ». Jıie
Continuation der Globigschen Bekehrung Ist HUn e1In regelmäfsig wiederkeh-
render Punkt ın seinem Gebet Auch hier trıtt neben die mündliche

| 35Unterhaltung schriftliche Ermahnung, WI1IE einst ın Halle bei Watteville.
Am 13 Oktober schreibt Zinzendor weitläufig an Globig „WIıe er sıch
künftig ZUu verhalten habe“. Wır besitzen noch die Antwort Globigs

131 „Von Halle AUNK wurde mır ur Bekehrung des Hıv Globig, welches (rott se1
eWIg ob! Nun der Drıtte Ist, welcher durch memnen Zeugendienst eigentlich
wahrhaftig auf den Weg der Tugend gebracht worden und 1n Wittenberg der
9 gratuliert. (Gott würde mır mehr Segen geben, Veıin iıch sollte niemand
De1 ır 1aben.“ (Tagebuch 20 161713 UAH R 20 53).

132 Gottlieb Ludwig on Globig AuUSs Grofßwig. Sein Vater War königlicher
Oberhofgerichtsrat und Ober-Steuereinnehmer.

133 Tagebuch 06.10.1718, U ‚ 3 20.A.5.a
134 Tagebuch (08.10.1718 Natzmer, 179
135 Zinzendorf gab Wattewille nach dem Bekanntwerden 1n Gedicht und

„Lebens-Regeln“, Jie fleifßig durchlesen solle. (Senfkornorden, 43)
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„ Wıe viel Mühe haben Fure hochgeborene Ginaden Ihnen nıcht schon in
mündlichen Unterredungen 1n geistlichen Sachen, und welche nıcht ZUr

vulgairen sondern wahren Gottesfurcht gehören, mıt meılner Wenigkeit
gegeben und eifzen noch diese schriftliche Admoniuition dazu, welche die
gantze Zeıt MeiInes Lebens in allen Stücken als den Weg (Gottes selbsten mıiıt
welchem Cc$ völlig übereinstimmet, nachzuleben, dieselben auch als meın
allerbestes Kleinod jederzeit ZUu astımıeren verspreche. Ich verfluche
nochmahls menmnen vorıgen Sündenstand, WOorın ich leider gelebt.“ /Zinzen-
dortfs Zuspruch hat hn auf den rechten Weg geführt, se1n Exempel iıhn
ermuntert, auch seine theologischen Schriften offenbar hatte Zinzendorf
ih seine schriftstellerischen Entwürfe lesen assen haben eın Gro(fes ZUu

seiner permutatıon [Veränderung] beigetragen, denn siınd allerdings
göttliche Wahrheiten, denen eın jeder Christ beipflichten mu{(s EKr wird
Zinzendorf darum bis An sein Lebensende dankbar leiben. „Denn AUS$ einem
verfluchten Sünder bin ich eın Mensch, AUS einem verderbten
Adamskind eın Kind des lebendigen Gottes, Ja aus einem Sklaven der Höllen
eın Erbe des Himmels geworden. Auf meınen U gefafßten Vorsatz und
Glauben an Christum ll ich leben und sterben, auf nıiımmermehr davon

136abweichen. Meın Symbolum soll sein constantıa [Beharrlichkeit].
An dieser Freude Zinzendortfs mulsten auch die Freunde ın Halle

teilnehmen. Dem nächsten Brief an Walbaum legt 61 eınen Brief Globig
und dessen Antwort bei 137 [Diese Bekehrung Globigs 1Sst ür ihn neben der
Söhlenthals und Wattevilles eine Bestätigung; „welcher, ö se1 ew1g Lob,
NUu der dritte Ist, welcher durch meılnen Zeugendienst eigentlich wahrhaftig
auf den Weg der Tugend gebracht worden un 1n Wittenberg der 138 —
Und Nu kommt CI ın seinem Brief auf die beiden Dınge sprechen, die ihn

me1ıisten beschäftigt und die se1n Hoffen ausgemacht hatten. Es Ist einmal
die Übersiedlung se1ines Freundes SShlenthal nach Wittenberg, mit ihm
erfolgreicher d einen Kommiulitonen A arbeiten. Schon ın einem trüheren
Brief hatte die Hoffnung, die ihm Globig machte, benutzt, Söhlenthal
wieder ZUu locken, könne Zu der Bekehrung des Herrn Globig ein Grofßes

136 UA, KFLGFE
7 UA, R.20.A.7.62, 6.81% Brief Zinzendorfs an Walbaum VO JNFTA
138 Tagebuch Zinzendorfs 26:14) 718 UJUAH 20 5a
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beitragen, die gewiß im schönsten Anfange stehe. Und Zu anderen 1St C555 die
139Aussöhnung der beiden theologischen Fakultäten Halle un Wittenberg

Wır sehen, die Hoffnung auf Aussöhnung gewinnt für ihn greifbare
Gestalt. Wır erwähnten schon die persönlichen Beziehungen Zinzendorfs
Professor Wernsdorf. Obwohl der raf Öffentlich Speners Lob in jener
Disputation se1ines Sohnes hatte, hatte Wernsdorf ih besucht. Das
ermutigte Zinzendorf Zu der kühnen Hoffnung, CT könne einmal mıiıt
Wernsdorf nach Halle kommen. In den nächsten agen taucht
noch eın anderer Plan auf, dessen Kühnheit uns allerdings eın Lächeln
abnötigt. Francke könnte nach Wittenberg herüberkommen, einfach
Zinzendorf besuchen. Zinzendorf würde dann die theologische
Fakultät Zu Fssen einladen, die Professoren bitten, ohne da{(s S1e VO

Franckes Gegenwart etwas wI1ssen. Und könnte 6r einem colloquium
kommen. Vielleicht gibt (Gott Gnade Er wolle keine Kosten scheuen.
Zugleich sollte Francke ın Wittenberg predigen. Dazu würden die anderen
Fakultäten schon helfen. FEr schickt Francke auch eınen diesbezüglichen
Brief durch Walbaum *.

139 Zinzendorf a Walbaum, „Vor wenıgen Tagen opponıirte ich
Spener publice, da ch VOT erst ine Öfft! oOratıon mMiıt iedermannes

FErstaunen VOoO deren meri1ti des teuren Speneri hielte. Ich preisete Gott, da{fßs
dieses heyl Mannes Nahmen in uns undankbaren Sachsen wieder grofß
machte. Ich habe aber me1ln. noch gröfßeren Verwunderrung gespühret, Jafß
die Theologi mir solches nıcht9 indem Werndsdorf TSTt gestern
wieder mır kommen, mit einer ausnehmenden Vertraulichkeit nıt MIır
gesprochen. Diesen Mannn rücket das hefftig... Facultas Juridica er

Philosophica WwWIıeE auch Medica 1St Conftfra Theologicam.“ ,
140 Zinzendorf Francke, 3() 10 171 3, UA, R.20.A 10  ©O „Liebster Herr un

Vater! Es haben einıge gute Freunde hierselbst eın herzliches Verlangen, durch
Ew. Hochehrwürden persönlichen Zuspruch sich erbauen, ob der Gott,
welcher Ihnen die Gnade gegeben, der Lutherischen Kirchen durch Sie iıne
grofße eingefallene Säule wieder aufrecht darzustellen, auch die hiesige
Zwistigkeiten der Theologorum ZUu vereinigen, sich gefallen lassen wolle. Es
soll Ihnen die Haupt-Canzel geöffnet werden durch den Hafferung. Und
wird der Ordinarius Academiae Hofrath Wernher sowohl als die übrigen
Facultaeter hiezu alle hülfliche Hand eisten. Ich ber will MIC der
Theologis mır biß anhero bezeugte Liebe bedienen nd sehen, ob PDCI
colloquium der Pietistischen Fabel ın Ende ZUu machen. Es SIN die Theolog!
hier in ecclesia PTressa un werden vil näher als SONSE zugeben. Ich will also
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Zinzendortfs Zuversicht, Franckes Gegenwart könne Wunder wirken, Wr

in jenen Tagen besonders belebt durch die Nachricht, der Herzog Moriıtz
Wilhelm VO Zeıtz; der Azu Katholizismus übergetreten WAarT, se1 durch
Francke wieder CWONNCH worden. Charakteristisch für Zinzendorf WAar

dabe!i wieder, da{(s nach dieser Nachricht selbst den Herzog Zu Zeıtz
chrieb!?!. Wır können begreifen, da{s die Angehörigen ın Hennersdorf,
denen CT Ja immer se1n Tagebuch schickte, einen Schrecken über den andern
bekamen. Wır kennen Franckes Antwort nıicht, WIssen NUr, da{s CL den Brief

November bekommen habe und darauf Zinzendorf geschrieben
142hat Die Antwort kann aber nıcht Sanz abweisend BCWESCH se1n, wahr-

scheinlich ın dem Sinne, da{fs CS A ihm nıcht fehlen solle, die
Wittenberger ıhn wirklich einem Kolloquium auffordern würden. Denn
Zinzendorf schreibt in seinem Diarıum November: Sich mache mır die
ungezweifelte Hoffnung, dafs, ehe ich VO Wittenberg gehe, In HASC10:

lutherischen Kirche der ärgerliche Streit aufgehoben werden solle und Halle
mıiıt Wittenberg vereinıgt se1ın wird Es hat sıch Herr Professor Francke
gestern determiniert, hierher kommen und eın colloquium alten
Meın nächstes Geld, das ich bekommen werde, soll dazu destiniert
werden.  143 Auf eine solche Überrumpelung lie{fs sich Francke freilich nıiıcht
ein. Wır verstehen, da{fs CI gelegentlich geäufßert haben soll, INan MUSSE
Zinzendorf dazwischen immer wieder einmal A beiden Beıinen AUN der Luft

dieselben Z11 mır ZUMN Essen bitten, ohne 1a{fs Sie eine Nachricht on Ihrer
Gegenwart haben sollen. Wär aber Ja (sottes Wunder hierinnen noch nıcht
kommen, wird durch Ihren persönlichen Zuspruch doch manches erbauet
werden. Wolten S1ie den jeben Baron Söhlenthal, den Grafen [Reufß)]
und Überbringer ZUTr Gesellschaft außlesen, solte iC erfreuen. ch verlange
hierüber categorische resolution, damıit ch s1e könne ohlen laßen  C6 (Abschrift
Hark, „Quellen ZUT NCUECIMN Brüdergeschichte,.N 245, UA, Theol. Sem

Desgleichen A Walbaum, 30) 1718 UÜA, 6.87 W
der Professor sich gleich auff den Weg machen soll mır l;eh seyn.“”

141 Tagebuch Zinzendorfs, - AC)} 718 „Um Uhr kam die erfreuliche Post, lafß
unter (Gottes Gnade der Professor Francke den Herzog VO  an Zeıtz bekehrt habe
Wüilte ich, laß dem Herrn Ernst wäre, wollte ich ihm, Zu mehrer
Befestigung und nıt einer gufen Manıer, das Directorium einer Societät
antragen...“ Und A 3114 994) Wegen des Herzogs on Zeıtz habe ich
gescherzt. Es 1st ZWaAarTr wohl ın solcher Brief Ol mır (gedrechselt), aber nıcht
übersandt worden.“ (Natzmer, 1, 154)

142 Dıiarium Franckes, Franckesche Stiftungen, Archiv AFSt/H GLE 180
143 Tagebuch Zinzendorfs, 09 Natzmer, 85f



herunterholen. Da{ßs Francke Zinzendort miıt der nötıigen Zurückhaltung
g(‘;\l\t\V0ft€t haben wird, ist sıcher. Man kannte ın Halle den jJungen Grafen,
RR 1atte ın Halle aber auch eiınen einseltigen Parteistandpunkt.

Zinzendort hoffte hauptsächlich auf seine Beziehungen Zu Professor
Wernsdort. Dieser WT Rektor geworden. Zinzendorf schreibt: „Herr
Wernsdort, 1Nlser jetzıger Prorektor, beweist mır mehr Höflichkeit, als ch
ihm ZUgEITAUET., Ich fasse ımmer mehr Hoffnung.“ Als Hofrat Rıtter nach
Wittenberg kam, wird dieser mıiıt Zinzendorf bei Wernsdorf eingeladen. Man
kommt nach und nach auf Halle sprechen, auf die Frömmigkeit der
dortigen Theologen, wobei Zinzendorf besonders Francke sehr rühmt.
Dabei gibt ihm Wernsdorf die Versicherung, da{ßs ihm die Versöhnung mıiıt
Halle, ja seine wohlmeinenden Anstalten dazu lieb se1ın sollten. So schreibt
Zinzendort An Walbaum: SICHh halte, unfer göttlichem Beistande se1 nıchts
gewisser als der Friede. Beten S1e darum'ul4»l

Wernsdorf bemühte sich den Grafen nıcht 4Uus selbstlosen otiıven.
Es se1 1U A dessen gespanntes Verhältnis seinen Kollegen erinnert. Iie
Generalsuperintendentur in Wittenberg War durch den Tod des alten
Löscher frei geworden In einem Brief VO Crisenius Francke heifst CS,
65 bewürben sich 1m dieses Amt d stärksten Herr Dr Chladenius, Herr DDr
Heineccius und Archidiakonus Dr Hafferung‘“®. Zinzendorf aber inter-
essierte sich für eine Kandidatur VO Wernsdorf un bringt die Wahl auf
Wernsdorf, da „dignissimus“ [der Würdigste] ıunfer den dreien Chladeni-
US, Hafferung und ihm sel. Wernsdorf selbst aber eifß nıchts davon, rechnet
auch nicht damiıt. Tatsächlich ist Wernsdorf dann auch Generalsuper-
intendent geworden.

Dıies W AT die Sıtuation, als Crisenius verreıiste. Wıe wollte Zinzendorf Nun

die eıt für seine Pläne! Es wird A nächsten Sonntag dem Rektor
eın Ständchen, „eine mus1ique”, dargebracht, n ZU der ich das me1lste
kontribuiert“, heißt CS im DDiarıum Zinzendorfgs, un 6r benutzt die
Gelegenheit, Wernsdorf schriftlich Zu gratulieren mıiıt dem Schlufßwunsch,

144 Zinzendorf an Wälbaum, 16.1 UA, 6.86f.
145 Tagebuch Zinzendortfs „Zwischen un forderte (Gott VO  un

dieser Welt ab Kaspar Löscher, Academiae Seni0orem, Theologum
Primarıum, General Superintendenten, Consistor1i1 praesidem et

Wittenberg.“ (Natzmer, 159) Er WAaT der Vater des Valentin Löscher, der 1709
Superintendent in Dresden wurde.

146 Brief VOoO Crisenius Francke, UA, R.20.A.8.b
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dafß seinem Rektorat die Vereinigung der beiden Universitäten Halle
14/und Wittenberg zustandekommen möchte Darauf besucht OTr ihn auch

selbst und nımmt dazu auch den NECUu WONNCNECN Freund Globig mıt; und
ist charakteristisch, WI1IeE 61 dabe:i den eben erst Gewonnenen für se1ine

Pläne einspannt. Er hatte hn auch schon dazu überredet, für etwa acht Tage
nach Halle reisen, sich dort 1ın seinem Christentum fixieren, sich
auch erboten, ihm azu das eld verschaffen. In den etzten agen hatte

eine Hauptschrift den Dietismus mıiıt ihm durchgenommen, ihm
dabei allerorten das „contrarıum“ [Gegenteil] gewlesen, damit 1: die Gegner
widerlegen könne. Be] dem Besuch bei Wernsdorf iırd kaum A die mus1que
gedacht, das Gespräch kommt sehr bald auf die Vereinigung, und Zinzen-
dorf bezeugt, WIE 4R ihm als einem redlichen Mann das aufrichtige
Vertrauen habe, da{fß PE die Sache ohl untersuchen werde. Wernsdorf geht
darauf eın, er werde das Werk mıt Gebet, Arbeit un aufrichtiger Liebe
angreifen. Es frage sıch NUrT, WIE die Sache besten betreiben se1 Lange
ın Halle un Löscher in Dresden sollten schriftlich über den einzuschlagen-
den Weg korrespondieren. Es werden nNu  — Theologen beider Richtungen
aufgestellt und Zzwel aus ihnen durchs LOS bestimmt, die die Schriften der
beiden Theologien untersuchen un eın COFDUS concıliationis |Gesamtwerk

148der Vereinigung aufsetzen sollten Das LOos traf Wernsdorf un Francke.
Am nächsten Tag fertigt Zinzendorf Globig nach Halle ab mit einem Brief

147 Tagebuch Zinzendorfs 70.1 UJUAH 2() 5a
148 Tagebuch Zinzendortfs UA, R.20.A.5a, vgl Natzmer,_ 229: „An

dem bewulßfsten Tage erwiderte Wernsdorf; wolle das erk der Versöhnung
mıiıt Gebet, Arbeit und aufrichtiger Liebe treiben. Nur frage sichs, wIıe die Sache

besten anzugreifen sel, dafß die Herren Vitebergenses keine adiaphora wıe
ich leider OT wenıgen Tagen selbst, wWwI1e Ew Gn wissen, des Spiels halber
statulert) admittiren, sondern Tanzen, Spielen Sanz DIrO malis operationibus
deklamiren, hingegen die Herren Halenses Theologiam Mysticam JUuUa CIa
talem [veritatem?] kontinuiren aber die obscure, ganz unverständliche
irrungen verursachende term1ınos ichtheit, zweiheit vermeiden haben, das
wurde als eın Haupt Praeparation un principal-negotium ausgemacht. Sodann
dafß Lange ratiıone odi proponendi miıt Löschern schriftlich
kommunizieren, niıchts aber, ehe die Vereinigung erfolgt, gedruckt werden
sollte. Hierauf wurden 14 Theologi aufgesezt, darunter 2, welche das LOOs
treffen würde, die Schriften dieser beider Theologorum untersuchen und eın
COTDUS concilationis verfertigen un €e1 beschlossen, die Herren Halenses
miıt dieser Nachricht berichten.“

54



Walbaum 149 Globig komme nach Halle, ch vorzustellen, S1e sollten
beurteilen, ob DE SIn Societatem fecıpıren. das heilst in die Sozietät
aufzunehmen sel. Zugleich sollte aber Globig auch be] den hallenser
Theologen durch Zinzendortfs Freunde eingeführt werden. Es 1st interessant,
da{s WITr Aus$s dem Tagebuch Heinrichs näheres über diesen Besuch
Globigs in Halle hören un erfahren, W1e ünstıg das Urteil über Zinzendorf
sich dem Eindruck dieses Besuchs Globigs gestaltet. Im [Dhiarıum
Franckes lesen WITr Eın Studiosus JurI1s, den der Herr Walbaum brachte,
bezeugt VO Herrn Wernsdorf, da{s viel anders geworden, jetzt anders
über Spener urteilte, auch bezeugte, 1 hätte die Hallenser nıcht recht
verstanden, zoge jetzt nıcht mehr die Hallenser los Br bezeugte
seine Begierde un se1in Verlangen nach Vereinigung, S1e mülflfsten nachgeben;
der Herr raf VO Zinzendorf habe vie] dazu beigetragen und oft mıt iıihm
konferiert  HU Zinzendorf übersandte direkt auch noch eın Projekt nach

151Halle, wWwIıe die beiden Fakultäten 71 vereinigen seien
Globig gelang 6c5 ın Halle auch, die beiden Freunde Zinzendorfs ZUuU

Besuch in Wittenberg ZUu bewegen. Er kehrt mıiıt ihnen orthın zurück und
berichtet Zinzendorftf: „Sobald Professor Francke und raf Reufs des
( rISENIUS Abreise CTHNOMMCN, waren S1E gleich willig BCWESCH, den Baron
hergehen ZUu assen.  152 So erfüllte sıch Zinzendorfs Herzenswunsch:

149 Zinzendorf { Walbaum, 7 %- S stellet sıch Ihnen der schon oft
erwehnte auch durch hr neulichstes Schreiben sehr beehrte VO Globig.
ch Hoffe, S1e werden ıhm alle dıie Liebe und JIreue angedeihen lassen, lie [11ANM

einem on Mır S() sehr geliebten weisen kann. Ihnen, lieber Daron, wiıll ich ihn
in specıe ZUT Stuben Gesellschaft recommandırt haben Sie werden ihn bey
dem Grafen Reufs tägl. SCYN laßen, damit ihn noch mehr erbaut, WIE wohl

Vo  —x seiner wahren Bekehrung mir tägl. BAr liebe Proben gibt; Wertester
Walbaum, Sie.können selbst Ul. judiciren, ob in Societatem würklich od bald

recipiren.“ (UA, 63)
150 1arıum Franckes OM 23.1 Halle, Archiv cf. Anm 142
151 „Über den Grund der Streitigkeiten nd Jlie Mittel s1ie beizulegen“ (Natzmer,

229; Anm 22)
1572 Tagebuch Zinzendorfs 254 71 „Begab mich nach gehaltener Betstunde auf

die Reise... Um 11 Uhr traf ich mennen lebsten Baron in Raben nebst VOoO  —_

Globig und Walbaum. Als WIr gespelst, begaben WIr uUuns auf den Weg naCcC
Wittenberg... Sobald Prof. Francke und Graf Reufs Crisenii Abreise
VETNOMMEN, waren s1E gleich willig W  n den Baron hergehn lassen,
welches denn dieser mıt tausend Freuden gethan.“ (Natzmer Z :711 718
[lergänzt]).
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Endlich sollte seinen Söhlenthal wiedersehn. Vier Tage sind die Freunde
in Wittenberg, VO 2629209 November. Man hört gemeInsam Vorlesungen,
esucht Professoren und Kommilitonen, hält schöne und moralische

133
>Diskurse, Zum Beispiel bel Tıisch über das Leben ohne wissentliche Sünde

Zinzendorf un se1ne Freunde treten dafür eın, da{fs dies möglich sel, die
anderen verneiınen CS Man singt und betet miteinander. Am etzten Tag
wird Globig ın die „Sozietät der Bekenner Christi“ aufgenommen ””,
nennen S1E sich jetzt Natürlich wiırd auch Professor Wernsdorf besucht,
die Freunde „VOMM recht wiedergeboren“ n Leben ziemlich un gründlich
gesprochen haben un der Herr Wernsdorf auch oft mals auch widerlegt
wurde, welches C aber nıt vieler Höflichkeit annahm“, erfahren WIr Aaus

dem Dıarıum Zinzendorfs  I€5 Uns interessiert natürlich besonders, W 4A5 die
Freunde AdUus$s Halle für eiınen Eindruck haben und ob das
Friedensprojekt durch diesen Besuch Förderung erfahren hat Da können
WIr u ohl SdpcCI, sehr der Besuch Globigs In Halle und seine Berichte
Aaus Wittenberg und besonders VO Zinzendorf die Sache gefördert haben
schien, wen1g ünst1g wirkte der Bericht der Freunde ın Halle DDas wird
A4UusS dem Dıiarıum Heinrichs deutlich. Dıie Freunde hatten den
Eindruck, CS se1 Professor Wernsdorf nıcht bei der Sache, er tue 65 LIUTLE

Zinzendorf rÄRl Gefallen. Das darf uns niıcht wundern. Die Freunde,
besonders Walbaum, Waren viel nüchterner als Zinzendorf, der in seinem
eidenschaftlichen Begehren, Friede machen, jedes persönliche ntgegen-
kommen schon als sachlichen Erfolg beurteilte. Die Freunde auch
BanzZ auf den hallıschen Partei-Standpunkt eingeschworen. I)as trıtt uns in
den Briefen Walbaums deutlich entgegen,; WEeNN CT z B die Möglichkeit der
Voreingenommenheit, die auf Seıiten der Hallenser vorhanden seın könnte,

153 Tagebuéh Zinzendorfs (Sonntag „Um Uhr gng ich mnit
Tische, da ich aber nıiıcht spelste, sondern einen discours assıstiren half, der
on dem Leben ohne wissentliche Süunde geführt, ON Walbaum, dem Baron,
mır nd Globig ftermenter PTO possibilitate, VO den andern aber PTO
impossibilitate gestritten wurde.“ (Natzmer, 207)

154 Tagebuch Zinzendorfs, „Rıtten nach dem Lutherbrunnen. Be1
HAHSCLICT Zurückkunft WAar ONn Globig in uUuNsSsSeIEC Societät ‚der Bekenner
Gäristis denn der ame ıst geändert, nıt herzlichem Gebet aufgenommen. Die
Nacht ward bis auf Stunden D< mıiıt Singen, Beten nd Ermahnen unter uns

zugebracht, worauf WIr uUuns on einander schieden und der Baron mıt Walbaum
nach Halle reiste.“ (Natzmer, 2A7 [lergänzt])

F3 Natzmer, JK



glatt abstreitet®. Zinzendorf Wr eben doch der vorurteilsfreiere; Wr se1n
später freierer Standpunkt über den Parteien auch noch nıcht klar herausge-
arbeitet, WAar 3 doch schon In der Bildung begriffen. Infolgedessen schien

leicht inkonsequent, ahnlich WIe in der Stellung den Mitteldingen,
WAar aber doch der Weiterblickende, WEeNnNn CT sıch z B psychologisch in die
Männer auf der orthodoxen Seıte hineinzudenken versucht und sıch
Valentin Löschers Kıgenart A4Uus seinem Temperament erklärt: S] sSangu1n-
melancholicus, VO Einfällen un Je zuweilen schwermütig. Da{fs seine
ıintension gut sel, zeige seın exemplarischer Wandel und seine harte
Strafpredigt, arüber CT oft vorgefordert worden se]l. Der Ehrgeiz plage ih
nıcht. Man sieht, Zinzendorf beobachtet auch auf der anderen Seite die
Menschen un sucht seiın selbständiges Urteil gewinnen ” Und ebenso
behält CI sich se1in eıgenes Urteil im Blick auf einzelne ınge VOTVT. SO gab das
Freylinghausensche Gesangbuch den Orthodoxen Ansto(s. Da kann
siıch Zinzendorf der Berechtigung ihrer Kritik nıcht entziehen. ESs 1St
allerdings überraschend, WeNnNn Inan die spatere Sichtungszeit 1MmM
Herrnhaag denkt, da{s Zinzendorf den Liedern besonders die Sprache
kritisiert: „ES wollen mIır einıge NCUEC ınge Dar L[OUT nıcht anstehen C.5
Z.Bi| die gekünstelten Lieder und die recht weIıit hergeholten Redensarten.

158Ich bleibe dabei, Ikkann INan teutsch reden, spricht INnan rotwelsch?

156 Brief Walbaums A Zinzendorf, Halle 20 12 173 „Hallensium praeoccupatıo
est NO  —_ ens.“ (UA, R.20.A.14.8

157/ Schreiben Zinzendorfs Walbaum, s Ist der Löscher
eın Sanguino Melancholicus, on Einfällen, intension und
jezuweilen schwehrmütig au jenen lofßen die Extorsiones opinıorum
adversarii absconditissimarum ach seiıner Praesumtion, VOT Ihm nat Dais
seine intention gut SCYy, zeugel sein exemplarischer Wande!l und harte
Strafpredigten, drüber oft vorgefordert worden. Seiner Melanchaolicae
complexioni ıat 6IS ZUu danken, WIr ihn VOT einen noch nıcht recht bekehrten
halten, da{fß on Jugend auf as Zeugnüfs eines fleißigen Beters nd
Abstehnici VO allen Lustbarkeiten erlanget 1at Die ambition pfleget ihn nıicht,
welches ich in seiner conversatıion, da iıch auch ad mıinutissıma attendiret,
CNUgSaAM anmerken können.“ (UA, 101-105)

158 Schreiben Zinzendorfs an Walbaum, „Indem Sie alsodann, Was
Nan allerdings völlig AUS dem Wege raumen soll, ersehen und approbiren
werden, W5 ich herunter geurtheilet. Eben eil ich niıcht in alterius tfidem
rete, sondern vielmehr meines Glaubens gewifs bın und eı an WE  ; und WIE
ich ihn glaube, X wollen mIır einıge Dınge Dar tOut nıcht anstehen,
die gekünstelten Lieder und Jie recht weılt hergeholten Redensarten, ich bleibe

$}



Es War doch nıcht die Rasalksicht auf den Reichsgraf« , dessen Verkehr
den Wittenberger Theologen schmeichelte und ihnen Umständen auch
nützlich se1in konnte, und andererseıts der ungezügelte rang, 1nNs Grofe Zu

wirken, be1 dem ungen Studenten Zinzendorf, se1ın rennendes Herz,
(zutes stiften Preis eines Heilands, das blinde Vertrauen auf die
wunderwirkende Allmacht Gottes, ohne die Möglichkeiten abzumessen un
nüchtern mıiıt der Wıirklichkeit rechnen, Was ıh und seine Wittenberger
Lehrer zusammenführte. Es WAar auch se1n gröfßerer Weitblick, seine
vorurteilsfreiere Haltung, die diesen Vermittlungsversuch ermöglichte. Und
Zinzendorf hat doch nıcht KANZ Unrecht, WECNN 65 sich ihm später
darstellte. „Weiıil die Herrn theolog! in Wittenberg, sonderlich Wernsdorf,
sahen, da{s ich nıcht sektiererisch gesinnt WAaärl, auch den Kopf nıcht hängen
1ef und ein oder andere princıpla hatte, die S1e wunderten C 1 Z:B: ] da{s
ich unbekehrte Prediger tragen konnte und glaubte, daf, WEINN S1e bewegt
waren, könnten S1e auch andere erwecken, 2) da{fs ich das Christentum nıcht
VO äufßeren Dıngen wollte angefangen wIissen und dafür hielt INan sollte
die FEitelkeiten nıcht eher als die innere Herzenshärtigkeit ablegen, SONST
werde pharisäisch Wesen daraus, wurden S1e mIır besonders gene1gt,
da{fßs s$1e miıch proprio0 [aus eigenem Antrieb] Z mediatore | Vermitt-

1959ler] zwischen der Halleschen un ihrer theologischen Fakultät erwählten.

dabey, kan INa  e teutsch reden, spricht Na rotwelsch? Ich hoffe,
Lange werde mıit mir d‘accord SCHTL:S (UA, 96£)

159 „Aufrichtige Anzeıige“” R 20A13 „und weil die übrigen Theolog!
sonderlich Wernsdorf sahen, dafß ich nıcht sectiererisch, aber auC den Kopf
nicht hängen liefß und eın und andere princıpia hatte, die ihnen wunder!. nd
erträglicher ZuS als die hallischen, da{fs ich um Beispiel unbekehrte Prediger
tragen konnte nd glaubte WenNnn S1E zuweilen bewegt waren, könten s1e auch
andere erwecken, dafß ich das Christenthum nicht VO äußer!]. Dıngen wolte
angefangen wilsen ıl die FEitelkeit nicht eher als die innere herzenshärtigkeit
ablegen, wercde Pharisäisches Wesen draus, dafß ich davor ielte, die
Bekehrung fange zuweilen 1m Wesen und zuweilen 1Im Willen an, ' wurden S1Ee
mIır ' besonders geneiget, da{fs s1e mich proprıe IMOTLUu U mediatore zwischen
der Hallischen und ihrer Theologischen facultät erwehleten diese negotiation
währete V, 1/15 bis 19 sınd davon noch einıge Zettelchen vorhanden das
gantze Werk aber hat nır der hofmeister, damıt ich mich nicht legitimieren
konte, ın stücke zerrißen u Jie Haupt Correspondenz nıt Herrn Langen in
Halle ist mır abgelocket und zurückbehalten worden.“



„ES 1st eın gottloser Unfug um das Ketzermachen.  «« 160 Solche SÄätze ın dem
Tagebuch des Achtzehnjährigen, die uns mıiıt seinen tollen Einfällen oft eın
Lächeln abnötigen, beleuchten blitzartig seine geıistige Bedeutung. Und
sehr siıch se1in Freund Walbaum auch mıt seinem vorsichtigeren, ruhigeren
Urteil und mıiıt seinem konsequenteren Standpunkt ıhm auch überlegen
tühlen mochte, 1im Grunde Wr doch der Kurzsichtigere. Da{(ß CC nach
seinem Besuch In Wittenberg aufs stärkste das Gefühl der Überlegenheit
hatte, 1st deutlich. Wıe vielversprechend hatte alles in der Beleuchtung
Zinzendorfs und Globigs ausgesehen und WIE wen1g2g Wr NUu eigentlich nach
dem Empfinden der Freunde In Halle daran! In den Briefen Walbaums
begegnet uns VO jetzt ab eın herablassender, schulmeisterlicher Ton;
Or führt Ja auch fast ausschlie{fßlich die Korrespondenz VO Halle au  % Und
möchte Zinzendorf nach Halle haben ‚Gewıif 1St CS, da{s Ihnen in
vielen tücken die ugen besser aufgehen würden, WCNnNn Ihnen das Licht 1Ns
Gesichte strahlen wird als Jjetzo, da das kicht, welches Gott in Ihrer Seele
aufgehen lassen, durch vielen dicken Nebe] VO außen her verdüstert wird.
Und werden S1e das NAVTO ÖOKLIUACELW K@1 KOAÄOV KOTEYELV [alles prüfen un das
Gute behalten] besser praktizieren lernen.  « 161 Dieses Krıtisieren der
rafauf die Dauer nıcht. ‚Womiut ich die häufigen Vorwürfe verdient habe,“
antwortftfet Zinzendorf, ‚welche INan mır mitteilt, wei(s ich eigentlich nıcht;
das aber we1{5 ich, quod homo S1m [daf ich Mensch se1| und dabe!: Ööfters
irren könne. Im übrigen müssen die Herren Mitglieder mıt ihrem Dırectore
dl nıcht unelns se1n, CT Friede oder SONST stiften wolle
Belangend das Werk der Versöhnung kann ich davon keine schriftliche

160 OM6 ist eın gottloser Unfug das Ketzermachen un ob ich gleich die ACIMEN

gedrückten Theologos allhier, welche W1Ie Schuhhader geachtet werden,
bedaure, kann ich doch wieder nicht lügen, da{fß S1e manchen betrübet, se1
IU mıit Vorwissen oder 4us Unverstand, diese Züchtigung eben nicht unrecht
se1.“ (Tagebuch UA, R.20.A.5.a)

161 Brief Walbaums Zinzendorf, Halle 25.0 (UA, R: Z0:€ „Nachdem
VO dero glückl. reftour nach Wittenberg durch Ihr angenehmstes Schreiben...
Wenigstens wollen der (G;rav Ihnen nıcht ermangeln laßen, dem SÖtt!
Wink jierher ach Halle folgen. Gewiß ist CS, da{fß Ihnen in vielen
Stücken die Augen beßer aufgehen werden, WenNnn Ihnen das Licht 1Ins Gesicht
stralen wird, als Jetzo, da das Licht, welches Ott in Ihrer Seelen aufgehen
laßen, durch vielen dicken Nebel VO  — aufßenher verdüstert wird und werden S1e
alsdann das NAVTA ÖOKIULAÄCELV Kl KOAAÄÖOV K  V beßer practisieren lernen. Ich
bind War solches diesen Ort nicht, doch weifß ich wol experientia doctus,
dafß die Gelegenheit vieles contribuire.“



Nachricht geben, welche nıcht zugleich inprudenter [unklug]4 einem
Urteil unterworfen werde.  « 162 SO drohte das Verhältnis Zinzendorfs den
Freunden In Halle sich trüben, gerade 1im Zusammenhang mıiıt dem
Vermittlungsversuch. E.Ss 1Sst tragisch: Wıe hatte Zinzendortf die /Zusammen-
kunft mıt den Freunden herbeigesehnt und wieviel mochte Bı gerade für den
Vermittlungsversuch davon erhofft haben un 1U War gerade das
Gegenteil die Folge des Besuches der Freunde in Wittenberg. Die off-
NUNSCH auf eın Gelingen des Versuches werden vielmehr stark gedämpft, ja
der Vermittlungsversuch droht zwischen die Freunde treten Wır können
damıit das Stadium des Vermittlungsversuches, WI1IeEe er dem Jahr 1718
angehört, als abgeschlossen betrachten. Za erwähnen wäre 1Ur noch, da{s
Zinzendorf Dezember N die „postulata Wittenbergensea” (die

163Wittenbergischen Forderungen] ange schickte Fın Aufenthalt
Zinzendortfs ıIn Hennersdorf VO Dezember 48 bıs ZUuU Januar
1719 bedeutete eiınen entscheidenden Einschnuitt.

Am Dezember 171 WAarTr Crisen1ius zurückgekehrt. Seıine Sache scheint
gut VONnsftatften gehen. Die Heırat 1st gut WIE gesichert die Zukünftige
besitzt wirklich Taler, „wıe (T® enn alle Sachen schr AUSZU-

162 Brief Zinzendorfs Al Walbaum, (UA, R.20.G.2.d.2.44)
„Womit ich die heufigen reprochen verdienet hab, welche [Nall mIır miıt theilet,
wei(s ich WAarTr eigentlich nicht, da{fs aber eifs ich quod homo SIm, un: daher
Sar oft irren könne, Belangende das Werk der Versöhnung, w1ıe s1ie benennet,
kan ich davon keine schriftliche Nachricht geben, welche nıcht zugleich
imprudenter einem NECUECIMN Urtheil unterwortffen würde, ich aber Ihnen in
diesem Punkt, Zu einiger Verschuldung nıcht Anla{$ geben Mag Was die
Communication der Schreiben belanget, ware mir leid, da{ß das
ommercıium zwischen dem Prof. mır solte gehemmet werden, weil ich
seine Declaration, nicht anders als invıtation aer kommen,
der Wahrheit nach auff eın Blatt Papıer extrahıiret, wWwI1IeEe mır aber INO  _ amı
unwahrhaftes fürgeben Zu  u kan, daf ich den Statum veränder un hie

eifrig gesuchet wird, jenes desidero machen solte, ist ZWAar mir
verwunderlich, weile dieses eın schlechtes Vertrauen anzeiget, würde aber, da

geschehn, mich rudicul machen, indem ich noch nıe gesehen, dafß der miıt
unrecht beleidigte theil sich submuttire. Man hat sich also wohl fürzusehen,
wenig in eın fremdes Amt greiffen, als unbillige Urtheile VOT sich stellen.
Meınen genı1um, welcher ın Ergreiffung der wahren Selbstverleugnung
beschäfftiget ist, jemals verrathen, trage keine Vorsorge...“

163 Tagebuch Zinzendorfs UA, ROI A Sa Vgl Natzmer, 229



spionieren pflegt  “ l64 F kommt 11UT noch darauf a dafß ihm die Grof($mult-
ter einıge Empfehlungen verschafft, dann haben ihm die Mınıster die
Beförderung gut WIE versprochen. Aber zunächst Ist O® noch nıcht welıt.
Es galt noch für Zinzendorf, mıt einem Hofmeister weıter
auszuhalten. Da{fs dies nıcht leicht Wall, nachdem der Junge raf die Freiheit
gekostet, können WIr vorstellen. AIch führe meın vorıiges elendes Leben
gedoppelt schwerer als ehemals, eıl f3 sıch ZUu guter letzt noch recht
exhibiren lerweısen| will 76

So kommt 6S Nun aber ZU dem ersehnten Autfenthalt ın Hennersdorf. Es
WAar hohe Zeit; dafßs IMNMan sıch wieder einmal sah un persönlich sprach. Wıe
bereits erwähnt, hatte das Tagebuch der etzten Monate die Angehörigen ın
Hennersdorf ın nıcht eringe Unruhe {[)as unhaltbare Verhältnis ZUu

CGrisen1us, die Versuche, ihn loszuwerden, der Vermittlungsversuch zwischen
Wittenberg und Halle, das alles ATCIMN Dınge, über die Nan reden mußste. Es
kam noch eIns hinzu: In dem eidenschaftlichen Begehren nach gröfßerer
Bewegungsfreiheit hatte Zinzendorf den Gedanken gefaßt, sıch in Wıtten-
berg die Stelle eines Hofgerichtassessors ZUu bewerben. Im Tagebuch ırd
A Oktober A erwähnt, Bastineller habe ihn besucht und ihm geraten,

66sich ul  3 eine Stelle A Hofgericht 1n Wittenberg ZUu ewerben
Den Besuch ın Hennersdorf benutzten die Angehörigen VOT allem

dazu, dem Jungen Studenten klarzumachen, dafs CT seine Studien Prst einmal
ın aller Ruhe beenden INUSSE; bıs Michaelıis 171 solle e jedenfalls noch ıIn
Wittenberg bleiben. In zweıter ınıe galt C ihn dazu Z bewegen, dem
theologischen Vermittlungsversuch ın Ende Zl machen.

Tatsächlich schreibt Zinzendorf dann amn Januar 719 An Joachim
ange ın einem ateinisch verfalsten Brief, habe das Werk der Wiederher-
stellung des Friedens, das D Nıt einem und aufrichtigem Herzen
begonnen habe, abgebrochen; er fürchte, die Last eiıner schwierigen
Aufgabe se1 einen Schultern Z schwer, 44 üurchte sıch auch davor, dafß 8

anderen predige und selbst verwerflich erfunden werden könne. Die
Hoffnung, dafß die Getrennten sich noch einmal zusammenfinden, gebe CT

niıcht auf, und ß bete darum, daf Gott die Gemüter verbinde. „Vos enım
cedere NOn potestis ulla 1n T' debent.“ [Ihr nämli;ch könnt nıcht ın einer

164 Tagebuch Zinzendorfs 0X 1/18; Natzımer, 209
165 Ebenda,
166 Natzımer, 179



Sache weichen, jene müssen.  ]167 So entschlof{s sich Zinzendorf, sowohl
ange W1e€e Wernsdorf abzuschreiben.

[Das Verhältnis Crisenius beschäftigte die Angehörigen natürlich sehr
Dafs 65 Je eher, desto besser gelöst werden müÜüsse, davon WTr InNnan in
Hennersdorf schon lange durchdrungen. Ihm aber einfach seinen
Wıillen seiıne Entlassung geben, dazu kannn INan sich noch nıcht ent-

schliefßen; sucht Ian weıter, Nun auch ın Hennersdorf, seıiner miıt Manıer
loszuwerden. Man legt ihm auch VO hier A4US jenes Heiratsprojekt nahe und
111 ihm ZUE Erlangung eiınes Sekretariats ıin Dresden behilflich se1n. Auf der
anderen NSeıite aber denkt Crisen1ius nıcht daran, VO sıch A4aus$s seine Stelle bei
dem Jungen Grafen aufzugeben, ehe GT Festes in Händen hat,
weniger, als der Multter des Grafen noch ımmer eınen Rückhalt
haben scheint. Jedenfalls kommen AUS Berlin VO der Multter immer noch
Briefe, die mit lauter gutem Vertrauen auf die Aufsicht des Hofmeisters
erfüllt sind!®®. So bleibt dies eın schweres Unrecht dem Jjungen Men-
schenleben, das Crisen1ius anvertraut WAaTr, einfach A4aUus selbstsüchtigen
otiven bleiben, auch WeNn c5 ihm längst deutlich geworden se1in mufßste,

16 / Zinzendorf A Joachim Lange, Hennersdorf (Halle Archiv
Franckesche Stiftungen, AFSt/H 188a 118) AVif Maxıme Reverende,
Pater in Duo Optime, Dilectissimeque. Postquam ad ıtteras ultimas DCI
Walbaumium nNOsStIrum edisti harmonissima, VvVIsSum mihi fut
adeo in veritate dietorum {uorum adquiescere, ut aliud quoddam amplius
molirer, quod COnfFfra ON ve] Ad5u nıt1ı possit negotium. Abrupi er quod

anımo Ssincero VErEJUC cordato anımo, redintegrandas paCIs
OPUS Docorique Theologo CUul consilia haec amıca primiıtus Inspıraveram,
ab huiusmodi tentaeque difficultatis moli nımıum mihiı timere QUaMM ut humeros
MECOS eidem NON subducerem, CAavVEereMYqUuUC aliis praedicando perder 1pse,
perscr1ps1, simul tamen, JUAC in supermanserit SDCS, fieri o  9 ut aNım1s
in uNum collectis, ad necessarıum directis, un10 amıiıcıtiae
fraternitatis inter dissentientes tandem aliquando perficiatur, nullibi
dissimulavi, hortatus, NC precibus 1PS1US, totique cCogitation! Ca qUaM CBHO
meditatus SUMmM, 1U CONSCIUS imbecillitatis deseruerim, provincıa excidat
UumMquUuamı, Praecabor 1pse Deum, ut aNn1ımoOos 1DSE, Vos nım cedere
NO potest1s ulla in i lli debent Tu SI vale in perge,”

168 Die Mutter, Frau Natzmer, schrieb 17158 ihren Sohn „Was ist die
Bestehung, Deine völlige Freiheit haben un auch noch bei unmündigen
Jahren keinem Hofmeister Dich mehr unterwerfen, anders als die Frucht des
eigenen Willens und allzu großen Vertrauens auf sich selbst...“ (Natzmer, 2:4€)
korrig., R.20.B.24.23)



da{s das Verhältnis unhaltbar Wr Das Widerlichste dabei ISt, da{fs CL; der
über die Pıetisten spotten konnte, Francke gegenüber diesem

selbstsüchtigen Verhalten eın TOmMMEeSs Mäntelchen umzuhängen wulßlte.
Er schreibt in der etzten Zeıt wieder Ööfters Francke in der Hoffnung, da{s
dieser ihm Umständen auch eıne Stelle verschaffen könne 167

Abbruch des Studiums in Wittenberg Ostern 1719
Am Januar 1/19 kehrte Zinzendorf nach Wittenberg zurück, seın
Studium noch vollenden. Mıiıt den besten Vorsätzen wollte CI voller Eifer
seine tudien fortsetzen. Selbst in das Zusammenleben miıt Crisen1iusl Cr
sich finden, wWenn C555 sein mu „Es sSCe1 aber fern VO mır, da{s 1im Fall meılne
gnädige Frau Multter ihn bei mır ın der änge wIissen wollte, ich DUr 1m
geringsten dagegen angehen sollte. Ich 11 mich auch in den äußersten

169 Crisenius Francke, „berichten wollen, da{s WIr dem VO  —_
Berlin dieser Tage eingelaufnen Befehl ZUTr Folge INOTgCNH VO  z hier aufbrechen
un die instehenden Feiertage Hennersdorf halten werden. Es ist diese Reise
VO meinem Herrn Grafen der Hand ausgewirket, in der Absicht, damit
Er siıch VO aller bisherigen Aufsicht losmache, un dagegen seine Sache NAaC
Belieben un Gutdünken einrichten könne. Er vermeınt auch, seines Wunsches
durch andrer Beihülfe rascher theilhaftig werden, da sich Hoffnung
machet, ehestens hierselbst die Stelle eines Hofgerichtsassessors erlangen.

ich 1U wohl dergleichen Veränderung VOT ihn keineswegs ratsam achten
kann, indem bei meınner jüngsten Wiederkunft VO  ; Dresden, wohin auf Tage
reisen müfßen, L1UT allzubereite Probe sowohl VO  —; seiner Haushaltung als
übrigen dANZCNM Bezeigen erfahren müussen. Ich werde mich dabei doch
leidentlich verhalten und in stiller Gelassenheit erwarten, Was der Höchste
efßhalb über mich verhängen wird. Ihm als dem Richter über die Lebendigen
und Toten gedenke dereinst VO meınem bisher miıt vielen unterlaufenen
Schwachheiten geführten mte mıiıt Freudigkeit Rechenschaft geben. Dieser

Vater Ist CS, der auch Ew. Hoch-Ehrw. einen Posten angewılesen, auf
welchem NUu beinahe Jahre meın Stücklein Brod, wiewohl ohne
Beängstigung rworben und genießen können. Er wird sich meıner, wIıe ich
gewiß glaube, ferner annehmen un vielleicht durch Ew. Hoch-Ehrw., WEn

meıne Entlassung erfolgen sollte, wieder Recht schaffen. Ich werde VOoO  — allen
Begebenheiten VO Zeit eıt Nachricht erteilen, mich als einen Ball, wohin

Gott gefällig, werfen lassen un dabei unNausgeSetZL nach Ergebung in
göttlicher Obhut nach Anwünschung eines im Herrn gesegneten Postens
verharren.“ (UA, R20.A:8:562.10: ark Quellen ZUur Brüdergeschichte,
N, 263 (UA, Theol Sem.,
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Proben der Geduld überlassen, lange (GO0tt 11l Künftig soll meı1ne
Hauptlektion diese se1InN: ortior quı QUaIn qu1 fortissıma vincıt moenla

/W)[tapfrer 1st der, der sich, als der, der die stärkste Stadt besiegt].
Es WAar wenigstens noch dreiviertel Jahr Studium gedacht, damıt die

drei Jahre voll werden; hatte es noch der Oheim bestimmt. Und auch in
Hennersdorf Wr jetzt ME VO einem früheren Termin die Rede Die Multter
spricht och in einem Brief VO Januar 1719 die Erwartung Aaus, da{s CT

das anher in Wittenberg Versäumte mıiıt desto mehr Fleifß nachzuholen
171suchen werde, damıt das letzte Jahr das beste und heilsamste

Stattdessen kommt 6S Nun einem unvorhergesehenen plötzlichen Abbruch
des Studiums ()stern KT 9 12 Zinzendorfs Stiefvater Natzmer, der seinem
Stiefsohn gegenüber 1mM SANZCH außerordentlich zurückhaltend WAar, schreibt
ihm 18 April 1/19 einen energischen Brief, in dem CS heiflst „Meıne
Meınung 1st nıcht, Euch aller Eurer Unordnung detail überführen,
halte CS auch nıcht nöthig, indem ich glaube, da{s Ihr VO selbst ohl
überzeugt se1n müßt, da{fs CS sehr we1t damıt gekommen, weıl INan ure
studia unterbrechen, Euch VO  b Wittenberg wegnehmen, NEUEC Unkosten
machen und FEuch auf eine andere Unıiversität bringen muf, und solches
lediglich alle FEuch nachtheilige impressionen, Vornehmen WI1E
Geringen gemacht, durch diese Entfernung und Veränderung viel möglich

Ewieder effaciren verwischen]...

170 Tagebuch Zinzendorfs UA, R.20.A.5a Vgl Natzmer, 24L
E7Z71 Frau Natzmer, die Mutter, al ihren Sohn, Berlin, „Gott lasse SO

dieselbe als dieses angetretene Jahr Dır seın un überschütte
Dich:; meın lieber Sohn, auch in diesem und vielen folgenden Jahren miıt je]
Gutem, regiere \DIST Herz und BaNnzZCS Thun, la{s Du Dich selbst recht erkennen
ernst, welches eın grofßes studium ist und sehr herrlichen Nutzen hat, auch
viele herrliche Früchte und Geduld gCcHCNH andere bringt. ch hoffe, Du werdest
das anhero in Wiıttenberg versaumte mıit desto mehr Flei{fß suchen nachzuholen,
damıit das letzte Jahr das beste und heilsamste S12  c (Natzmer, 16:; korrigiert
nach UA, R.20.B.24.24)

172 Merkwürdigerweise Ist das eıne Tatsache, die ın früheren Lebensbeschreibun-
gCn des Grafen eigentlich noch nıe Beachtung gefunden hat rst Erich Bey-
reuther welst arauf hin

173 Brief Car|! Dubislav VO Natzmer seinen Stiefsohn Zinzendorf, Berlin,
„Meın lieber Sohn ch habe FEuer ın Betrachtung Eurer Jugend,

und Hoffnung der Besserung, jederzeit mıit el geschont, würde Euch, 211
mich selbsten noch ferner geschont haben, nicht (Gewissens halber —\ B n A



Wır fragen nach einer Erklärung dieser Katastrophe, mıt der die
Wittenberger Studienzeit offenbar abschlof(s. Es sınd Einzelheiten, die aber
schliefßlich zusammenwirken und Zinzendorfs Entfernung wünschenswert
erscheinen lassen. Da{(s die Wirkung unheilvoall WAarT, das ist dem unseligen
Einfluf( des Crisenius Zu danken. och eın etztes Mal spielt dieser unlautere
Charakter seine verhängnisvolle Rolle 1m Leben des jJungen Grafen. Es ist eın
Beweıs für die Niedrigkeit seiner Gesinnung, da{fs CI, der sich einst den
leinen Grafen im Pädagogium herangemacht hatte in der Hoffnung, sich
eıne Lebensstellung schaffen, jetzt, WO Cr diesen Plan, dem Dr

aller Widrigkeit mıiıt der Sanzen Zähigkeit und Geschmeidigkeit seiner Natur
festgehalten hatte, gut wWw1e durchkreuzt sah, seiıne Sache dadurch
behaupten versuchte, da{s CL Zinzendorf 1Ns Gerede brachte. Zinzendorf
schreibt ın der „Aufrichtigen Anzeige“ spater: „Der Hofmeister sahe sıch
174 durchs Ableben meılnes Vormundes verloren, suchte sich deshalb
notwendig machen und machte mır den ersten bösen Leumund in

C6 174Ansehung des entreprenenten [verwegenen] un bedenklichsten Wesens.
Er, der berufen WAar, seine and über seinem Pflegebefohlenen halten, tat
alles, ıh unmöglich machen. „Crisenius wulßste alles vorzustellen,
da{s IMan mich VOT fanatique und ihn VOT unentbehrlich halten sollte, mich

und AUSs Liebe mich verpflichtet geachtet, 1U ure liebe Multter die ich
unmöglich accompagnıren kann die selbst Euch geht, mündlich ihr
etztes und bestes versuchen, mıiıt diesem Zzu begleiten un also auch das
Meınige, S! vie|] an nır ist, Eurem Besten beizutragen. Meıne Meınung ist
nıcht FEuch aller Eurer Unordnung etail überführen...“ (Natzmer, 239%
korrigiert nach UA, 23:A)

174 „Aufrichtige Anzeige”, UA, R_ 20.A „Der Hofmeister sahe sich 17 durchs
Ableben des eneral Feldzeugmeisters verlohren, suchte sıch deshalben
nothwendig Zu machen und machte mır den ersten bösen Leümund in
Ansehung des entreprenenten bedenklichen Wesens. Es kam eın Befehl Om
OberConsistorii AUSs Dresden r die Versammlungen verbieten. Ich hielt ZUu

einer eignen Befestigung in den vyis;enschaften den armen Studenten Collegia
repetitoria, darüber erregte der hofmeister bey den Professoribus eid nd
Aufsehen. Man Wr Regensburg über dem Iten Erzamt in Bewegung, dazu
hatte ich exercıt1! CAaU: einen plan entworffen, den schikte der Hofmeister
förmlich fort, il WwWusfe alles vorzustellen, da{fßs INan ihn VOT unentbehrlich
halten, mich aber VO Wittenberg wegnehmen und damıiıt meıinen
weitausstehenden unternehmungen eın Ende machen solte. Das letzte geschahe,
weil ben men älterer Bruder sich erbot, mich selbst in die Länder
führen...“.
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aber VO Wittenberg fortnehmen sollte.“ Dafs dies bei dem Jungen Men-
schen, der sich leicht unvorsichtigen Äußerungen, übereilten
Handlungen hinreißen lie{ un doch als Reichsgraf eine Person Ööffentlichen
Interesses WAäl, der voller Einfälle un Pläne WAaTl, nıcht schwer Waäl, können
WIr uns denken. Zinzendorf gibt Crisen1ius ın dem Tagebuch VO seiner
Kavaliersreise, ın dem Cr noch einmal auf die Ereignisse des etzten
Vierteljahres zurückkommt, den Namen „Catilina“. Damıt bringt CF Zu

pragnanten Ausdruck, welche Rolle Crisenıius gespielt hat

Von den Einzelheiten der etzten Monate ıin Wittenberg
Zinzendorf hatte gehört, da{s auf dem Reichstag in Regensburg davon die
Rede WAarT, für die LICH geschaffene Kurwürde VO  —_ Hannover eın
Frzamt schaffen. Da setzfte CT sich e1nes Tages hın un arbeitete eın
entsprechendes Projekt AUN über Schaffung eines Reichsheermeisteramtes,

C555 den betreffenden Gesandten in Regensburg zuzuschicken, und bat
seinem Haus die Erbuntercharge 4AUS Er dachte aber nıcht daran, es

abzusenden. Das Projekt wurde aber hinter seinem Rücken die hannöver-
schen Gesandten in Wıen und Regensburg abgesandt, un ZWAar W1IeE
Zinzendorf Sagt durch COrisenius. Die Folge War natürlich höchst unlieb-

Aufsehen. Zinzendorf schreibt A Walbaum: „Ich werde tZO in Wiıen,
Regensburg und Dresden herumgetragen ohne meın Verschulden durch
ıteras ficticias.  « 175 War Zinzendorf ın diesem Fall dem peinlichen
Aufsehen wirklich unschuldig denn ware das Projekt auf seinem Schreib-
tisch liegen geblieben, ware D eın Sanz unbedeutendes Unternehmen

175 Zinzendorf Al Walbaum, 1204377 7: UA,nn „Ich werde 1Z0
ıIn Wıen, Regenburg und Dresden herumgetragen ohne meın Verschulden,
durch ıteras fictitias, die MIr beygemeßen werden. Dem lieben Hr Prof.
Francken me1ine Empfehlung. ch zweifle, das ch hn VOT ineiner Reıise sehen
werde. Ihm SCY wI1e ihm wolle, will ich in der rechtschaffenen Furcht des
Herrn w1Ie bilsher seın treuster Freund und 1ener leiben und bitt ich 11UT VOT

die meıinigen bitten, das die horriblen Calumnien und Unwahrheiten welche
VoO mır außgesprenget werden, auch diese ist, da{fs ich des Prof.
Franckens Briefe allhier propalirte, welches, wahr ist, der Richter der
Lebendigen und Todten mır inden würde, ichs leugnete, Ihnen niıcht
allzuweh thun, denn OTr meıine Person lache ich über alle diese Bubenstücke
und bitte den Vater, das dem bösen Menschen vergebe, damıit
seinem zeitlichen und ewıgen Gericht entfliehe, und sich ekehre. Ich habe
mich heute des Abendmahls gebrauchet...“.
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geblieben WAar T in anderen Fall bedenklichen Übereilung
nıcht freizusprechen Nur mu Nan auch hier die näheren Umstände
wirklich kennen, UTn die Sache richtig beurteilen können Der Vater
SC11C5 Freundes Globig hatte 18 Februar Geburtstag, WOZU die Freunde
eingeladen wurden Zinzendorf wollte der Einladung folgen Er dachte dabei

den Schwager Globig dessen Vorsatz die PTINCIDIA des wahren
1/6Christentums erwählen CI Zu estärken hoffte Der Sohn sollte sSsSCINCIM

Vater Geburtstag MIt CIHNECIN gedruckten Carmen aufwarten das
Zinzendorf ecIiNeEeIN Freund verschaffen wollte Das Gedicht wurde erst

Tag vorher fertig Vielleicht kam hm auch da erst der Einfall 6S drucken
lassen Nun durfte damals kein solches Carmen hne Zensurvermerk
des Professors Poescor gedruckt werden Fın solches 1ef8 sıch aber 1U nicht
mehr einholen So SPEZIE sıch Zinzendorf hın und SETZIE selbst den Vermerk
darauf die Unterschrift des Professors nachbildend Das WT 11U ohne
Zweitel bedenkliche Sache juridisch CiIHNEeE Urkundenfälschung Man
mu aber bei der Beurteilung Rechung ziehen da{ß S sachlich gar nıcht
Cin bewulßstes Umgehen der Zensur Wr Wenn INa  —_ das Gedicht kennt fragt
INan sich auch WialS darin als Ketzereıi gelten könnte Wır begreifen, da{fßs
Zinzendorf Sal niıcht der Gedanke kam, die Zensur könnte daran
irgendeiner Weı1ise Ansto(s nehmen 1/7/ Es Wr darum auch SAr kein gewolltes

176 Zinzendorf möchte der Einladung des Herrn VO Globig gern folgen,
besonders da bei dessen Schwager den „Fürsatz, die Principila des wahren
Christenthums erwählen ZU stärken hofft Aber die MIt der Überschreitung
der Elbe verbundene Lebensgefahr halt ihn Blick auf CGrisenius ab Vgl
Crisenius Francke, 2003 IF1 UA, b, Hark, Quellen, N,27A4
UA, Theol Sem. A.36 Nn

17F „Eın Büchlein Ol Ludwigs Poesien“ (UA 20 5 E Martrtıi 1719 Auff
sSCINCS Vaters Geburtstag Namen andern
„Eıin berühmter Heyde spricht, Vergleichung beyder Weege,
da{(ß der Tag des Todes befßer, weder der Geburtstag SCY
Weil NI diesem alle oth siıch gleich Tage lege,
Jener aber Ol derselben uns NIt C1NeM mahl befrey,
Aber WeTr Christo ISt und den Nahmen thätlich führet
Stellt CIM ander Urtheil VOoO sich WEenNnn INan ihn deshalben fragt
Beyde Tage SCYN ihm gleich der, da die Welt berühret,
Und der andre der die Seele AUS dem irdnen COTrDCI Jagt
Denn nıcht zuerst in as Land des Jammers käme,
Wiıe vermogte Er on dannen in das Freuden Reich zugehn
So Er nıcht das schwache Fleisch Inı den Sterben sich nähme,
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Umgehen der Zensur, sondern einfach der Versuch, ınter Umgehung eınes
Hindernisses den Druck doch möglich ZUuU machen. Es WLr wieder einmal
eine Ausflucht der durchsetzigen Natur des Jungen Grafen, die WIr schon
kennen. Hıer lag also eın Vergehen Zinzendorfs VOT; CT aıennt 6c5 spater

178einen rausamen Fehler An seine Tante Henriette schrieb 6I% „Die

Könnte Ja der seelge Wechsel nıcht in die Erfüllung gehn.
Ist nıcht ın Freuden-Tag, da Na seine edle Seele
durch die Tauffe ihrem Schöpfer, der sS1E gab, yARE Tempel weiht,
[DDenn VO  —_ dieser Stunde a wohnt Er in der Leibes höle
Bi(s eın Sünden-reiffes Alter ihm nıcht mehr den Raum verleght.
Da sts denn mıiıt Uns gethan, Wenn der Satan eingenommen,
Und das Hertz der bösen Lüste VO lie Lust vermiethet wird.
In die Wohnung kan der Herr und seın Geist nıcht ferner kommen,
Wo Seelen-Mörder n1auset und wohl ar Herren gekirrt.
Doch aD hier Ist die Geburt eines miıt der Todes-Stunde,
keine befßer alfß die andre tOfes Leben in der Brust,
Der lebendig ote lieget d den offnen Höllen-Schlunde,
Weil die Seeligkeit, das Leben und der Seegen fortgemust;
In der Stunde der Geburth, Oott unser Ziel versiegelt,
Steht zwischen Thür und Angel Ol der trohen Ewigkeit,

der geNante Todt diese Thüre zugeriegelt,
Tritt nan in den Sagl der Ehren oder sturzt ns tieffste Leid;
Also Ist der Todes-Tage 1U[T ın FEıintritt uUNsITer Seelen,
In den Orth, wohin ıhr Wandel auff der elt gerichtet Wal,
JDenn ersten Jage A, mu{fß nNnan gleich die Schritte zehlen,
Jieser schleicht, ın andrer nach dem Ziele seiner Bahn,
Darum wird ın wahrer Christ beyde Tage glücklich schätzen,
Diesen, weil der theure Schöpfer hm seın zugemefSsnes Theil

demselbigen bestimmet, SCY Arbeit, Leid, ergotzen,
Jener als den Feyer Abend voll Vergeltung, voller Hey]!
Dieses überlegten WIT, als INa uns Uumm Freuden-Feste,
welches seın Geburths-Tag, ordnet, werther Vater, kommen hiefs.
Wır entschlofßen zugleich, hm dazu das Allerbeste
Aber schriftlich anzuwünschen,...“

178 Im sogenannten Atticus: „Atticı Wahlfahrt durch die Welt“, das Tagebuch VO
seiner Bildungsreise



Sache friflst mir das Herz äb: denn da hat der OSse einmal W asser auf seine
179Mühle bekommen, unschuldig ich auch darin bin

Diese Umgehung der Zensur blieh nıcht ohne Folgen. Professor Poescor
Strunz  180 rachte die Sache FÄHT Anze1ige; S1e kam VOTS Dekanat. Man fand
auch VO Standpunkt der Orthodoxie A4USZUSEeTZEN. Man meınte, darın
die Irrlehre VoO der Vergottung des Menschen sehen, IiNnan musse sS1e
9weıl der Ausdruck TÄEIWON VO einem berühmten Deisten dafür
gebraucht worden war  151 Darum würde e heißen, in Wittenberg zensiere
man nıcht mehr. Francke meınte, als er davon hörte, musse bekennen,
da{fßs CT nıcht klug sel, eine Ketzerel 1n dem Gedicht ZUu finden, und, da
dies nıcht könne, würde eT ohl nıcht klug se1ın, da{ß CT nıcht selbst

schreiben sollte, die Wittenberger eine Ketzere!ıi erzwingen
möchten 182 Globig wurde vorgefordert; 6S kam dabe; heraus, da{ /Zinzen-

179 Zinzendorf 408 seine Tante Henriette, vermutlich O03.1/192
(UA, R.20.B.22 159; Hark Quellen, B, VE UA, Theo! Sem Rand
auf Seıite ‚frißet mır fast das Herz ab, denn da nat der böse noch einmal
Wasser auf seine Mühle bekommen, \ unschuldig ich auch darinnen bin.“

180 Friedrich Strunz, geb 5.3.1680, bezog 1699 die Universität Wittenberg, 1713
Assessor der philosophischen Fakultät und Cand theol 1715 Professor der
Poesie. Er starb AIl 2A4 1725 als Dekan der philosophischen Fakultät

181 Tagebuch Zinzendorfs FF 719 „D Wernsdorf hatte sıch entetirt [bestand
darauf], da{fs ine Phrase in dem carmıne, welches ich verfertigt hatte,
nähmlich: Wenn Er nıcht das schwache Fleisch nıt dem Sterben sich nähme,
könnte Ja der seelge Wechsel nicht ın die Erfüllung gehn. Ihm hatte den
Konzept gemacht, 1a{s der Deismus ın diesem Wort Erfüllung verborgen läge.
Nun excusiırte sich Globig sechr wohl, Wernsdorf aber, der ihn doch SONSEL sehr
liebt, hielt davor, se1l doch sehr hart geredet, „In die Erfüllung NÄEIMON
gehen“, welches soviel als Vergötterung hieße Nun hatte Wernsdorf recht und
WIr hatten auch recht, ahr 1SstS, da{fs dieses Wort also CHNOMMEN werden kann,
unwahr aber, Ja{fs WIr also verstanden. Vielmehr hat erfüllt werden eißen
sollen.“ (Natzmer, 223 korrigiert nach Original UA, R:20.A.5.a)

182 Walbaum Zinzendorf, UA, R 20 € 1230606 „Auf W 3as Art
der eismus aus von Globig carmıne erzwingen sey”? ch gestehs, lafß
ohnerachtet ich eine gute eıt darauf meditiert, ich selbigen nıcht
herausbringen können, und der Prof. Francke auch, mülfste
bekennen, da{fß nıcht klug ware, eine Ketzerey darin ZUu finden, und da
das nicht könnte, würde auch wol nicht klug SCYN, da{fs nıcht selbst
W as schreiben sollte, WOTaus S1IE nicht eine Ketzerey erzwingen moögten. Sonsten
mOögte wißen, WeT der Heyde SCY, welcher den Todes-Tag befßer als



dorf der Autor WAar. DITS Sache waäare vielleicht stillschweigend beigelegt
worden, wenn nicht, WIE CS scheint, auch Crisenius seiınen Einflufs geltend
gemacht hätte. Zinzendorf schrieb A seine Tante Henriette: 05 würde die
Sache nıcht gedacht worden se1n, WEeNNn nıcht das „unaufhörliche Anliegen
Herrn Criseni1 Wernsdorf den Kopf Wrln gemacht“ hätte 185

Dieser Ausgang der Sache deutet daraufhin, da{s das Verhältnis zwischen
Zinzendorf und Wernsdorf sıch inzwischen getrübt hat In der Jat ist dieses
Verhältnis Wernsdorf eın Moment, der Beachtung verdient. Dıie Trübung
hängt damit ZUSAMMECN, da{s Zinzendorf 1I1U doch wıieder iın den Vermiuitt-
lungsversuch zwischen Halle und Wittenberg hineingezogen wurde,
nachdem s M ihn doch auf Wunsch einer Angehörigen aufgegeben und A

ange und Wernsdorf in diesem Sınne geschrieben hatte. Dafs er doch
wieder zwischen den Parteien stand und mıtten in Verhandlungen, wird uns

verständlich, WIr die näheren Umstände kennen. Er verstie(ß damit
freilich das Gebot des Gehorsams und 6 wußite, da{fß 6L den
Willen der Seinigen handelte. Aber c5 kam alles USammen, ih wieder ın die
Verhandlungen 4ineinzuziehen und hm die Vermiuttlerrolle aufzudrängen,
da{fs 65 eın Wunder BEWESCH ware, wenn Or widerstanden hätte. Es handelte
sich Ja auch nıcht U EtIWwAS Schlechtes, sondern vielmehr um etwas Großes,
Schönes, Uum ELtWAS, W aAsS einmal in dem beglückenden Bewulstsein
begonnen hatte, (iott habe ih dazu berufen. Er hatte sıch den Seinigen
gefügt A4uUs Gehorsam, aber WeNnNn NUuUnN doch alles auf eine Aussöhnung
hinzudrängen schien, WarTrun sollte PE nıcht dazu die and bieten?

Schon auf der Rückreise VO Hennersdorf dürfte die Sache wieder Al

Zinzendorf herangetreten se1In. Er reiste über Dresden. Gerade dort wurde
damals eın entsprechender Versuch unternommen. Löscher hatte immer
wieder dem Verlangen nach einer Aussöhnung Ausdruck gegeben, hatte auch
durch Buddeus in Jena einen Versuch u  ernommMen und 1719 die

184Verhandlungen mıt Halle wieder aufgenommen Diesmal gab eiıne Tau

den Geburths Tag gehalten.“
183 Zinzendorf an Tante Henriette, UA, R.20.B.22.b.160 „Miır

1st schwehr gefallen, da{fs meın (ott in dem Punkt der Unterschrifft mich
vergehen, obgleich in gröster Unschuld, zugelafßen hat Es würde an die Sache
nicht gedacht worden SCYTI, WEeNn nicht das unauffhörliche Anliegen Criseni!

Wernsdorf den Kopf gemacht.“
184 Valentin Ernst Löscher (1673-1749) wurde nach zweijähriger Professur in

Wittenberg 1709 an Jie Kreuzkirche ın Dresden erufen als Superintendent
un Assessor des Oberkonsistoriums und wurde der bedeutendste Gegner des
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VO FEinsiedel azu den Ansto(s. S1e hatte ın Halle besucht und Betrieb IU
185 Miıt ihr WäarTr auch Zinzendorfdas Werk der Versöhnung iın Dresden

bekannt. S1e ermunterftfe Zinzendorf auf der Durchreise, doch in Wittenberg
das seine azu u  s Kaum WAar Zinzendorf angekommen, trat Wernsdorf

186ihn heran, beglückwünschte ihn seiner Ankunft und sprach ihn
gleich ersten Tag seiner declaration Zinzendorf wiederholte
s1e, ann sıch aber nıcht enthalten, als Wernsdorf Löschers Absicht, mıt den
Hallensern konferieren, verwarf, ihm entgegnen: 1eSs sCe1 aber der
rechte Weg ZUur Besserung, WEeNnNn man nach Ablegung aller Vorurteile dem
beleidigten eıl selbst 5SagC, WI1IE unrecht INa  — iıhm habe och danach
eilt 6r auf den Fechtboden in dem Bemühen, den Willen seiner Angehörigen

187erfüllen
Charakteristisch 1st nNnu der Brief, den Zinzendorf wieder

Francke schreibt: Er spricht ihm seine verspäteten Neujahrswünsche AUN und
kommt dann auf seinen Friedenswunsch. Von Frommen und Gottlosen
kämen in gleicher Weise Hindernisse. Die Seinen hätten ihn abzuziehen
getrachtet. Er habe nıcht die confusio opınıorum [Verwiırrung der

Pietismus. Er gab VO  b O2 Z die Zeitschrift „Unschuldige Nachrichten VO  b
alten un theologischen Sachen“ heraus, die Mittelpunkt der
orthodoxen Parte1ı wurde. Löscher suchte Frieden und nahm darum
Verbindung auf mıiıt Professor Buddeus in Jena, mit dem sich F traf. Zum
Reformationsjubiläum TF erschien sein „Vollständiger Timotheus Verinus”,
ıne Darlegung der Wahrheit und des Friedens in den bisherigen pietistischen
Streitigkeiten und Schutzschrift die VO Lange mıiıt Approbat. der
Fakultät Halle herausgegebene „Gestalt des Creutzreichs“. Lange antwortete
darauf 718 noch schroffer in „Abgnöthigte völlige Abfertigung des 508
Vollständ Timotheus erinus“. Nun am n Verhandlungen. (ustav
Kramer, August Hermann Francke. Fın Lebensbild, IL, Halle 1882, F3ff

185 „Die Geheimrätin und Steuer-Präsidentin Frau VO Einsiedel ist Halle
sCWESCH nd hat bei Löscher angesetzt Uu. soOweılt gebracht, dafß Herrn
Wernsdorf nıcht NUur völlig g  wortet, sondern auf persönliche
Zusammenkunft absolut gedrungen un gehoffet, werde adurch Friede
werden. Kramer a.a.0 291

186 Tagebuch Zinzendorfs, „Um 11 schickte der Prorector
Wernsdortf mıir, mich glücklicher Ankunft complimentiren.“
(Natzmer, Z korrigiert nach UA, R.20 A.d3,3)

187 Tagebuch Zinzendorfs, UA, R.20.A.5.a



Gegensätze gedacht. Friede und Vereinigung seıen ihm Synonyma ”® Be1
Zinzendortfs Abreise habe ihm Wernsdortf gesagt, OÖF wolle die
Hallenser schweigen und bedaure das Bisherige. Gleichzeitig habe Frau VO

Einsiedel bei Löscher angesetz(T, der daraufhin auch Wernsdorf Aa
schrieben un auf eine persönliche Zusammenkunft gedrungen habe
Wernsdorf habe dazu aber keine große Lust, prätendire allenfalls, dafß
Francke dabei se1ın MUSSE., Zinzendorf hofft, da{s Francke dazu ersucht
wird!??. Dıe Folge ist, da{s Zinzendorf wieder Schritt für Schritt in die
Verhandlungen hineinkommt.

Es 1Sst ungeheuer lehrreich, dieses zweıte tadium der Vermittlungs-
verhandlungen mıiıt dem ersten vergleichen.

188 Brief Zinzendorfs A Francke, teilweise abgedruckt Natzmer,
Zn „Die hochgeliebten Meınigen haben, als S1eE davon Nachricht erhalten,
mich AdUus Furcht, ich möchte in eın remdes Gebiet eingreifen, davon
abzuziehen getrachtet. Einestheils bin ch auch nıcht verstanden worden, da
[Nan gemeint, se1 die Vereinigung NSU litteralı PDro confusione opınıorum
(ım buchstäblichen Sınn) deuten, da mır doch solches nıe iın den Sınn
gekommem. Vereinigung und Friede sind mır 5Synonyma, und kann dieses
erhalten werden, genüget in Der Brief ist abgedruckt bei Kramer,
Aug. Herm. Francke, IL, 290€ vgl Anm 180 Das Original befindet sich 1Im
Archiv der Theol Fakultät, Halle)

189 Ebenda: AKUTZ bei Hrn Wernsdorff kam nach un nach weıter, wWwIe
denn in meınem Abreisen... wirklich gesagt Er wolle die bisher hart
angegriffenen Theologos weıter nıcht das Geringste erwähnen un da{(ß
geschehen, edaure herzlich. Collegia antıfanatica cessiren wirklich, hält
me1lnes Wiıssens jetzt auter thetica und antithetica, welchen etztern ich einmal
mıiıt beigewohnt un mich gewundert, WwIeE seinen Schriften 1InNs Angesicht
contradiciret. Nun hat eben dieser eıit mır unwissend die Geheime
Räthin un Steuer-Präsidentin Fr VO Einsiedel, welche der Geburt nach ıne
Östreicherin, und neulich Halle BCWESCH ist, bei Hrn Löschern
angesetzet, und 1 weıit gebracht, da{fß Hrn Wernsdorff nıcht MNUur willig
geantwortet, sondern auf ine persönliche Zusammenkunft absolut gedrungen
und gehoffet hat, werde dadurch der Streit gehoben werden. Hr
Wernsdorff hat hiezu keine grofße Lust, praetendiret allenfalls, da{fßs Ew.
Hochwürden mıiıt dabei seiın mufßsten, WOZU ihm auch einige Hoffnung gemacht,
ich hoffe aber, dafß Ew. Hochwürden ehestens hierum ON ihm schriftlich
ersuchet und entweder nach Eilenburg oder Wittenberg kommen gebeten
werden möchten. Letztern Falls offerire meınen iSCH; Stube und Alles, W as
darinnen gop. 72



Wır beobachten bei Zinzendorf, WI1IeEe sich der relig1öse Begriff der UnıJıon
herausbildet. Br hält einen Frieden für möglich, der nıcht confusıo
opınıorum oder commıi1xt1o bedeutet, INan sıch über die Verschiedenhei-
fen der Anschauung hinweg die and reiche. „Vereinigung und Friede sind
mır ynonyma und, annn dieses erreicht werden, genügt mır.“ Francke

6l 9l)antwortet „Eın solcher Friede würde mich 7A05 Heuchler machen.
Dieses zweiıte Stadium 1st aber auch auf Neıiten Wernsdorfs ernsthafter.

Im Blick auf se1n Verhältnis Wernsdorf wird 6E NUu aggressiver. Das
zeigt schon eın zweistündiges Gespräch, das 11 Februar ; mıt ihm
hat anläflich der Beförderung Zu Generalsuperintendenten VO diesem,
WI1Ie WIr aus dem Tagebuch ersehen!?!. Besonders wird das deutlich, als 61

190 Brief Franckes Al Zinzendorf, Halle UA, RAIS AT Sıe
werden Nu wol bekommen aben,; W aSs ich VOT Tagen g  wortet, dabey
iıchs bewenden lafse Wenn aber dieselben, w1e MIr der Herr Baron VO

Cansteıln hoffnung gemachet, uns AIl NSerMmM Ort besuchen, sSo wil ch auf das,
W as Nan mır durch S1e mündlich S d laßen, aUuC ine mündliche Anwort
geben. Denn das ietzt gedachte Schreiben habe [1MLI meınem lhebsten Herrn
Grafen Ihrer guten intention willen ZUE antwor':! geschrieben. (dies Sapc ch
aber: eın solcher Friede, WIe dieselben ihn in dero letzterem Schreiben
beschrieben, würden mich Zu Heuchler VOT Ott und Menschen machen,
dafür mich ott in Gnaden bewahre. So vie|] SONSE mıiıt dem rechtschaffnen
Wesen in Jesu ist, bestehen kan, werde ich aller Liebe, auch meıne
Lästerer, mich bereit erfinden alsen S1e bekehren sich, und hören auf
lästern, ist Friede. Ich bitte Gott, dafß ihnen Gnade dazu gebe, weiter kan
ich nicht. Verharre aber Meınes allerliebsten Grafens TIreuer Fürbitter Aug
Herm. Francke.“

191 Tagebuch Zinzendorfs, UA, R.20.A.5.a „...redete ich Stunden
mıit hm, wIıe 6CI5 NUu  —_ als Superintendens generalis halten wolte? der dann Pro
primo mir versprach, sich niehmals über der Gelehrsamkeit aufzuhalten,
sondern UL erbauen. Und also über ine Viertelstunde Nur exegesiren,
sondern sogleic ad gehen. Zum andern wolle mıt allen Menschen
Frieden alten, Z Dritten dem Rath allen gehörigen respect geben, ZU

selbst unbefleckt behalten, damit nicht andern predige un selbst verwertflich
werde. Drauff kam der 1SCUrs auff die hallische princıpia eın böser Prediger
habe nıcht notıtiıan practicam, welches der Wernsdorf affirmirte. Ich sagte,
meın Herr D wird gewif auf Wortstreit hinauslaufen.“
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den ETSFCAH Brief VON Prof. Francke'” bekommen hatte. Er schreibt darüber
AA Walbaum, CT habe ein lıebes Schreiben VO Prof Francke
bekommen, das GT Wernsdorf zuschicken wolle, WI1IE auch anderen Theolo-
BCH br SaBC hm sechr hart die Wahrheit, „denn ich auch meınem jetzıgen
Freunde, c SC 1 hart oder gelinde, allemal treulich die Wahrheit 9die
Freiheit nehme, Er quid quid Sıit |was C® auch se1] (Gott wird Gnade
193  geben... Wır haben darın einen Niederschlag dessen sehen, da{s die
Freunde in Halle den Eindruck SCWONNCH hatten, 65 sCe1 Wernsdorf SdI nıcht
S  $ tate alles DUr Zinzendorf gefallen. Tatsächlich hat den Brief
Franckes nıcht Wernsdorf geschickt, benutzte aber die Erklärung
Frgnckes, MNUur ausdrückliche Einladung nach Wittenberg kommen,

192 Francke dl Zinzendorf, Halle R_18 „Meın
theuerster Herr Graf, S1e vergönnen mıir, dafß ich ihnen paterno ffectu auf ihr
werthes Schreiben antwortfe. ch glaube wol, da{s S1e mıiıt der vorhabenden
pacıfication BAr gut9ber S1e wollen mich 1U Banz draus laßen, denn
weıl ich den Frieden nicht gebrochen, sondern bey der evangelischen ehre,
gut ich S1IE auf C  an  . unıversitaeten gelernet, 1U da ich auf eın rechtschaffenes
9 in Jesu Ist, gedrungen, mich habe müßen VO manchen theologis und
sonderlich Wittenbergibus, verwerffen, verschmähen und verlästern, und dazu
in allen dem Willen (Jottes gemäfßen unternehmungen VO Jugend auf bifß in
meın 56tes Jahr, vie]l ihnen W!  9 verhindern aßen, wiewol mich Oott
desto mehr BESCHNEL und alles gute, / ich vVOrSCHOIMNMCN, gefördert hat;
mögen S1€E endlich erkennen, W 4S S1€E gethan haben, oder werden Jüngsten
Tage sehen, W asSs s1€e jetzt nıcht glauben, nämlich dafß S1E Christum in mır
verfolget haben. Zum vergeben aber werde ich allen bereit SCYN, wenn S1e
L1UTL erkennen. Denn WIr wandern miteinander ZUrF Ewigkeit und werden eın
ieder für sich dem Herrn rechenschaft geben müfßen. Miıt einem äufßerlichen
Frieden, der ıne wahre gründliche Herzens-Bekehrung Gott nicht um
Grunde hat, Ist nır nıchts gedienet. Ich verharre indefßen mit der alten
Ergebenheit Meiınes theuersten Herrn grafens freuer Fürbitter Aug Herm
Francke.“

193 Zinzendorf a Walbaum, H021719 DAS „Gestern habe
ich VO lieben Herrn Prof. Francke eın liebes Schreiben bekommen, welches
weil Herrn Wernsdorf meınen theologis, der hier GenSup. worden, die
Wahrheit sechr hart saget, selbigen zuschicken will, denn ich mit diesen meılnen
Jezo schr guten Freunde, SCY hart oder gelinde, allemahl treulich die
Wahrheit 5  Nn, die Freyheit nehme, eft quidquid sit, (Gott wird Gnade
geben. Wenn sıie mich in Halle sehen, können Sie mır zugleich nach
Wernsdorf fragen. Wenn aber Prof. Francke ZUrTr Predigt VO Wernsdorf
invıtirt wird, können S1E sich mit einstellen, solte angenehm seyn.“



Wernsdorf VOT die Entscheidung stellen. Wernsdorf ief$ sich dadurch
nıcht zurückstofßen, sondern erklärte sich einer Zusammenkunft bereit.
Augenblicklich säh ß ZWAar noch keine Möglichkeit, da CI in Tagen nach
Dresden reisen mMUSsSse; und bis die Abrede getroffen sel, se1 DE abwesend!**.
Darauf schrieb Zinzendorf wieder Francke Februar 1719

In diesem Brief ermunterte Francke, doch wen1g dem Frieden als
der wahren Bekehrung seiner bisherigen Widersacher verzweifeln. Br
erinnerte Francke den Spruch „Gott kann machen '“ Y den dieser in seiner
Arbeit oft aussprach. Wenn Wernsdorf sıch entschließen könnte, Francke
besuchen, würde ihm eine nıcht unmerkliche Veränderung

175verspüren
Zinzendorf fafßt die Verhandlungen NunNn miıt größerer Zurückhaltung

Wıe Wr CT damals vorgestürmt, obwohl er eigentlich doch Sar niıchts ın den
Händen hatte, und meınte, der Streit würde Ende gehen, noch ehe
Wittenberg verließe. Jetzt sıind die Verhandlungen ın eın ernsthafteres
tadium gekommen. Gleichzeitig mıt diesem zweıten Brief Zinzendorfs traf
in Halle eın Schreiben Löschers ein, in dem CT dem Wunsch Ausdruck gibt,
eiıne Verständigung herbeizuführen un die klaffende Wunde der Kirche
heilen. Er erklärt sıch einer Zusammenkunft bereit. In einem erwähnt
€ noch die VO Wittenberg AdusgcgangCcNCN irenischen Bestrebungen und
wünscht die Seinigen damit vereinigen ”®. rau VO Einsiedel machte

197Zinzendorf davon Mitteilung Wernsdorf teilt Zinzendorf mıit, da{s Cr

194 Schreiben Wernsdorfs Zinzendorf, 8.02 L1 UA, R.20.A.10.8 (Extract
VOoO  — Spangenberg).

195 Zinzendort d Francke, UA, RAS AT TM
196 Löscher All Anton, Dresden 18.02 /19 Audio SpCIN factam collationis

Franki Vestratis C Theologis Wittenbergensibus. Utinam conjungı pPOSSsENT
ambo heac DaCIs tentamına, quod Wittenbergensibus NO  _ invıtıs fieri O:
SC10.“ (Kramer, a.a.0, I, 298)

197 Frau VO  — Einsiedel (  C  S Zinzendorf, Dresden .Ten
o  €; Sıe werden ın Wittenberg wieder glücklich SCYM angekommen... Im
übrigen danke ich Sar sehr hoch VOT meınes iebsten Herrn Grafen werthes
Schreiben, welches Sıe Nr VO Großenhayn aus geschrieben; bitte nıcht übel

nehmen, da{fßs ich nıcht eher g  { So habe ich aber in diesem
bewußten noch nıchts positives können schreiben, wıe iıch uch nichts anders
weifß, als viel, dafs nunmehro resolvirt ist, da{fs sich die beyden Haupt-
Personen X&  < sprechen wollen; Und WenNn der liebe ott UT dieses fügt,

ist durch Gottes Hülfe schon grofße Hoffnung da, dafß sich alles ernach
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der Friedensbestrebungen nach Dresden TEeISCI un bittet ihn
198die Sache bis SC11161: Rückkehr ruhen Zu lassen

Der Vermittlungsversuch scheint sıch also aussichtsreich WIC noch HI6

Zu gestalten Löscher hat ıUum CIiNC Zusammenkunft nachgesucht Wernsdorf
wurde davon verständigt GT fährt daraufhin nach Dresden Aber gerade hier

Nu der verhängnisvolle Einflufs VON CGrisenius CIn Es kamen kritische
Tage Diıe Eltern atzmer eisten nach Hennersdorf Crisen1ius WAar Aa

März 1719 VO Natzmer nach Dresden berufen worden An den Eltern
glaubte Crisen1ius noch Rückhalt Zu haben Zinzendorf selbst
rechnete Ja auch mMIi1t der Möglichkeit, da{ß Multter Crisen1ius auf die
Länge bei ihm sehen wolle. Aber Crisen1ius mochte ohl merken, da{s
Aktien nıcht unstig standen. Fr kehrte ziemlich mifßvergnügt heim. SO
Spiıtzte sich die Lage zwischen Crisenius Hun Zinzendorf aufs außerste

Crisen1ius WT CIM Konzept VO Zinzendorf Wernsdorf die Hände
gefallen, dem diesem hart das übergab Zinzendorfs
Vormund benutzte Cs aber zugleich uUum Wernsdorf pCRCN Zinzendorf
einzunehmen Wernsdorf War rasend, als (1 Lobsprüche remden
Händen sah Dies mufste ihm begreiflicherweise sehr unangenehm scin So
gelang 65 Crisenius, das Verhältnis zwischen Zinzendorf und Wernsdorf ZUu

storen Es t(FAt bei Wernsdorf persönliche Verstimmung CIa

[Diese kam bei Wernsdoin fs Rückkehr VOIN Dresden ZUm Ausbruch Anlafß WAar

die INmMm noch schwebende Sache WESECNH der Umgehung des Zensur-
vermerkes In einem Brief Zinzendorfs Aa Walbaum schreibt CT „Wıe ich

geben wird Bıtte aber InNeIn lieber Herr Graf denken keinen
Menschen nichts, sonderlich NCNNECNMN Sie mich nicht da{fs ich Ihnen Was
davon geschrieben habe, indem noch alles ganz geheim auf beyden
Partheyen will gehalten SCYN Gott gebe, dafß WIT Ihn ernach Ööffentlich davor
en können 20 163)

198 Wernsdorf Zinzendorf 19 02 1719 Büdingische Sammlung, I1 953
„Hochgebohrner Herr Graf! Herr Dr bezeiget Inclination Zu
Frieden jemehr und mehr Doch finden sich efswegen noch viele Obstacula,
welche Aus dem Weg TAaumen ich eın ander Mittel sehe, als ihn selbst
sprechen Da Nun dieses ohnedem MIt nächstem geschehen mufßs bitte 1U
bis Wiederkunft ohnschwer die Sache ruhen lassen Sat CICO, S51 sat
bene Herr schreibt INIL da{fs auch droben Dr verschiedene Personen
hierinnen arbeiteten, und also wollen WIT bey andächtigem Gebet (0)8! dem
Ausschlag das beste 1offen, ich aber beharre MmMIt besondrer Application

76



mıt einem sechr harten Schreiben WESBECN des mır zZzugemuteten Delism1 Herrn
Wernsdorf den Kragen gegriffen, also bın ich ın dessen völlige Ungnade
gefallen, und wei{fß lNun nıcht, ob EF noch willens SCY, sıch mıiıt Giott und
Menschen anderweit ZUu versöhnen, denn ıch hat (F heldenmütig Zzu

verlästern angefangen, mıt melinem gewissen Ephoro zugleich Quäkerismum,
Pietismum und alles bey mır WaArgeNOoMMEnN ınd ıch in Drf{esden] aufs
greulichste herumgetragen; das ist der Lohn VOT meın gutes Vertrauen177
So kommt 65 dazu, da{s Zinzendorf jetzt der Proze{(s gemacht werden soll,
WIE WITr AUS einem Brief Von Crisenius Francke wissen

Crisenius hatte seinerseıits Zinzendorf auch in Dresden 1Ns Gerede
gebracht, WI1Ie Zinzendorf Walbaum schreibt: „Got suchet mich tzo miıt
seinem Kreuz heim, indem meın gottloser Hofmeister ın Dresden VO mır
ausgesprengt, ich bekehre allhier die Leute; hielte Conventicula Pıetistica,
habe enthusiastische Erscheinungen, welche ıch dort iın Sar üblen Credit
setzet.  «ZOI Fınen besonderen Anlaf, Zinzendorf als gefährlichen Burschen
hinzustellen, hatte Crisenius ohl auch noch die Veranstaltung eiıner

199 Zinzendorf Al Walbaum, Ü 2063424 „das Ist der
Lohn VOT meın ertrauen. Ich will jedoch Ott fleißig für ihn bitten.
Persuadiren S1e Prof. Francke, das bey meıiner Mama für mich bitte,
da{fßs ich nach Halle kommen darf oder, verantworten ZULTaueT, ıll

ohne dis thun. Denn diese strome des Segens des Lobes (jottes möchte ich
gEInN a ihrer Quelle wieder einmal besuchen. Meın BeichtVater War willens
nıt hinüber reisen, seine mts geschäfte werden difsmahl nıcht
verhindern. ott aber der gekreuzigte Heyland lafßse seines blutigen OoOdes-
Gedächtnifs An ihrer, des lıeben Barons und meıner, wWw1Ie auch eines liıeben
Globigs Seele, 1in ihrer Krafft heilwärtig und SCYN, und mehre uUuNs

stet1g mMiıt ihm durchs Leid, Trübsal Tod in herrlichkeit einzudringen. Ich bin
gewürdigt, meinem Ort eiden ZU können, denn alle die Meınigen sind aufs
härteste wieder mich eingenommen und in Dresden 1st neines Nahmens nıcht
rühmlich gedacht. Mr. Cr indet gutrt, mich mit der Verheifßung dieses I des
zukünftigen Lebens Zu schrauben und vielen glauben findet, macht mich
offt schanden, und mneılne Gottesfurcht Z Heucheley. Der Herr erbarme
sich des abgewichenen! Ich aber verharre in Hoffnung baldigen Sehens...“

200 Crisenius Francke, berichtet in einem langen Schreiben
VO der Angelegenheit des armen für Vater Globig: „Anjetzo 1St

dem, da{fß meınem Herrn Untergebenen darüber eiıne willkürliche Strafe soll
zuerkannt werden, weil [a als einen vorsetzlichen Eingriff in die Jura
academica ansıehet.“ (Hark, Quellen, UA, Theol Sem

201 Zinzendorf A Walbaum, Wittenberg UA; 20634246
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juristischen Übung miıt Kommilitonen geboten, die Zinzendort ın Abwesen-
heit VO Crisen1ius durchgeführt hatte. Er Iud dazu einem Sonntag durch
einen Anschlag eın, den 8 nach einıgen Stunden wieder entfernte, nachdem
die Grafen diesen gelesen hatten. Am folgenden Tag begann mı1ıt fünf

202Teilnehmern die Übung [)aran 1st Zzu denken, Zinzendorf spater in
der „Aufrichtigen Anzeıige“” schreibt, Grisenıius habe ihm „den ersten bösen
Leumund“ gemacht. Hıer spricht CT SOr davon, da{fs eın Befehl VO

Oberkonsistorium in Dresden gekommen sel, ihm dıe Versammlung Zu
203wehren

Wenn noch Zweifel daran vorhanden sind, ob INan den Behauptungen
Zinzendorfs Glauben schenken dürfte, da{fs Crisen1ius 1n dieser Weıise
systematisch daran gearbeitet habe, hn ın einen schlechten Ruf ZUu bringen,

haben WIr doch einen Bewe1ls afür 1ın einem Brief VO Crisenius A
204Francke, den ET eben jetzt schreibt

202 Tagebuch Zinzendorfs, Natzmer, TT E „Resolvirte nıt Gott,
INOTSCH mıiıt dem collegio JUrIS repititori10 den Anfang ZUu machen. Gegen Uhr
schlug ich solches 1Im 4use A und nahm Uhr wieder WCB, nachdem

die Grafen gesehen.“ Tagebuch 06.03 1719 AL m E &: und preaparırte
ich mich Zu jJure civile für das repetitorium, da ich denn 1in über
Lauterbachs compendium pendectale Gottlob a0lı SUCCESS lesen
anfing. Meiıne auditores sind 1) Globig, 2) Hartitzsch, Rechenberg, 4) des
Landrentmeisters Vischer Sohn, 5) ın ALMmMeET Student, Namens Francke.“
(Natzmer, 223)

203 Aufrichtige Anzeıge R 20A13 (Vgl Anm. 174)
204 Crisenius Francke, 9UA, R.20.A.8.b (Orig.), Hark Quellen,

N, 269 (Kopie, UA, Theaol. em „Anjetzo finde mich genöthigt,
olches VO ineinem Grafen bezeigen Zu schreiben. Es hat derselbe on dem
rechtschaffenen Wesen, das ın Christo Jesu ISt, und dessen lebendige Erfahrung
bisher einen grofßen Strich gemacht, ob aber darüber nicht mnıt Recht stutz1g
werden könne, werden Fw. HochEhrwürden A besten können.“
Darauf folgen in unkten unglaubliche Schilderungen, ONn denen hier [1UTr

einıge herausgegriffen werden: Unter 1) schreibt CT, der Graf habe ihm
gestanden, die Arbeit u die Beilegung der Streitigkeiten zwischen Halle und
Wittenberg se1 geschehen, dafß 95 sich einen amen dadurch machen
möchte“; 3) als die Freunde VO  __ Halle da €  Nn, hätten NT Professoren besucht
und „nachdem s1e Weın BCENOSSECH, seien s1e in Gegenwart des Lehrers über die
Stühle gesprungen“‘, 6) Er stehe nıe VOT oder Uhr auf, nachmittags werde
die eit on 1-4 mit Spielen zugebracht, darin 50 Bücher, Ja SOBar die
Heilige Schrift eine Kanne Weın aufgesetzt werde. „ In SUMT! Er hat Jdie
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Miıt der Störung des Verhältnisses Zl Wernsdorf Ende März 1719 Wr

NUu  —; der Vermittlungsversuch mıiıt Halle für Zinzendorf zusammengebrochen.
Zinzendorf machte gleich Walbaum davon Mitteilung, da{s ( siıch in
Wernsdorf doch getäuscht habe Da atmete inan ın Halle auf, da{s /Zinzen-
dorf 1U doch we1it Wr und Wernsdorf in eiınem wahren Charakter

205erkannt habe
Das nötigt mich, noch auf eine besondere NSeıite dieses Vermittlungsver-

suchs sprechen kommen. Wır wissen, da{fs Zinzendorfs Freunde in
Halle VO dem ZANZCN Versuch Zinzendorfs nıcht vie] wIissen wollten. Sie
hatten den Eindruck bekommen, da{fs 65 Wernsdorf gar nıcht se1 und
dafß dieser Ur Zinzendorf zuliebe darauf eingegangen Wr Auch nach
Wiederaufnahme des Versuchs standen S$1e ih außerordentlich mifßtrauisch
gegenüber. Wıe gesagt, S1E vertfraten D den hallischen Partei-Standpunkt.
Das kam auch in dem Briefen Walbaums deutlich zZzu Ausdruck; lie{

Ungöttlichkeit seiner FEinfälle und Jie Schwäche seines Verstandes dergestalt
verraten nd Sıch dadurch verhafit und verächtlich gemacht, da{fs se1ın
exempel mehr anstöfßig als erbaulich Ist. Weswegen MIr redlich Herz
angeraten, w HochEhrw. ON Hem ausführlich Nachricht Zu erteilen und
dieselben ZUu ersuchen, ıhn doch elbst dieserhalb Vorstellung ZUu thun.
Vielleicht gibt Ott Gnade, da{fs seIn betrügliches Herze ONM der Unrichtigkeit
seınes Begınens überzeuget und wieder auf die einzıge königliche richtige
trafße geführet wird.. WasSs desfalls thue AUS keiner Bitterkeit, sondern AuUusSs
herzlicher Liebe ZUuU seinem wahren besten herfließe.“

205 Walbaum an Zinzendorf, Halle UA, R.20.A.14 „Es haben
dieselben (Gott herzlich preisen, da{fs ihnen endlich einmahl das alsche
un: Schmeichlerische Wesen des Wlernsdorf] erkennen gegeben. Wır
haben schon bey NSeTIMM Daseyn demselben bemerket, da{fß derselbe 1U

unselig seine Worte und Ausführung.der Herrn raven VO  x Gefälligkeit
ohne alle Aufrichtigkeit accmodiren gesuchet, welches denn lange
Bestand gehabt, als iwa seın interesse, nemli;ch in dero Vertrauen,
dabey gefunden. Hoc CcCIO Cessante, un da dieselben ihm dahin gegriffen,

demselben AIn wehesten thut, X hat seine wahre Stimme nıcht verleugnen
können und diese ewandtnis hat Cß ııt allen Schmeichlern. Ich anke
indessen auch meinem Gott, da{fß dieselben hat würdig gemacht, seines
Namens willen W dsS erdulden. Er gebe Ihnen NUu auch Kraft und Gedult in
allem Leiden auszuhalten. Prof Francke schreibt r zurück, da{fß für
den Herrn raven dero Herüberkunft solicıdirt habe Zweifle also
nicht, da{fs WIr die Freude haben werden, uns miteinander alhier in Halle
erbauen.
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durchblicken, da{fs Sar nıcht A die Bereitwilligkeit Wernsdorfs glauben
könne und keıin Zutrauen Zinzendorfs Berichterstattung habe /Z/inzen-
dorf hatte gut verstanden, Was Walbaum ihm verstehen geben wollte. Fr
schreibt gleichzeitig miıt jenem Brief Francke Februar 1/19 an

Walbaum ziemlich empfindlich, Cr WISSe nicht, womıiıt CF die beständige
Zurechtweisung verdient habe Er könne VO dem Werk der Versöhnung
keine schriftliche Nachricht geben, hne da{s s1e nıcht jedesmal kritisiert
werde  206 Und 1mM folgenden tfe CTr auch wirklich, obwohl WITr
wissen, da{fß gerade ZUuU der Zeıt die Vermittlung aussichtsreich schien:
Löscher schreibt Wernsdorf, Wernsdorf fährt nach Dresden. Aber
Zinzendorf schweigt dem Freunde gegenüber, dem SONSLT der leisesten
Hoffnung hatte Anteil nehmen lassen.

Da trıtt das Merkwürdige ein, da{fß die Haltung der Hallenser plötzlich
verändert erscheint. Walbaum nımmt, WIE 65 scheint, plötzlich das gröfßte
Interesse dem Werk der Vermittlung un scheint Zinzendorf vie] eher Zu

rmuntern, während P vorher ımmer skeptisch reaglerte. I )as 1st
März Wie haben WITr uns das erklären, dafß auf einmal dieses

206 Zinzendorf Walbaum, 9.02 „Geliebtester Freund, Womiuit ich die
heufigen reprochen verdienet habe, welche inan mır mittheilet, eiß ch ZWAaT

eigentlich nicht, la{fs aber weils ich quod homo SIm, und daher gar oft irren
könne. Belangende das Werk der Versöhnung, wıe s1ie benennet, kan ich
davon keine schriftliche Nachricht geben, welche nicht zugleich imprudenter
einem Urtheil unterwortffen würde, ich aber Ihnen in diesem unkt,
einiger Verschuldung nıcht Anla{fß geben €  mag... (UA, R.20.G.2.d.2.44) Verg]l
Anm 162

207 Walbaum Zinzendorf, Halle UA, RI0 C: 12:d:308
„Hochgebohrener Graf, Hochgeliebtester Herr Dero liebreiches Schreiben hat
jel Freude bei mır verursachet, ahero ich uch mıt gröfßter plaisir; ob auch
ohl mıt Hindansezung meıiner überhäuften Arbeit arauf ausführlich
antworten wıll Weil ch aber hin und wieder ıne Frage Dieselben
inserieren werde, bitte NIr gleichfals auf ıne ede accurate und
umständliche Antwort 4us. Frage demnach, Was VOT Ursachen Ihnen dasiges
Orts Hoffnung mache, dafs lie VO uns sehr gewünschte Einigkeit nıcht
mehr ferne sel. Die umstandliche Antwort hierauf wird uns lehren, wWwI1IE Ina  z
sich dasige Theologos verhalten habe Auf W AdS we1lse dieselben
dahinter kommen, dafß INan daselbst mehr Aaus Mifsverständnis als aus böser
Intention contra nOstrates geschrieben und WOTAaus S1e solches abnehmen?
Wenn der Herr Dr Wernsdorff wiederkomt, wollen S1e sıch bei ihm
erkundigen, wI1ıe d Loescher NOsfIrates gesinnet sel, ob ust
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ernste Interesse Zinzendorfs Vermittlungsversuch vorhanden ist? Es
entwickelt sich daraufhin noch einmal eine Sanz IcRC Korrespondenz
zwischen Zinzendorf und Walbaum in dieser Sache Dabei bleibt Walbaum
in beständiger Fühlung mıiıt Francke. Er macht Francke VO jedem Brief
Zinzendortfs Mitteilung un holt seine Meınung darüber eın Er schreibt
also, fast könnte INan 9 als Sekretär Franckes oder als Assıstent der
Hallenser. Woher dieses plötzlich Interesse”? Nehmen S$1e wirklich den
Aussöhnungsversuch jetzt ernst”? Hat sıch wirklich ihr Urteil über Wernsdorf
geändert? iıne Banz andere Erklärung liegt nahe: Zinzendorf hatte einmal
in einem Brief Februar 1719 gegenüber Walbaum VO seinem
Entschlufs geschrieben „Theologiam gänzlich ergreifen und dabei

208Profession machen Er bat, dazu die Ansicht Franckes darüber
einzuholen, ehe 65 öffentlich geschehe. Es War 1€es$ das Mal, da{s uns

dieser Gedanke bei Zinzendorf wieder begegnet, den Ende der
Hennersdorfer Zeıt schon einmal gehabt hatte. Man hat 65 oft dargestellt,
als ob Zinzendorf immer den Plan gehabt hätte; aber WITr wissen, inzwischen
hatte VOT ihm eın Banz anderes Zukunftsbild gestanden: 65 War der Gedanke

eine spätere Anstellung 1im sächsischen Staatsdienst. Am sächsischen Hof
wollte CI miıt seinen Freunden, Söhlenthal un Watteville, wieder
sammentreffen. och 1m Herbst 1718 dachte niıchts anderes, WIE das
Memorial den Ön1g und die Bewerbung die Assessur Hofgericht

der wünschenden Vereinigung habe, oder den Wernsdorftff vielmehr
abgerathen, wei] der Graf sehr ver'!  au mıt ihm se1in, zweifle nicht, da{fs

ihnen alles offenherzig bekennen werde. Der Prof Francke hat geWIS eın
größeres Vertrauen ihm als ich gedacht, un möchte ich wünschen,
da{s iıch den Dıiscours WIr gestern fast iıne Stunde lang mıit einander
geführet, Ihnen und dem Wernsdorf communiticieren könte. Ich kan nicht
glauben, da{s diese beiden Männer einmal mündlich mıiıt einander
handeln solten, Wernsdorf das geringste wieder hn würde
einzuwenden haben Lange auch verwichenen Sontag publice
1m Collegio ascet1co, da{fß dieses Jahr ACCUTrat Jahr wäre, da sich dieser
Krieg angehoben, und hätte die gute Hoffnung, da{s dieser 30jährige Krıeg
sich auch noch ın diesem jahr enden würde...“

208 Zinzendorf an Walbaum, UA, „Auch gebe ich
ihnen vernehmen, da{s ich willens SCYy, Theologiam gänzlich ergreifen und
davon Proffesion machen, WwW1e NUu des lieben Prof. partuculire Meynung
davon gErnN verstanden, ehe Öffentlich geschehe, ' bitte iedoch SCI15

tumquam null; adhuc patefactam solchen vorzutragen un mir seiın sentemen
nechstens überschreiben.“



ın Wittenberg beweist. Wenn im Februar 1/19 dieser Gedanke Al die
Theologie plötzlich wieder auftaucht, ürfen WIr 65 ohl auf den Einflu{fs
Wernsdorfs zurückführen. Wır wIissen Ja, W1e€e eıne Bemerkung enugen
konnte, VOT dem schnell entflammten Gemüt Sanz LICUC Möglich-
keiten entstehen ZUu assen. Wernsdorf brauchte 11UT 1in der Richtung
gESagT haben, 65 sC€1 eigentlich schade, da{ß CF Jura studiere, das Theologiestu-
dium se1 ihm viel gemäßer, und er könnte als Konsistorialpräsident auch viel
mehr wirken. Wır WwIssen, da{s Wernsdorf ıh einmal Zu Besuch seiner
kirchengeschichtlichen Vorlesung ZUuU bewegen versucht hatte  2()9 Und in den
„Naturellen Reflexionen“ schreibt Zinzendorf: „Die Destination zu

geistlichen Stand 1st Anno KL Wittenberg in des Herrn Wernsdortfs
näherem Umgang resolviert worden.‘“* 10 Auf diese Haltung Wernsdorfs über
die Möglichkeiten einer theologischen Laufbahn wird siıch auch beziehen,
WenNnn Zinzendorf 1im „Atticus“” schreibt: „Tartuffe schwatzt miıt Unverstand
und publicirte die zwischen ihm un Attico fürgewesenen Projekte ZUu seiner
eigenen prostitution:  2! denn auf die Friedensvermittlung bezogen gibt das
keinen rechten Sınn, sehr ohl aber auf diese Zukunftspläne verstanden.

Zinzendorf teilt also Walbaum eınen Entschlufs miıt und bittet ihn,
Franckes Meınung dazu einzuholen. Fr solle ihm die Sache aber als eiıne
bisher noch niemandem eröffnete vortragen. Walbaum scheint damals ar
kein Gewicht darauf gelegt und Francke ar nıcht Mitteilung davon gemacht

haben Fr mochte denken: Das 1st wieder eın plötzlicher Einfall des
Grafen, den INan nıcht Eernst ZUu nehmen braucht. Walbartiım kommt ın seinem
nächsten Brief auch SAr nıcht darauf zurück. Da mu Zinzendorf hn noch
einmal seiıne Bıtte erinnert haben März _/ I9 als CR seinem Freund
gegenüber sehr zurückhaltend War Jedenfalls legt Walbaum
März Francke eine Frage VOT, bei der es sich dessen Ansicht Zinzen-

212dortfs Entschlufß handeln mufß, Theologie studieren Die einstündige

209 Tagebuch Zinzendorfs 9.04 1T I8 IC bin mıiıt H. Wernsdorf in princ1piis sehr
uneıns, bleibt aber eın theologe, der venerabilis und eın gelehrter Mann 1st.
Er bat mich, se1in kirchengeschichtliches Colleg besuchen. Ich konnte mich
der Kürze der Zeıt halber nıcht determinieren.“ (Natzmer, 15

210 Naturelle Reflexionen, ED
711 Atticı Wahlfahrt durch die Welt, Natzmer, 234
212 Walbaum Francke, o.D 1/19 Maärz Ca UA, R.20.A.8.b.6 „Vır Summe

Reverende, Inspinata meditatur Dn Comes de Zinzendorff, de quibus ut
sententiam {Iuam CAMqUEC 1ps1 perscribam in itteris inclusis
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Unterhaltung Walbaums mıt Francke steht in diesem Zusammenhang. Es
geht also Sal nıcht die Aussichten des Vermittlungsversuchs, sondern
diesen Einfall Zinzendorfs. Walbaum wird Francke nicht verhehlt haben,
da{ßs Zinzendorf, abgestofßen durch die beständige Kritik Walbaums und sein
Mifßtrauen gegenüber Zinzendorfs Darstellung, in der etzten Zeıt ihm
gegenüber verstumm sel1. So werden sS1e sıch ıIn der orge gefunden haben,
Zinzendorf könne den Hallensern gegenüber entfremdet werden und 1Ns
ager der Wittenberger übergehen. Wenn CS 1m nächsten Brief Walbaums

Zinzendorf heißt, Francke habe eın größeres Vertrauen Wernsdorf als
Walbaum gedacht, 1st 9da{s dahinter Franckes Sorge steht,
Wernsdorf könne Zinzendorf gefährlich werden. Wır wiıssen, da{s Werns-
dorf bei den Studenten besonders beliebt Wafl, INan nannte ihn „Vater
Wernsdorf“. Es ware doch eın Jammer für die Sache Gottes, wWwenn der
begabte raf in das orthodoxe ager hinübergezogen würde. Francke wiırd
Walbaum geraten haben, das Vertrauen Zinzendorfs wieder gewınnen,
indem dem Grafen mıiıt mehr Vertrauen gegenüber dessen Vermittlungs-
versuchen begegne. Es se1 unklug, ihn durch Miftrauen abzustofßen. Dann
wäre das plötzliche Interesse Walbaums Vermittlungsversuch, das er 1U

vorgibt, NUr politisch verstehen. Aus der Antwort  213 Franckes auf

requisiVvIit. Prout ıtaque integum Tibi erit, aut tempus anımum uum
desuper declarandıi designabis aut itteris mihi, Mercuri1! die comiıt1 rescr1puro,
sententiam uam communicabis. Vale! Walbaum.“

213 Walbaum Zinzendorf, Halle 08.03 E/Y9: cf. Anm 205 ADier Professor
Francke grüfßet herzlich, und bittet ihn excustieren, da{fs noch nıcht
geanwortet, weil die lezigen Catechismus Predigten, allemahl besuchen
mufs, ihm die eit noch mehr verkürzet. Seine requirirte Meinung über dero
changement, Theologiam profitieren, hat nıcht eher eröfnen wollen, bis
S1e rationes DIO et Confra suadentes Bt dissuadentes und jener praepondium
worın S1e solches SCZZCNM, würden überschrieben haben Er bittet aber sehr,
solches viel möglich cachiren, damit, mMan etwa Was ohne Bestand
vernehme, solches nıcht bösen Mäulern allerhand ungleichen Urtheil
Gelegenheit geben möchte. Duplex daturuTheologorum alıı gloriae, alı)
CrucIs. Jener Art sind leider die meıisten, die emlich Aaus der Theologie eın
Gepränge machen und darf deren Zahl nicht vermehret werden. 7u dieser
Parthei kan sich keiner ohne Gottes besondere Gnade Beruf nehmen: Wo Nan
deßen geWIS ist, WAaßC INans getrost und leide sich als eın beständiger
Creuzträger un tapferer Streıter Jesu Christi. Es 1Sst gewIs, da{s derjenige,
welchen CGott seines Berufs ZUT Theologie gewürdiget, ihn 1Ns besondere für
diese Gnaden Wohltat preisen habe in dem kein angenehmeres, kein
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Zinzendorfs Frage des Theologiestudiums hören WITr wieder das
Milfstrauen gegenüber Zinzendorf. Er möchte seıne Ansıcht nämlıich erst

eröffnen, WEeNn Zinzendorf seine Ratıones PDTO f Contra [Gründe dafür un
dagegen] mitgeteilt habe Es gäbe zweierle1 Theologen „alı!ı gloriae, alı)
crucıs“ (die einen des Ruhmes, die anderen des Kreuzes]. SS sınd leider die
meisten, die AUS der Theologie eın Gepränge machen, und darf deren ahl
nıcht gemehrt werden“. 7U seiıner Parte1 könne sıch keiner ohne (Gjottes
besonderen Gnadenberuf rechnen.

Es ist, WIE schon angedeutet, glänzend gelungen, da{fs alte Vertrauen
wieder herzustellen: Zinzendorf geht nämlich ausführlich auf die Gründe
ein, die ihn dazu bestimmen, auf die Möglichkeit einer Vermittlung zwischen
den theologischen Fakultäten hoffen. Br spricht siıch 1m nächsten Brief
über Löschers un Wernsdorfs Temperament A4UuUs. Interessant ist, WAas CT

über seine Gründe ZUuU Wechsel des Studiums schreibt: Seıiıne Absicht gründe
sıch allein auf die Ehre se1ines (Jottes und seiner Selbsterniedrigung; „Das
einıge Obstacul ist, dafs denen Politicis weniıger als den
Geistlichen solche sind, die (Gott VO Herzen suchen, un c5S höchst nötıg,

214da{s da einer einmal recht durchbreche. Da{fs WIT 6r bei dem VO

Walbaum plötzlich ZUT!T Schau getragenen Interesse Zinzendorfs Vermuitt-
lungsversuch L1IUT miıt Berechnung Zu tun haben, wird deutlichsten 1n dem
Echo auf Zinzendorfs Mitteilung, daf{fs Or bei Wernsdorf ın Ungnade gefallen
se1 und nıcht WISSE, ob Wernsdorf noch willens sel; sıch miıt Halle auszusöh-
HNCH?* [Da ist kein Wort des Bedauerns. Vielmehr INan auf „ES haben
dieselben (sott herzlich Zu preisen, dafß er ihnen endlich einmal das alsche
und schmeichlerische Wesen des Herrn Wernsdorf erkennen gegeben.
Wır haben schon bei uUNseTIINM Daseıin A demselben bemerkt, da{fß derselbe 11UT

außerlich seine Worte und BAaNZC Ausführungen des Herrn Grafen Gefällig-

beruhigerendes und kein See] erquickenderes Studium seın kan, als dieses,
nehmlich WEeENN Nans practice treibt. ch A solches erfahren

214 Zinzendorf A Walbaum, ct. Anm. 203 „Sie können das dem
Prof wohl SdpcCh, WasSs me1ine Intention de tanda Iphaca anlanget, gründet
sıch selbe blo{(ßs allein auf die Ehre eines Gottes und mnmemner selbst
Erniedrigung, das einıge obstacul ist, da{fß unftfer den Poll[iticis] weniger, al
nfer den Geistl[ichen] selbst sind, Jlie ott on erzen suchen und ‚N höchst
nötig, daß da einer einmal recht durchbreche, ott wird in allen Dıngen
mehr Ausführung verstand geben. Meıne repetit10 Pandactilis ist mnıt Mr. - G
har Rechenberg angestellt, geth Gottlob wohl vonstatten (UA,
Z ECZU2.46}



keit hne alle Aufrichtigkeit akkomodiern gesuchet, welches denn
lange Bestand gehabt, als CT etwa se1ın Interesse nämlich ın dero S
Zutrauen dabei gefunden. Hoc VCTO Cessante da dies wahrhaftig gewichen|
und da ihn dieselben dorthin gegriffen, demselben Al wehesten FU

hat CT seine wahre Stimme nıcht verbergen können., und diese Bewandtnis
hat CS mıt allen Schmeichlern.  «21 DDieser Brief läist CS Al deutlichsten
werden, da{s INan auch zuletzt wen1g W1e vorher eın sachliches Interesse

dem Aussöhnungsversuch hatte. ESs Wr vielmehr das Interesse 4A11 dem
begabten Grafen. Was für Zinzendorf eın redlicher, MMIt hochgespannten
Hoffnungen internommMmeENer Versuch bedeutete, zwischen den beiden
streitenden Parteien eiıner Kıirche Zu vermuitteln, das WT ür diese Parteijen
selbst vielmehr eın Kampf den hier aufgehenden Stern. emn Kampf
die Person des Grafen. Das gilt ür Halle ebenso WIE für Wernsdorft. Fs
bei Wernsdorf vielleicht mehr persönliches Interesse, persönliche Eitelkeit.
bei Francke mehr der Eıfer ür se1ine Sache, aber 117 beiden Fällen Ve 111}

auch verschieden bedingt das Interesse ıA der Person des Vermnmuttlers. Von
hier AUS versteht 1111 noch besser den Versuch Wernsdorftfs. wieder
einzulenken. Dies trıtt für Halle Im folgendem darın besonders hervor. dafs
ma jetzt, da die Möglichkeit eiınes Besuches Zinzendorts mf Wernsdort 117
Halle, Von der Zinzendorf immer geträumt 1atte, ausscheidet. sıch CIT'SI recht
für den Gedanken eInes Besuches Zinzendortfs 1n Halle ETV  MAtf. Zinzendort
wünschte sıch einen solchen brennend. Walbaum {al 11111717 alles ihn
herüber Zl ocken. Fr colle doch Ostern kommen. Heinrich ANANX Graft
Reufs und andere gräfliche Personen würden auch da SCIN. [Da könnten IC
hre guten Intentiones |Absichten] teın ZUSAMNMMENSCIZEN., 11111 Francke und
den übrigen Theologis konferieren. Protessor Francke SC1 se1n Herüber-
kommen vieler Ursachen willen besonders lıeb br wolle nıcht verraften

CUJUS instinctu (durch WESSCH Anreiz] A noch also yıttet SSöhlenthal.
„Advola igitur, S1 Te maxımopere desiderantes AaTM112as [Eıle also, WENN du die
iıch überaus dringend Ersehnenden liebst]‘"® Francke hnat sıch auch ICE1

2:1:5 Vgl Anm. 205 Walbaum an Zinzendorf, Halle 29.03.1719
216 Walbaum an Zinzendorf, Halle 9: UA, opı1e€e R.20.A */ „Crestern

bald nach Empfang des etzten Schreibens, begegnete mır der Drot. Francke.,
als eben 1n Jlie Facultät gehen wollte, da dann Gelegenheit nahm, solches
dero Schreiben demselben Ur gewöhnlichen Communimcatiıon z oOfferiren.
J)ıesen Morgen schickte mır solches wieder FA möchten WIT das Glück
haben, den Graten bald hier ZUu sehen. ch bın gewifs, Jafs Ihnen ( rott Gnade
verleihen würde, die Zeıt allhıier nıcht ohne degen zuzubringen, ıe BCHECN
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2Zinzendorts utter die Erlaubnis bemüht Aber Zinzendorf wartet

vergeblich aut diese Erlaubnis der Multter; dachte schon daran, einen
Besuch, auft Franckes Autorıität gestutzt, ohne die ausdrückliche Frlaubnis ZUu

WidBCH, da seine utter ängstlich sSCe1 und sıch oft viel Dubia [Zweifel]
nache in Sachen, lie wenıg importieren [austragen]; CMn S1C geschehen
seıen, laufe mıt einem Wıischer durch, nıcht, als ob (27: ungehorsam,
sondern als ob übereilt gehandelt habe“!® Als CT aber dann hörte, da{fs
seiıne utter pCHCH die Reıse sCH sah 5T davon ab un beschied sıch damit.
„Die Erbauung in Halle ISst SLIMIMMMLAC utilitatis, die Haltung un allergenauste

Palmarum oder eher herüber kämen nd {wa bıs Quasimodogeniti hier
bleiben, da Sıe ja ohne des WEegeECnN der vielen Predigten Feiertage, in olcher
eıt wenıg thun werden ıu könnten S1e ihre gufen intentiones mıt dem
X MIM Herrn Grafen Reufßßs, der künftigen Feiertag mit noch anderen Gräfl
Personen herkömt ıl ı$ pCHCHM gedachte eıt hier bleiben wird, fein uUSamıme

SCZECII mıt dem Prof. Francken ıl übrigen theologis täglich conferiren sich
hier einmal erholen u stärken. ch kan verstehen, dafß gewifß kommen würden,

Sıie wülßten, CUJuUS instinctu ich also bitte, welches S1e aber nicht eher, hifß
S1e hier sind, erfahren können. Prof. hat mır schriftlich... dero Überkunft

vieler Ursachen willen sonderlich lieb se1in würde. Advola igıtur, S1 Te
maxımopere desiderantes AMasSs, de quUO CC ut proxima data OCcasıone ME

certissımum recldas velim. Vale.“
ART Zinzendorf schrieh deswegen A STA SA An Francke: „Weilen mir der

billige eSp! nıcht unbekannt Ist, welchen die meıine Frau Multter VOT

dieselben hat, bıtte w Hoch-Ehrw. mich bey derselben unterstützen, da
s1ie VOT gut finden solte, la{fs ch dieses Fest in Halle hielte ch werde
Jene davon nıchts gedenken, allen schein einer unreiffen eigenwilligen
Begierde ZUu vermeiden. Wıe mich denn dem Ausspruch derselben gänzlich
überlasse, doch ber VO erzen jauchzen will, auf meılne bisherige
Marterwochen den festlichen (Oster Triumph in dem gesegneten Halle
mithalten kan...  C R.20.A.10.9

2158 Zinzendorf a Tante Henriette, „Der Herr Prof. Francke
rell quibusdam Hallensibus... sind auch wenI12g mır abgewendet worden,
lafß s1e mich noch mehr ZUuU sprechen verlanget, WI1e denn Prof Francke mich
versichert, das die Gn Mama nicht desapprobiren werde... denn gleich WIE
die liebe Mama sehr ängstlich ISt, also macht Ss1iE sich offt viele Dubia ın sachen,
die wen12g importiren; s1e geschehen lauffe ich mıiıt einem Wischer durch,
niıcht als ob ich ungehorsam, sondern als ob ich praecıpitans gewesen....
(R:260:B;22;:b. 161)
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Beobachtung des vierten Gebotes necessitatIıs. “2|9[„VOonNn höchstem Nutzen“

219 Zinzendort Walbaum, 10.04 L/49, USE TI „Vielgeliebter
Freund, Wegen memer Reise nach Halle füge der Herr, w1ıe will ch habe
gelernt, MIr auUC in der grösten Billigkeit, WEn sich solche Bedenken finden,
die ich AUS anderweitiger Pflicht nıcht beurtheilen larff, Einhalt thun aßen
Die Erbauung in Halle ist SUMMMLAC utilitatis, die Haltung un allergenauste
Beobachtung ber des Aten Geboths necessitatıs. DDieses schliesset auch mıiıt eın,
da{fßs ch nıcht he eLIWAS thun dürfe, bifs ch der CXDTIESSCH Mıteinstimmung
me1ıiner Eltern versichert SCY, im Fall noch einiger Zweifel übrig SCY, da{(ß solche
VOT der Hand nıcht Ja dürffen. Sonst versichere ich, da{fs MIır in dieser
Welt ine der höchsten Vergnügen SCYHI! wird, mich dem Orte inmahl
wieder ZU erbauen, allwo ich solche Lehren eingesogen, bey denen ich laut
einer allhier Öfter gethanen Declaration meln Leben lassen wil! Ich weifß, dafß
ich dabey nıiıcht Zu Hr kommen will, denn will] Oott großes, un seinem
Reich ZUrTr Stüze in dieser Welt dienendes au{fs mır machen, biete e der ganzen
Welt {rOZ,; und we1{5 gewils, 14{165 ichs ohne ihren Dank, WwI1Ie einmah!l über Tische
erwehnete, werden müfße. 111 iıch in der oblivione 10minum leiben
lafsen, bın ich bey ihm doch unter großen, und siehet vorher, Ja{fs ich ın der
bofßhafften eit nıchts mehr als mich selbst Zu erhalten, und meınner eignen
Seelenseeligkeit ZU besorgen nuze SCY DITS Probe, welche mır meın Ott 1Z0
sowohl aufgeleget hatte, aber grofßsen theils glücklich abgeleget, die dem
He Gl[lobig] begegnete Verdrießlichkeit seines sowohl gemeılnten Carmflens]
Wegen fürzustehen, und das Urtheil eines in ormalı. et materialıb. unrichtigen
scr1pt1 selbst anzuhören, sınd mMır Gottlob ziemlich eicht ankommen. Und ist
mir die Cu«cC dSorge desto erfreulicher, da die neulich erwehnte Person sıch VO

ganzer Seele ZUu ott wenden anfängt, iıch zweifele nicht, ich werde miıt
nechstem s1e ihm zeigen können, weil s1e ihrer Wohlfarth 1alber auf ine
Zeitlang nach Hlalle] ZUu gehen entschlofßen ist, Ott tärke das Wollen nd das
Vollbringen ıach seinem Wohlgefallen. Zum weniıgsten bin ich versichert, da{fß
ich eın Daar Reste zurücke laße, WenNn nach einigen Wochen auf Befehl derer
einen Teutschland verlaßen solte, ch kan davon noch keine Gewißheit
haben, gedenke aber auf solchen Fall das Directorium 1Im Herrn VOT

vielen Jahren errichteten Geselischaft derer Blekenner] CIhristi] dem Herrn
Prof Francken ZUu überlafßen, welcher nach dem VO ott gegebenen reichen
ma{fßs solches in noch mit größern deegen führen wird, al{fß ich unter vielem
Drucke diese Jahre 1er demselben unwürdig fürgestanden. Der Herr gebe,
das Wır Christum aller Orte bekennen InÖögen, ch mu{ mich über die
Effronterie mennes wundern, welcher überall bey denen Meınigen debitiret,
ich hätte eine Soclietas] in seiner abwesenheit allhier gestifftet und
solche Ul. Studenten mitgetheilt, welche offenbare und au{ DUTCTr
praesumtıion ZUSamım geflickte unwahrheit die geringste seiner bifsherigen
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„VON Notwendigkeit“. DITZ Angehörigen Zinzendortfs fürchteten VO einer
Reise nach Halle 160C5 Aufsehen und Verwicklungen. S1e hielten Ad1l

dem Gedanken einer Staatslaufbahn test.
ach allem wiırd uns der Abbruch des Studiums ın Wittenberg kein Rätsel

mehr se1in. Bel dem peinlichen Aufsehen, das CS infolge der Ereignisse des
etzten Vierteljahres in Wittenberg un darüber hinaus besonders in Dresden
gegeben hatte, VOT allem durch die raffinierte Weıise, mit der Crisen1ius (
verstanden hatte in einem Bestreben, sıch unentbehrlich machen, solches
Aufsehen hervorzurufen, muljiste 65 wünschenswert erscheinen, dem jungen
Grafen verschwinden FA lassen, um alle ihm nachteiligen FEindrücke
möglichst verwischen, w1Ie seın Stiefvater Natzmer schrieb. Überdies
mussen WITr Sapchl nach dem zuletzt Ausgeführten: Sanz abgesehen VO

Crisen1ius War c5 be] dem Gegensatz VO Halle und Wittenberg mıt
Sıcherheit vorauszusehen, da{fs Zinzendorf immer wieder in diesen Gegensatz
hineingezogen würde. Möglicherweise War man sıch darüber bereits 1m
März bei dem Aufenthalt der FEltern in Hennersdorf klar geworden,
auch damals die rage der Lösung VOon Crisen1ius Im Vordergrund gestanden
haben mMag [ Dies WAar ja auch die brennendste ra2e, denn aller Aufenthalts-
wechsel würde nıchts nutzen, solange dieses unselige Verhältnis weıter
bestand. Zinzendorf hatte damals m März, aufßer einer Klageschrift mıiıt 4 3
Punkten für Tante Henriette, seinen Freund Globig nach Hennersdorf
geschickt, uUum Zl verhüten, da{fs seine Eltern durch die Darstellung des
Crisen1ius hn eingenommen würden. S1e sollten urch einen
Augenzeugen unterrichtet werden, da se1ine Tante Henriette, die VON jeher

27se1n Anwalt Wäir, vielleicht keinen Glauben ınden würde Der endgültige

mich ausgestofßsnen harten calumnien ist. Er wird NunNn seine Demission
bekommen aben, daher ich beyfolgenden Brief Al ihn geschrieben, welchen
mMır aber remittiren bitte. Der auferstandene Heyland SCZC s1e u den
aron ZUIMN Segen ewiglich.“

220 Zinzendorf A seine Tante Henriette, UA, „clie
gnädige Aufnahme des Globig bin EW Gn ch Zu tausenmahlen
unterthänig verbunden. Gleiche Wlr meline Intention nıt derselben Absendung
bey der Anwesenheit meiner geliebten Mama hauptsächlich diese W  9 Ihr,
WEenNnNn ch etwa Adurch Jlie nmır aufsgesprengten Unwahrheiten auch bey
derselben blamiret (?) würde, zum durch wahrhaffte Nachrichten eines
testis oculı, der Gott ganzer Seele fürchtet, die Augen Zl Öffnen, weil mır
wohl bewust ist, Jafß EW GB als mMemer fast innıgen GÖnnerin izt benannten
Umständen noch wenıg geglaubet wird. ch bın indefsen 111 Ineinem Gewißen
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Entschlufs, das Verhältnis Z Crisen1ius Zl lösen, wird damals m März bereits
gefallen semn. Denn An März 1719 teıilt Cirisen1us den Brüdern
eynitz mit, da{fs mıt nächster Post die Entlassung 1185 seinem
bisherigen |Dienst unfehlbar anhalten werde. Jer Form nach hat (T also
seIne Entlassung gebeten, doch dies jedenfalls der Form nach, das Ist
wohl hinreichend klar221

Fast gleichzeitig machte der Stiefbruder Zinzendorf, Giraf Friedrich
Christian, der damals mıt einem Hotmeister Riederer VONN eiıner Reıse 1n
Jie änder zurückgekehrt WÄAr, seinem Bruder den Vorschlag, ihn auf eınen
Reisen Zl begleiten. Am April 1719 schreibt Nıcolaus Ludwig an seine
Tante Henriette: „Was hat denn meın Bruder für eınen Einfall, da{s iıch mıiıt
ihm reisen solle? Es plagt mich Ja stark darum. Sıe werden 6S ja nımmermehr
zugeben?“-““ Man sieht, Zinzendorf 1st keineswegs erbaut VO diesem
Vorschlag. Ob die Seinen überrascht WAarcCN, kann INan ohl bezweifeln,
jedentalls kam ihnen der Vorschlag sehr gelegen. Vielleicht War dies mehr
die Art und Weise, auf die INan möglichst jedes Aufsehen bei dem Auf-
enthaltswechsel vermeiden konnte. ach aufßen sollte CS doch nıcht
aussehen, als ob den jJungen Grafen hätte entfernen mussen. Dadurch
ware der chronique scandaleuse NCUECT Stoff geboten worden. Jedenfalls
gehen die Angehörigen auf den Vorschlag des Bruders eın

m Aprıl en am ar ırd Crisen1ius Hofrat Rıtter ZUT: Rechnungsablage
beordert und erhält die Entlassung. Im Auftag der Multter gab dieser
Crisenius 100 Reichstaler als Abschiedsgeschenk, verlangte dafür aber die
Auslieferung jenes Briefbuches““ Zinzendorf selbst hatte ihm eiıne gleiche
Sıumme zugedacht, die ihm aber Hofrat Rıtter vorenthielt. „Ich habe ihm
noch ZUrT Zeıt nıchts gegeben, sondern vielmehr die Wahrheit gESABT, WI1IEe Cr

S1C gebührt; und E Mag 65 künftig mıt der Grafschaft halten, wWw1e 6S ihm

freudig und SetLAST,; über alles das, W as mir bisher begegnet, und suche nach
der halleschen Expression, welche [an mich rosten brauchte, meın
Vergnügen an dem weılt größern Leiden meıines eylands, ich etwa das
meinıge mıiıt recht gro{fs nennen möchte.“

2 Steinecke, Zinzendorfs Bildungsreise, Halle 19700, „Am Maärz 449 teilte
Crisenius Friedrich Christian on Heynıitz mıit, Ja{fß er Miıt der nächsten Post
u  3 die Entlassung 4UuUus seinem bisherigen Dienste unfehlbar anhalten werde

Z UA, R:20:83.22.5
223 Hofrat Rıtter an Zinzendorf, Dresden,UA, R: 200C42; Steinecke,

aa D:
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beliebt.“ Am April 1719 kehren sS1e ZuUusammen nach Wittenberg zurück,
Crisen1us, se1ine Geschäfte abzuwickeln. Er wurde Reisebegleiter eiınes
Herrn VO Dieskau, eiınes Neffen der Heynıitze, die sich ihm spater auch
selbst anschlossen. Mıt Zinzendorf traf T: noch bei Antriıtt ihrer beiderseiti-
gCH Reise in Leipzig ZUSAMMECN, „WO Atticus ihm alles verga  bu224 Zinzendorf
hat sich in einer Anwandlung VON Grofßfßmut VLTE erboten, ihm die 100
Reichstaler miıt /insen noch bezahlen. COirisen1ius schrieb och Öfters
den Grafen des Geldes und appellierte An seiıne angestammte
Gro{i$smut und weltbekannte Redlichkeit.

An Stelle VO Crisen1ius trat Nu. Riederer, der langjährige Hofmeister des
Bruders; der kleine I utz hatte schon 1E O auf der Reıise nach Halle mıiıt ıhm
Bekanntschaft gemacht und Freundschaft geschlossen. „Eın vernünftiger und
solider, aber desto gefährlicherer Mann. Er suchte auf das einste und
artıgste erreichen, W asS jener nıcht hat erreichen können“, urteilte
Zinzendorf späater über lhnlzc Er traf April 1719 ın Wittenberg e1in.
Es folgte eın Zusammentreffen mıiıt der Mutter, die begleitet VO jenem
scharfen Brief des Vaters atzmer kommt, „UuIn mündlich ihr etztes und
bestes versuchen  u226. Aus Vater Natzmers Brief, AUus$ dem WIT schon
zıtiıerten, ersehen WITF, Was die Angehörigen hauptsächlich dem Jungen
Zinzendorf Es sind immer wieder die gleichen Forderungen:
wenıger Anmaßfßung, weniıger Eigenwille, kein „‚Brief Commerce-, fleißigeres
Studium, keine „Vereinigungs- und Bekehrungsgedanken“‘. Wır können s1e
zusammenfassen in der Forderung, VO seiner religiösen Tätigkeit ab-
zulassen. 1)as War Ja auch die Forderung se1ines Oheims als Vormund, L1UT

da kein Freund Halles W  — Aber CS War bei Natzmer als tfreuem

Anhänger Halles die gleiche Forderung. Wıe schwer diese chule für
Zinzendorf WAaäl, können WITr uns denken. „Ich beschliefße fato quodam WI1IE

224 Steinecke, a 8a00
775 Aufrichtige Anzeıige, UA,; RA AFS ‚und mMır ın vernünftiger solider aber

desto mehr gefährlicher Mannn VO einem Herrn Bruder zugegeben, der
dasjenige auf das einste nd artıgste erhalten suchte, W as jener miıt seiner
impertinenten nd boshafften Art nicht ausrichten können.“

226 So schreibt der Stiefvater Zinzendorfs, Dubislav VO Natzmer, in seinem Brief
VO Anm 173); nıt dem diese ihren Sohn in Wittenberg
besuchte. Natzmers Brief, abgedruckt bei Natzmer, 235-23/7, befindet SIC in
UA, R  Q B.23.a
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ın Halle“227, schreibt GT a Walbaum, eın Wort, das noch einmal eın Licht
auf das Ende der Hallenser Zeıt zurückwirft, wW1e schmerzlich, Ja kata-
strophal e damals das Herausgerissenwerden aus dem erweckten Freundes-
kreis empfand; eın Wort, das uns jetzt zunächst überrascht, denn auf den
ersten Blick scheint 6S doch keinen größeren Gegensatz geben als das
Ende der Wittenberger ZUrTr Hallenser Zeıt Dort Erfolg, Anerkennung, eın
harmonisches freundliches Ausklingen schwerer Kämpfe. Wenn InNnan aber
näher zusieht, gibt P doch grofße Ahnlichkeit. Es ist auch hier e1in Her-
ausgerissenwerden Au dem Freundeskreis, A4U$S eiıner sich aussichtsreicher
gestaltenden Tätigkeit ıntfer seinen Kommilitonen. Globig Wr 65 gelungen,

228eınen zweıten gewinnen: ischer Wır haben VO dessen and einen
ftörmlichen Revers, In dem Cr Zinzendorf verspricht, in der erkannten
Wahrheit bis ans Ende Z verharren. Auch durch se1n Repetitorium und die
Ballonspieler-Compagnie hatte Zinzendorfneue Verbindungen bekommen.
So gETN C:3:- A Wittenberg verlassen hätte, schwer f;e] 65 hm jetzt. Es
wurde damıt weitausreichenden Unternehmungen eın Ende gemacht. Fischer
und Globig leiben miıt ihm ın Verbindung, auch Walbaum. In der
„Aufrichtigen Anzeılge“ schreibt Zinzendorf rückblickend: „Gott erweckte
nıcht U verschiedene Cavalliers ınd auf die letzt eine SaNzZC Gesellschaft
Junger Leute:; welche den andern UNgCZOSCHECH Studenten Öffentlich tete

DD inzendorf Al} Walbaum, 13.04.17/19, UA, R 26 G 24241 „Monsıeur
BrFes cher am. Meıne Umstände auten lezt also, Jafs ich mich auf Befehl

der meinıgen in lie Länder ZU gehen genöthiget sehe. Crisenius Ist
abgedankt und ich einem neuen Hofmeister, welcher meinem Herrn Bruder
schon 17 Jahre geführt hat, übergeben worden. Ich hoffe auf defßselben
weislichere Conduite vieles (jutes VOT mich und meine Umstände. Gebe mich
übrigens in Gelaßenheit der Göttlichen führung anheim und, falls ich die Ehre
nicht haben sollte, fterner Vo hier au ß mıiıt ihnen zZzu correspondiren, sol]
doch andern Orte nicht unterbleiben. Der Herr erhalte uns bey dem Einigen,
da{s wIr seinen Nahmen fürchten. Sıe können lange mich schreiben, als
ich ihnen das Contraire nicht selbst melde. ch werde 1Z0 in Wien, Regensburg
un Dresden herumgetragen ohne melne Verschulden durch iıteras fictitias, die
mır beygemefen werden... ch habe heute mich des Abendmahls
gebrauchet... Unter meinem guten Freunden sonderlich bey Globig und
Mr. ischer ist nemer Reise halber 16] Bekümmerni(8. Ich beschliefße hier fato
quidam WwIeEe in Halle.“ (vgl. Anm. F7

228 Heinrich August Fischer AUS Dresden, 91 immatrikuliert, blieh mit
Zinzendorf ebenso WIE Globig auch in den nächsten Jahren brieflich 1in
Verbindung bis 27



machte die Stirn b0t] .“229 Am Ende der Wittenberger Zeıt erlebte /inzen-
dorf aber noch eine andere Enttäuschung. Er hatte Walbaum auf der Adresse
eınes Briefes wieder eiınmal Syndicus der NSoziletät betitelt. Das veranlafste
diesen, an Francke ZUuU schreiben: «AAmich erkundigen wollen, ob CHET

Hochwürden für ratsaım erachten, da{s ich dem Herrn Grafen seine 1im Kopf
abende NSoziletät als eiıne Eitelkeit un Auswurf der eiteln Selbstehre
schriftlich vorhalte, indem nıcht aufhört, mich auf Briefen, er mich
schreibt, le Syndicus NECNNECN, WI1e Meilage zeıiget, ohnerachtet ich solches
nıcht NUur einmal depreciret habe, oder ob chs MNUur bei einer nochmaligen
Deprecatiıon [Zurückweisung] selines Prädikates lasse un jenes sich uer
Hochwürden bis auf dessen vermutliche Überkunft vorbehalte.  «Z30 iıne
Ironıe des Schicksals Wr CS, da{(s Zinzendorf A demselben April 1719

Walbaum schreibt, da{s CTI, 1m Fall Deutschland demnächst verlassen
sollte, „das Directorium ihrer 1im Herrn VOT vielen Jahren errichteten
Gesellschaft der Bekenner Christi dem Herrn Professor Francken
überlassen, und nach dem VO (Gott gegebenen reichen Ma(fise solche in noch
weılt größeren egen ühren wird, als ich unfer vielem Druck diese Jahre
emselben unwürdig «231  fürgestanden. Es mu damals eıner solchen
Absage seiner Soziletät gekommen se1in. Denn Söhlenthal kann sıch in einem
Brief Walbaum Junı 1719 Zinzendortfs Verstummen se1it seiner
Abreise nıcht anders erklären, als durch diese Absage252

Man kann sıch fragen, mußfte OS in dem Leben Zinzendorfs,
gerade 1m Punkt seiner religiösen Unternehmungen immer wieder
harten Enttäuschungen kommen? Man kann SApCH, mulfste eben noch
mehr Urteilskraft gewinnen, 6r WT viel Zu voreilig, übereilt, unklug, ohne
das Augenmaf für das Mögliche, für die Wirklichkeit haben; c5 fehlte ihm
noch Menschenkenntnis. Seine Lage Wr als Reichsgraf noch besonders
erschwert. Er mulfste ıIn allen diesen Richtungen lernen. Ich möchte den
Grund aber noch tiefer suchen: Für relig1ös aktive aturen kann die
Gefahr eintreten, da{fs eine Vernachlässigung des sittlichen Charakters
eintritt. Und WEINN GT nıiıcht mıt ungeheuren Widerständen hätte kämpfen

229 Aufrichtige Anzeıge, UA, R AAA
230 Walbaum Aa Francke, Halle UA, 20.A.8.b.6.29
Za Zinzendorf a Walbaum Anm. 219
KT Söhlenthal A a  aum, Halberstadt 07.06 LA Archiv Wernigerode r.68

„Credo et CgO UJUOYUC quod hujus silentii nulla lia Causa SIt, QUAIM renuncıliatio
puerilis, ut Verum dicam, lepidae SUac soclietatis.“

92



mussen, hätte diese Gefahr auch beı ihm bedenklich nahegelegen. Umso
mehr, als C Z} Leıter seiner Jugend eiınen nicht UT sittlich keineswegs
gefestigten Menschen, vielmehr betreffs der Lauterkeit und Aufrichtigkeit
eiınen bedenklichen Charakter neben sich hatte. (Janz anders ware 65

SCWESCH, WenNnn eine sittlich reife Persönlichkeit neben sıch gehabt hätte
mıt vollem Verständnis für seiıne religiösen Unternehmungen. So aber, da
dies nıcht der Fall War, WAarTr P besser, da{(ß S1Ce ganz verschiedene Ziele
verfolgten, die S1e immer wieder miıteinander ın Konflikt bringen mulßsten.
Zinzendorf erstarkte diesen Wiıderständen.

Wır sind damit unmıiıttelbar in die rage nach dem Ertrag der Wıtten-
berger Studienzeit Zinzendorfs gekommen. S1e hat ihn gerade mıt den
mancherlei Enttäuschungen ın der Welt- und Menschenkenntnis erstarken
lassen un Erfahrungen gebracht. Man kann auch auf die kirchliche
Situation hıiınweisen: Hıer kam m& miıtten in den Gegensatz der beiden
streitenden Parteien hineiın. Wäre GF auch Zu tudium nach Halle
gekommen, dann hätte R sich einfach den Franckeschen Unternehmungen
eingliedern können, dann waren ihm die schweren Erschütterungen erspart
geblieben. Dıe Zeıt ın Wittenberg hat ihm ZuUur Gewinnung einer Stellung
über den Partei:en viel beigetragen, besonders durch die letzte bittere
Erfahrung. Sachlich [FPYf uns das gerade auch in dem eigentümlichen
Schwanken hinsichtlich der Diaphora9 dann aber auch in den
Ansätzen einem religiıösen Unionsverständnis. Schliefßlich möchte ich den
tiefsten Ertrag in Richtung jenes Wortes suchen: „Erbauung in Halle 1st
SsSUMmMMac utilitatis, die Beachtung des vierten Gebotes aber necessitatıs.“

Diesen posıtıven Seıiten des Ertrags steht aber eın bitteres Erbe Ar
über: en 1st das Mifstrauen, mıiıt dem seın Leben VO Nu  — bei seinen
Angehörigen belastet WAar. Es lag VoO da ab eın Schatten über diesem
Verhältnis, und dies galt auch darüber hinaus für den Dresdner Hof und für
Halle Wahrscheinlich ware 65 auch ohne dies Zum Bruch mıiıt al] diesen
Faktoren gekommen, einfach weiıl sich seiıne Zukunft anders gestalten sollte,
als Inan cs dort wollte, weiıl weder der sächsische Aristokrat noch der
Parteigänger Halles werden sollte. ber der Bruch wurde durch die Saat des
Mißtrauens, die Crisenius gesäat hatte, vorbereitet.

Zinzendorf selbst urteilt als „Atticus”: S schien, als sollte 6r in die Welt
gehen, weil ihm auf einmal vie]l nachdrückliche Lehren mıt auf den Weg
gegeben wurden, WIE CT sıch Gott, sıch und anderen verhalten
hätte, als wenıge seines Standes, Alters un Umstände mochten begegnet
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se1n. Catilina |Crisenius|], der ihm 1IUTL übel wollte, mulfste dessen Bestes
233schaffen.

Reichel, Zinzendorf’s Student Days 1in Wittenberg,-
Gerhard Reichel Was nOoTt able deal with Zinzendorf’s student days in
Wittenberg in Der Senfkornorden Zinzendortfs 1914), and there Was

P[OOIN for A detailed in Die Anfänge Herrnhuts TZ2 Reichel
brought hıs plan of publishing something this theme fruition.
However, he did leave An extensive manuscrı1pt, the (exXt of A Moravıan
history ecture which he SaVCc 4S A ecturer 1: the Moravıan Theological
Seminary. Hıs SO Hellmut Reichel has 110 edited this manuscr1pt and
furnished it wiıth footnotes.

Zinzendorf studied law in Wittenberg from D4 August 1716 untiıl E
April 719 He sought contact wiıth other awakened students, wiıth VIEW

holding Draycr meetings with them. In 718 he founded A Christian
soclety, the ‘C onfessors of Christ”. Hıs a  em ACT 45 A mediator and
bring orthodox Wittenberg and pietist Halle closer together Came

nothing. Zinzendorf had break off 11Ss studies prematurely when he
embarrassingly caused A stir by breaking the censorshıp regulations In
printing birthday

233 Abgedruckt Natzıner, AL
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ZUR DATIERUNG DER SAMMLUNGEN
VON ZINZENDORFS „FREIWILLIGE HLESE“

Hans Schneider, Marburg

Zinzendorf hat sıch mehrmals als Herausgeber VO Zeitschriften‘ versucht.
Sein ersies journalistisches Vorhaben War die Wochenschrift Der Parther,
VO der aber MNUr drei Ausgaben erschienen.“ Erfolgreicher WT der
Dresdnische Socrates’, der VO Nov FA bis Dez 1726 ın A tücken
herauskam un dann als Buch (Titelauflage) dem Titel Der Teutsche
Socrates gedruckt wurde.? Das nächste Unternehmen Wr die Monatsschrift
Freiwillige Nachlese die in dreizehn Sammlungen (Lieferungen) ıIn der
zweıten Hälfte der 1730er Jahre erschien. 0-1 folgten dann die
Büdingische Sammlungen‘, un auch dieE herausgekommenen
Naturellen Reflexionern gehören ın diesen Zusammenhang.

Die Freiwilhge Nachlese nımmt den VO Zinzendorf herausge-
gebenen Zeitschriften in mehrfacher Hinsicht eine Sonderstellung eın
Anders als bei Parther un Socrates SOWIeE späater bei den Naturellen
Reflexionen, bei denen Zinzendorf nıcht 11UT Herausgeber, sondern auch
Autor aller Beıträge WAar, handelt 65 sıch bei der Freiwillige Nachlese un

Der Begriff „Zeitschrift“ m heute üblichen ınn kam TSt in der zweıten Hälfte
des 18 Jahrhunderts auf.
Vgl Mepyer, Bibliographisches Handbuch A Zinzendorf-Forschung,
Düsseldorf 987 labgek.: BHZ]1;, 108; Joseph Theodor Müller, Der Parther.
Eine Wochenschrift ANONYIM herausgegeben ON Zinzendorf. Dresden 1A25 /ZBCG

(1910) 124-128®
BHZ, 109, Vgl jetzt Thilo Daniel, Zum Dreßdnischen Socrates. Bemerkun-
gCnh Zinzendorfs Dresdener Wochenschrift, /F 41 1297 AL&
BAZ£, 109,
BHZ, 123 Reprint In: Nıkolaus Ludwig 0OIT Zinzendorf, Ergänzungsbände ZU

den Hauptschriften, hg Beyreuther und Meyer, AL-AIL, Hildesheim 19272
(BHMZ: 50)
Vgl BHZ, 148
Vgl BHZ, 174



dann auch bei den Büdingischen Sammlungen um Publikationen, in die
Zinzendorf neben eigenen auch eine SANZC Reihe remder eıträge aufnahm.
Während bei den Büdingischen Sammlungen die Herkunft fast aller Stücke
bekannt ist, bestehen bei den Artikeln der Freiwillgen Nachlese viele
Unklarheiten sowohl 1m Hıinblick darauf, welche Stücke VO Zinzendorf
selbst Tammen, als auch hinsichtlich der Herkunft mancher remder
Abhandlungen. DITG Bedeutung dieser Fragen für die Beurteilung der
theologischen Entwicklung Zinzendorfs 1st nıcht unerheblich. Denn 65 macht
schon einen Unterschied, ob E 7z.B der Verfasser jener „Kurtzen Sätze der
Theologiae Mysticae“ in der Sammlung Ist, WIE die ältere Forschung
meinte”, oder ob Cn sich UTn die Abhandlung eines anderen Autors andelt,
WwW1Ie C1IV Aalen nachgewiesen hat” und diese vielleicht ohne
Zinzendorfs Zustimmung aufgenommen wurde.

Die letztgenannte Möglichkeit resultiert aAus einem anderen schwierigen
Problem, VOT O sıch die Zinzendorf-Forschung bei der Benutzung der
Freirwilligen Nachlese gestellt sieht. Zinzendorf hat sich nämlich in einer
gedruckten „Declaration über denen zugeeigneten lıhm zugeschriebenen]
Schrifften‘“ '“ VvOom Juli 1K neben anderen Veröffentlichungen auch VO

der Freiwilligen Nachlese distanziert. Es stellt sıch also die Frage, ob
Zinzendorf überhaupt als Herausgeber betrachten oder weniıgstens VO

seiner verantwortlichen Mitarbeit ausgehen darf. Spangenberg schreibt:
„Unser raf le{fß 65 sıch gefallen, ZUu den ersten fünf Sammlungen manches
beyzutragen; hatte aber Bedenken, damit weiter fortzufahren. Der Verleger
setzte ennoch diese Arbeit bis 1Ns Jahr 1740 mıiıt noch acht Sammlungen

Vgl Hermann Plitt, Zinzendortfs Theologıe, &, Gotha 1569, Cajyus
Fabricius, Die Brüdergemeine. Kirchenordnungen, Lieder, Liturgien ıund
Lehrschriften der Herrnhuter (Corpus Confessionum 10/1), Berlin 1928-] 1936,

Einführung ın ldie Freiwillige Nachlese., in der Reprint-Ausgabe 1S.0 Anm. 31
Z weifel äufßerte bereits Bernhard Becker, Zinzendorfim Verhältnis

Philosophie und Kirchentum seINeEr Zeıt, Leipzig 886 (weıtere Ausg.
[Titelauflage]: Zinzendorftf ıund SECH Christentum IM Verhältnis kirchlichen
und religiösen Leben seIner Zzeit, „e1pz1g 7003 Z Schon Wilhelm
Bettermann, Theologie ıund Sprache bei Zinzendorf, Gotha 193 218, Anm
33 urteilte aber, da{fs das Stück „kaum VO Zinzendorf“ stammen könne.

10 BHZ K
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fort « | uch Johannes Plitt rechnet 1Ur mıt einer Mitarbeit Zinzendorfs
bis ZUT ünften Sammlung. “

[Iıie Begrenzung des Anteils Zinzendorfs auf die ersten fünf Sammlungen
steht offensichtlich mMiI1t deren Datierung in Zusammenhang. Spangenberg
un Plitt scheinen anzunehmen, da{s bis ZUu Zinzendorfs Absage 1Ur die
ersten fünf Sammlungen erschienen Waren. Dıie Erscheinungstermine der
einzelnen Sammlungen festzustellen, erwelılst sıch aber als eıne höchst
komplizierte Aufgabe. Damıt hängen die weıteren VO Spangenberg un
Plıitt berührten Fragen zZzZusamıme Ist die Zeitschrift kontinuterlich
erschienen, hat ecs Unterbrechungen gegeben, ist S1eC nach Zinzendortfs
Absage Von anderen nach Spangenberg: VO Verleger ohne Zinzendortfs
Wıssen oder Sar SCHCH seiınen Willen weitergeführt worden? Wıe konnte
dann aber 1740 eiıne Gesamtausgabe der Freiwilligen Nachlese unftfer dem
Titel „Kleine Schriften des Grafen Zinzendorf“ erscheinen?

Miıt dem Komplex dieser „Einleitungsfragen“ hat sıch erstmals
gründlich der norwegische Zinzendorf-Forscher Ee1IV Aalen  N in seiıner
umfangreichen Einführung Zum Reprint der Freiwilligen Nachlese ın der
Olms-Ausgabe beschäftigt. ‘” Dabei konnte er ın vielen ällen auf ergiebige
Auskünfte des Herrnhuter Archivars Rıchard 1räger aufbauen, dem ST die
me1isten Mitteilungen über Quellen 1Im Unitätsarchiv verdankte. ! Aalen
versuchte VOT allem, Zinzendorfs Beıträge ZUu den einzelnen Sammlungen der
Freiwilligen Nachlese S ermitteln; 6r konnte auch ın vielen Fällen die
Herkunft der Einzelstücke klären, wenngleich manche Fragen noch offen
bleiben mußfsten. \DITZ Provenienz VOonNn 7we1l ANONYMECN Beıträgen, die Aalen

11 August Gottlieb Spangenberg, Leben des Herrn Nıcolaus Ludwig Graten und
Herrn ON Zinzendorftf ıund Pottendorf, [Barby] SA [|Reprint:
Zinzendorf. Materialien und Dokumente ZIEVAT Hildesheim 921

F7 Johannes Plitt, Geschichte der erneuerten Brüder-Unität (Denkwürdigkeiten der
alten und erneuerten Brüder-Unität, Teil 388 Manuskript Herrnhut 182% Kap
V 45

13 Zu Aalen als Zinzendorf-Forscher vgl Hans Schneider, UF17 (1983). und
66f.
CIV Aalen, Einführung in die Freiwillige Nachlese, In: Nıiıkolaus Ludwig (078|

Zinzendorf, Ergänzungsbände ZU den Hauptschriften, hg. E Beyreuther und
Meyer, -X  9 Hildesheim 1972 AHTSGE-  11

15 Vgl Aalen, Einführung, IX”, Anm. 1 sOwIle ENVH' EG LEXE, LALV FA  P
( M/"tFAund die Anm 14 7A8 73 29 FA T LO RA RN



nıcht aufzuspüren vermocht hatte, konnte inzwischen VO mır ermuittelt
werden.!®

Ausführlich hat sıch Aalen ebenfalls mMıt der rage der Datiıerung der
einzelnen Lieferungen (Sammlungen) beschäftigt. Dabei tutzte Br sıch auf
folgende wichtigen Anhaltspunkte für die Datierung:

kın Eıntrag 1m Herrnhuter Diarıum VO 2047735 vermerkt, da{fßs der
Teil der Nachlese herausgekommen se1

Der Vertrag zwischen Zinzendorf und dem Verleger Marche enthält die
Bestimmung, da{fs „alle ZWCY Monathe eine Pıece“ fertiggestellt un
ausgeliefert werden solle
Über die un Sammlung und über die Sammlung Au demselben
Jahr liegen Rezensionen AUN dem Jahre 1736 VOTVT.

ine Fuflßnote der Sammlung Johann Andreas Rothe „Pfarrer
in Berthelsdorff“ un führt also auf die Zeıt VOT dessen Weggang (Ende
Oktober während CT

in einer Fuflsnote der Sammlung als „Jefziger Pfarrer in ermsdorf“
bezeichnet wird, un schliefßlich
in einer Fufßlnote der 13 Sammlung als Pfarrer ıIn Thommendorf
begegnet, CI 1739 sein Amt antrat. /
Fınen Beıtrag der Sammlung betrachtet Aalen als Nachruf auf den 1Im
Sommer 1738 verstorbenen Görlitzer Pfarrer Schäffer, den Schwieger-

des Verlegers.
Die Jahresangabe 740) der als Titelauflage der bis 13 Sammlung als
„Kleine Schriften Zinzendorfs“ gedruckten Gesamtausgabe gibt eın
etztes Fixdatum her

Aus diesen Anhaltspunkten gCeWANN Aalen seine zeitlichen Ansätze: Dıe bis
Sammlung datigrt C} in das Jahr 1735 Bıs Miıtte Juli 17/356, als Zinzendorf

Vgl Hans Schneider, DIie rechte Gestalt der Wölffe in der Kirche. Herkunft und
Geschichte eines AaNONYMECHI Beitrags ın der Freiwilligen achlese, (F3 (1978),
9 ders., Eın Schreiben A die Juden (Freiwillige Nachlese 11.4

Hochmann, Zinzendorf und Israel, IF 17 1983); 68-77
Aalen stutzt sich auf die Untersuchung VO Eberhard Teufel, Johann Andreas
Rothe 5-1 ın Beıitrag ZU[r Kirchengeschichte, Beıträge ZUFr sächsichen
Kirchengeschichte 30 (1 917 1-69; 31 (1918), F 11 (auch als Sonderdruck
erschienen: Leipzig hier: RS (ohne BCNAUECTE Datierung des
Amtsantrıtts in Thommendorf).
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sıch VO der Freiwilligen Nachlese distanzierte, hätten schon die
Sammlung (mutmadßlicher Erscheinungstermin: Maı1ı un „allenfalls
auch och“ die Sammlung vorgelegen. Spätestmöglicher Zeitpunkt für
das Erscheinen der Sammlung se1 Herbst 1A37 (Weggang Rothes als
Pfarrer VO Berthelsdorf). Mutma(ßliche Erscheinungszeit der Sammlung
se1 die zweıte Jahreshälfte 1738, die 13 Sammlung se1 in das Jahr 1/39 ZU

sefzen. Der Verleger Marche habe nach Zinzendorfs Absage das
Unternehmen die Zeitschrift mıt einıgen Mitarbeitern (Aalen
Rothe und Schäffer) weitergeführt.

Über die VO Aalen berücksichtigten Anhaltspunkte hinaus gibt 65

allerdings eine Reihe VO weıteren Nachrichten, die einer Revisıon seiner
Chronologie nötıgen.

Der Bücherkatalog der Frankfurter un Leıipziger Ostermesse 1736
verzeichnet den erschienenen Büchern: „Zinzendorffs, raf VOIl, un
einiger Gelehrten in und ausserhalb Deutschlands, freiwillige Nachlese bey
den bisherigen Gelehrten und erbaulichen Monaths-Schriften, erTeil,

18mıiıt Kupff. Frankf. un Le1ipz1g, in der Marcheschen Buchhandlung
Auffällig dieser Notiız 1Sst nıcht NUrL, da{s die Nachlese hier Zinzen-
dorfs Namen angezeıgt wird, der auf den Titelblättern der einzelnen
Sammlungen fehlt und erst 1im Titel der Gesamtausgabe VO 1740 begegnet.
emerkenswert 1sSt auch, da{s dieser Buchanzeige zufolge bis Ostern (1 April)
1736 bereits DNeCUN Sammlungen erschienen CIM. Obwohl die Angaben der
Meßkataloge nıcht in jedem Fall eın sicheres Indiz dafür sind, da{fß die
angezeigten Werke ZUu diesem Zeitpunkt wirklich bereits vorlagen, sondern
manchmal auch solche genannt werden, die erst „1NS künfftige noch heraus
kommen“ sollten, erscheint die vorliegende Angabe doch glaubhaft. Denn
der Katalog der folgenden Herbstmesse (Michaelismesse) zeigt bereits Z7Wel
weıtere Sammlungen der Nachlese aın

Diese Angabe wird bestätigt durch eıne Rezension der Nachlese ın der
Zeitschrift Fortgesetze Sammlung VO Alten un Neuen Theologischen
Sachen, die Aalen ebenfalls unbekannt geblieben 1st Im eft des
Jahrgangs 173 wird die Nachlese bereits bis ZUur 14 Sammlung besprochen.

18 Catalogus universalis oder Verzeichriiß Derer Bücher, welche in der
Franckfurther und Leipziger Oster-Messe des jetzıgen 173 6sten Jahres Entweder

TICUu gedruckt, oder sonsten verbessert, wieder aufgelegt worden sind, auch
1nNs künfftige noch heraus kommen sollen, Leipzig L1L72361
S.u
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Rechnet INan bei der Wittenberger Zeitschrift, die sechs Lieferungen PTO
Jahr umfaßt, mıiıt einem Erscheinen 1m Abstand VO Zzwe!l Monaten, kommt
INan beim Heft, ın dem die Rezension der Nachlese steht, auf Spätsommer
1736

Im Blick auf die zeıitliche Aufteilung der ersrten sechs Sammlungen auf das
Jahr 1A35 und das Frühjahr (bis Ostern) 1736 kann Man nıcht csechr viel
weıiıterkommen.

Die Neuen Zeıtungen VOII Gelehrten Sachen auf das Jahr PE melden
April 1735 Hınweıls auf die Sammlung, da{ßß „eIn

Journal angefangen“ worden sel, dessen Charakter den „Beıträgen Zu

Bau des Reiches Gottes  2U nächsten“ komme.*‘
In Teil 16 der VO Johann Jakob Moser herausgegebenen pietistischen

Zeitschrift Altes nd Neues dUs dem Reich Gottes, der in der zweıten Hälfte
des Jahres FA herauskam,““ werden Zzwe1l Sammlungen der Freiwilligen
Nachlese erwähnt.“ Daraus kann INan jedenfalls schliefßen, da{fßs 1im Lauf des
Jahres 1735 mindestens die beiden ersten Sammlungen erschienen sind.““

Be1i dem dritten Beıitrag in der Sammlung: „Eıines Theolog: Schreiben
seinen Freund, VOT Antretung eiıner fernen u25  Reise handelt ] sich
einen Brief Spangenbergs VO Febr 1738 - Der zweıte Beitrag ur

20 Gemeint ist die VO Immanuel Traugott Jerichovius 1696 seit 741
herausgegebene Zeitschrift Sammlung Auserlesener Materıen Bau des
Reichs (rottes.

21 Neue Zeıtungen OIT Gelehrten Sachen auf das Jahr L3S, Leipzig FAr Nr 28,
244

Z Altes und Neues Aus dem Reich (Gottes und der übrigen un bösen Geister.
Sechzehender Theil, Frankfurt un Leipzig T7a Da 1/ 45 die Teile Al bis
dieser Zeitschrift erschienen, dürfte das XVI. Stück in die zweıte Jahreshälfte
gehören.

23 tes und Neues, 16 Teil, 92f. jer heifst „Vieles hierinnen scheint AUuUS$s der
Feder des Hrn Grafen VO Zinzendorff geflossen "  seyn‘.

24 In der Zeitschrift Supplementa Der Auserlesenen Materıen UumMmMm au des Reichs
Gottes wird die Sammlung der Freiwilligen Nachlese O: erst 1im Stück
(1738), 463-484,;, besprochen.

25 Freiw Nach! 80-582
26 Vgl Gerhard Reichel, August Gottlieh Spangenberg. Bıschof der Brüderkirche,

Tübingen 1906 [Reprint in: Zinzendorf. Materialien nd Dokumente /AXIL,
Hildeheim 110
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Sammlung endet mMIt Erwähnung der Losung Zu Febr 17354 In
einer Fulßßnote wird die erneute Abreise Davıd Nitschmanns erwähnt“”, der

Maı 1735 Herrnhut verließ8*? In einem dem Beıtrag heifßt D
1a ich dieses schreibe, sind Brüder VO Herrnhuth durch passıret,
welche denen iın Thomas erweckten Mobhren Hülffe kommen, und sıch
ın Thomas auffhalten wollen. S1e sind über Holland nach Curassao
«30  gereiset. Be1 den beiden Brüdern andelt C sich Martin un
Bönicke, die 15 Aug 1735 Herrnhut vezließen, aber erst Dez. VO

Holland aus in Nee stachen.? Die Sammlung kann also erst nach dem 15
Aug 1735 ın den Druck se1in.

Der fünfte Beıtrag in der VI Sammlung sich mıt der Vollständigen
wohl Hıistorischen als Theologischen Nachricht Von der Herrnhutischen

Brüderschaft, eiıner 1im Jahr 1Rr AaNnONYIM erschienenen Streitschrift VO

Demelius”“ auseinander. Aber das Erscheinungsjahr ermöglicht keine siıchere
Entscheidung über das Datum der Replik. Denn noch 1im Jahr 1733 erfuhr
das Werk eıne Besprechung in den Neuen Zeıtungen Von Gelehrten
Sachen.

Rätselhaft erscheint zunächt eiıne weıtere Erwähnung der Freiwilligen
Nachlese ın einem zeitgenössischen Druck 1736 kam gleichfalls 1im Verlag
VO Marche der 111 Band der VO Johann Jacob Rambach edierten
Gesamtausgabe der Werke Johann Arndts heraus.* In der Hıstorischen
Vorrede verwelst Rambach in zwel Fufßnoten auf die Freiwillige Nachlese,

Freiw Nach! 580
28 Freiw Nach! 573 Anm.
29 Herrnhuter Diarium.
3() Freiw Nach! 580

Vgl Spangenberg 923 Davıd Cranz Alte ıund Neue Bücher-Historie oder kurz
gefaßte Geschichte der Evangelischen Brüder-Unität L Barby 772 [Reprint
Zinzendorftf. Materialien und Dokumente E, Hildesheim 244 248f
251$ Träger bei Aalen C

5 Vgl BHZ. 2034
33 Neue Zeitungen ON Gelehrten Sachen auf das Jahr EZI Leipzig EZ33; Nr. 98,

876f.
Johann Arnds Geistreiche Schrifften und Wercke, hg Johann Jacob Rambach,
HIL, Leipzig Görlitz 736
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und ZWAar die Sammlungen VII und VII- Die Vorrede Rambachs 1st aber
datiert VO April 1738 Es 1Sst jedoch kaum denkbar, da{fß in der Zeıt VO

20 Januar bis April 145 bereıits acht Sammlungen der Freiwilligen
Nachlese erschienen waren, gBanz abgesehen davon, da{ß die Notizen in
der Sammlung auf Ereignisse ın der zweıten Jahreshälfte 1435 ezug
nehmen. Rambach selbst kann auch die Hınweise nıcht nachträglich
angefügt haben, da 6r bereits 19 April 1735 starb. So bleibt eINZIg die
Möglichkeit, da{s der Verleger Marche die Fufßnoten mıt den Hınweisen auf
die Freiwillige Nachlese hinzugefügt hat, um auf eine seiner anderen
Verlagserscheinungen aufmerksam machen. Diıeses Ergebnis bestätigt sıch
bei einem Vergleich mıt der posthum erschienenen Ausgabe VOIN Rambachs
leinen Schriften, in der jene historische Vorrede ohne die auf die Nachlese
bezüglichen Fußnoten abgedruckt ist.

rst die Sammlung gibt wieder einıge chronologische Anhaltspunkte.
[)as Stück ISt 1m DDez 1735 verfaßst, das achte 13 Dez 1733 un
das sechste un sıebente datieren VO 13 Jan 1736 Dıie Sammlung
kann also frühestens in der zweıten Januarhälfte 1736 in den Druck

se1in.
Den Auftakt Zur Sammlung bildet eın „Erbauliches Denckmahl der

etzten Stunden eorg Friedrich Carls; Marggrafens Bayreuth“, der
Maı 1735 gestorben WAar. Ihm folgt der Bericht über „Herrn Lobethans

letzte Stunden“, der 29 Nov 1735 In Köthen gestorben WAäl. Zinzendorf
entnahm diesen Bericht einem Brief VO Aaus Köthen.”

Für die Datierung der Sammlung läfßt sıch eın termınus DOSLt IM
ermitteln. Hıer 1st nämlich ein Gedicht Zinzendorfs auf den Tod seınes
Sekretärs Tobias Friedrich abgedruckt, der Juni 1736 ın Herrnhut
starb. Zinzendorf befand siıch damals auf der Ronneburg, ihn die
Nachricht Mıtte Junı erreichte und 61 jenes Gedicht verfaßte”®, das in der
Sammlung abgedruckt 1ıst  39 Diese Sammlung kann also erst im Spätsommer
in den Druck se1n. Das Erscheinen der Sammlung äfst sıch auf

35 Historische Vorrede VO des sel Johann Arnds gesammleten Kleinen Schrifften,
1nN: II 6,
Johann Jacob Rambach, T’heologische Betrachtungen Jena 739

37 Freiw Nach! 164
38 Spangenberg 977
39 Freiw Nachl! 813
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die Zeıt zwischen Juli und Ende September 1736 (Michaelismesse)
eingrenzen werden. Denn der Katalog der Herbstmesse (Michaelismesse)
vermeldet als Neuerscheinungen: „Nachlese, der freywilligen, bey den
bishero erbaulichen Monaths-Schrifften 11 Sammlung, €e1pZ. 1n
der Marcheschen Buchhandlung.““®

In diese Zeıt fällt Zinzendorfs Ööffentliche Dıistanzıerung VO der Freı-
willigen Nachlese (datiert VO Juli 1736). ” S1ie erfolgte also, als bereits
elf Sammlungen erschienen (bzw. sıch die AA mindestens schon im
Druck befand).

Danach ruhte das Erscheinen der Monatsschrift für mindestens mehr als
eın Jahr

Der frühestmögliche Termiın für das Erscheinen der XI Sammlung 1st
der erfolgte Wechsel Pfarrer Rothes VON Berthelsdorf nach Hermsdortf Ende
Oktober 1L auf den eine Fuflsnote der XII Sammlung Bezug nımmt. ““
Sollte Aalens Vermutung zutreffen, da{s der Beıtrag über Pastor Schäffer ın
der Sammlung als Gedenkbeitrag nach dessen Tod Juli 1735 Zzu

verstehen Ist wofür freilich eın stringenter Bewe1ls fehlt waäare die
Sammlung SOBaAr erst frühestens 1m Herbst 1738 herausgekommen.
Terminus ad IN 1St der 1739 erschienene Band von Johann ecorg
Walchs Historischer Einleitung in die Religions-Streitigkeiten innerhalb der
Evangelisch-Lutherischen Kirche, in dem bereits zwölf Sammlungen der
Freiwilligen Nachlese bekannt sind.*

Die Med(kataloge verzeichnen eın gesondertes Erscheinen der und 13
Lieferungen nıcht. ingegen meldet der Medfkatalog der (Istermesse

Catalogus unıversalıs oder Verzeichnits Derer Bücher, weiche In der Franck-
further und Leipziger Michaelis-Messe des jetzigen 736 Jahres Entweder gantz
IIEU gedruckt, oder SONstLeEN verbessert, wieder aufgelegt worden sind, auch InNSs
künfftige noch heraus konmmen sollen, Leipz1ig [11736];

41 S.0. Anm
Freiw Nach! 1454, Anm.

43 Johann Georg Walch, Historische und Theologische Einleitung In dAie Religions-
Streitigkeiten Der Evangelisch-Lutherischen Kirchen, Von der Reformation AI}
hıs auf jetzige Zeıten, V, Jena 739 eprin Stuttgart Bad C'annstatt

622
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1739 (!) „Zinzendorff, Graftfen vOonN, gesammelte leine Schrifften,
Frankfurt und Berlin, auf Kosten guter Freunde

|)iese Notız gibt einıge Rätsel auf. Ist bereits 1739 eiıne Ausgabe der
Kleinen Schriften erschienen? Wıe viele Sammlungen umfa{flste s1e: elf, zwölf,
oder dreizehn? der handelte CS sich 5 eıne Vorankündigung, und die
Kleinen Schriften erschienen erst MIt einjähriger Verzögerung? [DDie bekannte
Ausgabe VO 1740 ferner Frankfurt/Maiın als Erscheinungsort,
während ın dieser Buchanzeige zusätzlich Berlin angegeben wird. Soll der
Hınweıls "AUE Kosten guter Freunde“ Zinzendorfs Absage Rechnung tragen
un signalisieren, dafß er die FEdition nıcht veranla{fst hat? Auffällig Ist ferner,
da{fß der HınweIıls auf den Verleger Marche hier fehlt

Auch das Titelblatt der 13 Sammlung weıcht VO allen vorhergehenden
ab Hıer fehlt WI1eE in der erwähnten Buchanzeige und ın der Ausgabe Vvon

1740 der Hınweıls auf den Verleger. Und NUur hier erscheint wI1Ie bei der
Gesamtausgabe VON 1740 Frankfurt/Main als Erscheinungsort. Nur hier
wird auf dem Titelblatt eiıner Sammlung eın Datum angegeben Anno 1740),
und NUuUr hier fehlt auf dem Titelblatt einer Sammlung das Motto Aus Ruth
ZDıie Zusammengehörigkeit der 13 Sammlung miıt der (jesamtaus-
gabe der Kleinen Schriften VO 1740 wiırd vollends durch das Vorwort
erwıesen, das dem Leser den „Beschlufs“ der Freiwilligen Nachlese mitteilt
un zugleich die Gesamtausgabe der Sammlungen unftfer dem Titel „Kleine
Schriften des Grafen Zinzendorf“ rechtfertigt.” Alle Indizien sprechen also
dafür, da{s die +3 Sammlung erst zusammen mıt der Gesamtausgabe
herausgebracht wurde; hr Vorwort stellt zugleich eiınen Epilog auf das BANZC
Unternehmen dar

In der Rezension dieser Gesamtausgabe VO 1/40 ın den Frühaufgelese-
NeNn Früch (Nebe8 rel h derFortgesetzten Sammlung Von Alten ınd Neuen
T’heologischen Sachen) heißt P „Hier aber findet INan nıchts als die
ekannten Nachlesen der Monats-Schrifften, unter einem NCUECN Titul

46Fs sind jetzo darzu kommen die und 13de Sammlungen. Ist diese
Bemerkung Zu verstehen, da{(s auch die XII Sammlung der Nachlese erst
ın der Gesamtausgabe erschien?

Catalogus unıversalıs B Oster-Messe des jetzigen 1/359 Jahres Leipzig
39 unpag.

45 Freiw NachlI; XII Sammlung, Vorrede.
46 Frühaufgelesene Früchte 1740 Erster Beytrag auf das Jahr 1740,
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Wıe A4us einem Verzeichnis der lieferbaren Bücher der Offizın des
Frankfurter Buchhändlers Andreas Groß“* hervorgeht, kostete die (esamt-
ausgabe der Freiwilligen Nachlese Taler un Groschen.“

Dıe durch die letztgenannte Rezension nahegelegte Vermutung über eın
gleichzeitiges Erscheinen der XII und {I11 Sammlung 1st freilich nıcht
zutreffend. Es finden sıch nämlich gebundene Exemplare der Freiwilligen
Nachlese, die L1UTL die bis XII Sammlung der Zeitschrift, nıcht aber die
111 Sammlung enthalten.“” Auch Walch kannte die II{ Sammlung noch
nıcht.

Aus diesen MNCUu herangezogenen Quellennotizen ergibt sich, da{f der
Entstehungsprozefß der einzelnen Sammlungen noch komplizierter Ist, als
dies Aalens Analyse bereits vermuten lefß Seine Hypothese VO einer
kontinuijerlichen Fortsetzung der Sammlungen nach Zinzendortfs Absage 1st
hinfällig. 7Zwischen der und XII Sammlung liegt eiıne Pause vo
mindestens einem, nıcht 7WEeI1 Jahren. Zinzendortfs Dıstanzıerung VOon

dem Unternehmen hat ZUu eiıner Unterbrechung des Erscheinens geführt. Der
Verleger Marche hat keineswegs die Monatsschrift unbeirrt fortgesetzt, un
Spekulationen über se1ıne Helfer (Rothe, Schäffer) sind daher müfßig.

Wıe N der Wiederaufnahme des Projektes kam, ob dabei die
Verständigung zwischen Zinzendorf und Marche’' eiıne Rolle spielte, bedarf
noch einer CHAUCICH Untersuchung. Auch das Erscheinen einer 11
Sammlung ohne Verlagsangabe verbunden mıiıt einer Titelauflage der
bisherigen Sammlungen der Freiwilligen Nachlese als „Des Grafen Zinzen-
dorfs Kleine Schrifften“ im Jahre 1740 Ist noch keineswegs geklärt.

47 Zu Andreas Grofß vgl Hans Schneider, Der radikale Pıetismus iIm 18 Jahr-
hundert, In: artın Brecht (Hg.), Geschichte des Pietismus, IL, Göttingen, 99
FEZT38
Continuatio Acatalogı Iibrorum venalıum INn officıina CGrrossiana 1741 SUB
Göttingen, angebunden an Catalogus unıversalıs [Mefßkatalog Michaelis

2173
49 Fürstl. Yseni)urg-ßüdingensche Bibliothek, Büdingen.
50 5.0. Anm 13
51 Vgl den rıe Zinzendorfs an Marche OIMn Februar 1737 Herrnhut, 20

A 18 d.
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Sammlung Aalen Neudaterung

VOT y 1FE VOT 26.1.47735
1735

111

nach E WE

VII
I1

bis Mıtte Juli 736 Mıtte Januar bıs ()stern
1.4.) 736

VOT Herbst TE nach Ostern 736
nach Mıtte Jun1ı 1736, VO  —_

29.9.1736
AIl Hälfte FE (Nov TE bis) 1739
I1 739 1/40

Jahr Aalen Neudatierung
17355 1-VI 1-VI
1736 HSX
K/Z37
1738 X I1
1739 { X II
1740 {
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DER HERRNHUTER MISSIONAR
JOHANN HECKEWALDER

Johannes Mürı, Jegenstorf

Vorbemerkung
Der Name Johann Heckewälder 1Sst CHNE verbunden mıiıt der Indianermission
der Herrnhuter Brüdergemeine 1m amerikanıschen Nordosten, welche 1m
Sommer 17400 in der Kolonie New York ihren eigentlichen Anfang nahm
und ach verschiedenen Höhepunkten und Tiefschlägen im beginnenden

Jahrhundert 1m Sand verlief. Unter der Leitung VO welissen Miıssıona-
rinnen un Missıionaren WAar die „Indianergemeine”, bestehend VOT allem AUN

Stammesangehörigen der Mahican un Delaware, die für den christlichen
Glauben werden konnten, eine VO Ort Ort wandernde
Gruppe, verdrängt VO we1lissen Händlern und Siedlern, beeinträchtigt VO

zahlreichen Kriıegen Verschiedene Siedlungen, VOT allem in Pennsylvania
un Ohio, hatten einıge Jahre lang Bestand. Johann Heckewälder WTr einer
der „Lehrer”, welche miıt den Indianern ebten und s1e auf ihrem Weg
begleiteten. Er hat aber auch als Ethnologe, Geograph, Diplomat und
Historiker Spuren hinterlassen, denen nachzugehen sich lohnt.'

Biographie
Grossvater: ecorg Heckewälder (1 676[?| /46)
Vater David Heckewälder (1711-1760)
Beide wurden in Zauchtental (Mähren) geboren un wanderten frühstens
1723 der Führung VO Christian Daviıid nach Herrnhut (Sachsen) A4Uus.

174) ZOg David Heckewälder (verheiratet mıt Christina geb Richter) im
Dıenst der Brüdergemeine nach England.

Der vorliegende ext ist Teil einer kirchengeschichtlichen Akzessarbeit nNıt dem
Titel „Auf gemeinsamen Pfaden unterwegs: Herrnhuter Miıssıonare bei den
Indianern in Nordamerika”, verfasst un der Begleitung VO  —; Prof. Rudolf
Dellsperger. S1ie wurde 1m Herbst 995 bei der Evang.-theol. Prüfungskommis-
sion des Kantons Bern (Schweiz) eingereicht.
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1/43, März Johann Gottlieb Ernst Heckewälder (alias John
Heckewelder) wiırd ın Bedford (England) als ältestes
VO vier Geschwistern geboren.

später Erziehung in den Kıiınderanstalten Buttermore,
Smithhouse und Fulneck bei Leeds); denkwürdige
Begegnung mıiıt Johannes VO Watteville einem
Kinderbettag in Fulneck

1/54, 11 März Zusammentreffen mıt Zinzendorf in London:
Gespräch und Segnung

1754, März Abreise VO London AUS miıt dem Schiff Irene (Kapı-
tan Garrıson) nach New York

1754, Aprıil Ankunft in Bethlehem (Pennsylvania)
4-1 Aufenthalt in der Kinderanstalt Bethlehem; Schwie-

rigkeiten e1ım Lernen der deutschen Sprache
ab 1756 Erlernung der Landwirtschaft un anderer nützlicher

ınge in Christiansbrunn
ab 1758 Lehrzeit e1m Böttcher Nıxon ın Bethlehem
1762 Fın Missionsunternehmen mıt Christian Friedrich

Post in Tuscarawas (am Tuscarawas Rıver, Ohio)
bleibt erfolglos; Heckewälder erhält den delawari-
schen Namen Piselatulpe (Schildkröte).

1763 Entschluss, nach England zurückzukehren; Auf-
enthalt ın New York; Rückkehr nach Bethlehem

später schwierige, friedlose Jahre in Bethlehem; dreimaliger
Entschluss, die Herrnhuter Brüder verlassen
(kommt nıcht endgültig ZUT Ausführung); einıge
wenige Reıisen als Führer oder ote im Auftrag der
Brüdergemeine

ab 17741 Oktöber als David Zeisbergers Gehilfe in Friedensstadt
(Lawrence County, Pa)

ab 14772 Tätigkeit in Schönbrunn (Tuscarawas County, Oh.),
gegründet 1m Maı ff 2

13 April/Mai Heckewälder geleitet die Friedensstadt räumenden
christlichen Indianer den Muskingum (Iuscara-
was) Rıver.
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ab 1776 Tätigkeit in Lichtenau (Coshocton County, O  }}
gegründet 1m April 1/76

ELEF Reise nach Bethlehem, Ankunft Jun1ı
1LL/E, August Das LOs verhindert vorläufig Heckewälders Heiırat

mıt Sara Ohneberg.
1//8, März In Eititz,; Pa wird Heckewälder 27173 Dıaconus

ordiniert.
1778, März/Aprıil Rückreise nach Lichtenau; Heckewälder kannn dabei

als ote in lebensgefährlichem Auftrag der Behörden
in Pıittsburgh die Delaware in Goschochking VO

sofortigen Kriegseimmtritt auf Seiten der Engländer
abhalten.

780/81 Tätigkeit ın Salem (Tuscarawas County, Ob.),
gegründet 1im März 1780

1750, Juli Heırat miıt Sara Ohneberg‘“ ın Salem
1781, April Geburt der Tochter Johanna Marıa (‚Pölly‘)
178 E Sept./Okt. gewaltsame Wegführung der Indianergemeine nach

pper Sandusky (Gaptıves’ Town, Wyandot County,
Oh.)

178 1, Okt./Nov. Verhör In Detroit (englisch); Captaın Pıpe verteidigt
die Missıonare.
Aufenthalt der Missıonare in Detroit1/82, ab April

1 Tätigkeit ıIn Neu-Gnadenhütten Macomb County,
Mı.), gegründet 1mM Juli 1589

1784;, 13 August Geburt der Tochter nna Salome („Sally”)
1/86, April bis Juniı mzug der Indianergemeine nach Pilgerruh („ein

Nachtquartier”) (Cuyahoga County, Oh.)
1786, Okt./Nov. Rückkehr der Heckewälders ach Bethlehem
1786, Dezember(?) Geburt der Tochter Susanna in Bethlehem

Sara Ohneberg, geboren in Nazareth, Pa Maärz /46 als Tochter VO  —_

Georg und Susanna neberg; kam 750 nach Bethlehem: Aufnahme ın die
emeine 25 Juni 1758; Mitglied des Chores der ledigen Schwestern ab Maı
1764; ZU$ 1im Juli 764 nach Latıitz; 780 Ruf ZuU Dienst in der Indianermission.
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Heckewälder reist V1a Pittsburgh ach Fort Har-1758, SEEDE bis Dez
mar/Marıetta, mıt der Absicht, das den Herrn-
hutern 1785 zugesprochene Land Muskingum
(Iuscarawas) Rıver VEITMESSCH; langer
Wartezeıit kann die Vermessung nıcht durchgeführt
werden; Rückkehr nach Bethlehem

1789, April bis Jun1ı |)a das erwähnte Land immer noch nıcht vermessSece

werden kannn (Unruhen), äandert Heckewälder seine
Pläne in Pittsburgh und reist miıt dem Herrnhuter
Miıssıonar Abraham Steiner nach Pettquotting Neu-
Salem) rıe County, Oh.)

1/92, Maı bis Heckewälder reist als Beauftragter der Vereinigten
Staaten miıt1793, Januar General Rufus Putnam nach Vıncennes, In:: miıt den
dortigen Indianern wird eın Friedensvertrag abge-
schlossen, der allerdings 1m Februar 1793 VOTIN

Kongress abgelehnt wird.
1793, Apr bis Sept Reise als Beauftragter der Vereinigten Staaten MIt

General Benjamın Lincoln nach Detroit; erfolglose
Verhandlungen miıt den Indianern

17997 Vermessung des Landes amnı Muskingum (Iuscara-
WAaSs) Rıver (Gnadenhütten, Salem un Schönbrunn)
117 Begleitung Putnams

1798 Aprıl/Mai Reise mıt dem designierten Zeisberger-Assistenten
Benjamın Morti:mer nach Fairfield in DDer Canada
Kent County, On V1a Gnadenhütten zurück nach
Bethlehem

1799 Besuch des eın Jahr VO Zeisberger gegründe-
ten Gemeinortes Gosen (Areal des ehemaligen Ortes
Schönbrunn)

1800, November im Auftrag der „SocIlety for Propagating the Gospel
AMON, the Heathen ZUT Besichtigung Von Land A

French Creek Erıe County, Pa:)
1801 mzug der Famiıilie Heckewälder nach Gnadenhüt-

ten (Iuscarawas County, Oh)); Tätigkeit Heckewäl-
ders als gent der obgenannten Society und als
Friedensrichter des Staates Ohio
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18 Ü, Herbst mzug nach Bethlehem ın den aktiven Ruhestand
1815, Junı Tod VO Heckewälders Ehefrau Sara
1519 An Account of the IIıstory, Manners, DFaS C ustoms

of. the Indıan 'ations Who Once Inhabited Penn-
sylvanıa and the Neighbouring States (Philadelphia

1820 Narratıve of the Mıssıon of the United Brethren
Among the elaWÄdIE and Mohegan Indians, TOM [Its
Commencement, IN the Year 1/40, the Close of
the Year 71508 (Philadelphia 1820

1823, Januar Tod Johann Heckewälders In Bethlehem, Pa

Heckewälders Missionsvorstellungen in seinen Ratschlägen
Epaphras Chapman’”

Eın Gedanke durchzieht die Missionsgrundsätze Heckewälders WIEe eın
Faden Der Miıssıonar sol] darum bemüht seın, den Indianern (Gott nıcht als
fernes, unnahbares Wesen vorzustellen, sondern dessen ähe vermitteln.
Inhaltlich 1st Heckewälder in der Lage, pOSsItIV den Glauben der Indianer

den Gott, der Erde, Menschen und Tiere geschaffen hat, anzuknüpfen:
br bei ihnen das Wıssen urn den Schöpfer WIeEe selbstverständlich v\OTaUus

(;Ott soll aber nıcht mıt einem Gefühl VON Furcht un Ferne verehrt werden.
und deshalb hält Heckewälder 65 für geraten, solchen Tendenzen 1n der
Spiritualıität der Indianer entgegenzuwirken. Dıe Majestät Gottes, SE1NE
Grösse un seine allmächtige Kraft siınd als Predigtinhalte ungeeignet, wei]
S1e „die Dıstanz zwischen (3OGftt und dem Menschen tendenziell vergrössern
und in den Indianern unangebrachte Furcht VOT Gott auslösen können.
Wenn Heckewälder vorschlägt, nıcht NUur VO (:Oft und VOIN Schöpfer
sprechen, sondern die Namen „Himmlischer Vater, Erlöser, Heiland.
Christus Jesus” auszulegen, dann sollen diese Namen Gott den Indianern
näher bekanntmachen: Er 1st als himmlischer Vater nahe, fürsorglich,
1iebend und vertrauenswürdig und 4A88 einer famıliären Beziehung ZuUum

Der englische ext dieser Ratschläge indet sıch De1 Edward Rondthaler, Life of
John Heckewelder; Philadelphia 1847,*Zu Zinzendorfs Missionstheologie
siehe: Helmut Bintz (Hg.), Nıkolaus Ludwig VOon Zinzendorf. Texte zZur Missıion.
Mit einer Einführung 117 dıie Missionstheologie Zinzendorfs, Hamburg 979
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Menschen interessiert. Als Erlöser sıch (Giott für den Menschen ein, ist
eın Befreier AUS aussichtsloser Situation. DDer Heiland bringt umfassend das
eıl ın die Welt und bahnt dem Menschen durch die Vergebung den Weg
A Gemeinschaft miıt (,Ott In Christus Jesus schliesslich Ist (ott eın Mensch
geworden, hat dessen Lebensumstände kennengelernt, hat gelitten und
sterbend se1ın Blut VeErgOSSCH, das die Sünden des Menschen abwäscht; der
Glaube ihn verheisst dem Menschen „zukünftige Glückseligkeit und
ew1ges Leben”

Heckewälder streicht die Anziehungskraft heraus, die das „Evangelium
des Heils” auf den Indianer ausüben kann. DDieses Evangelium 1st die
Geschichte, die sıch se1it der Erschaffung des Menschen durch (3O0f% zwischen
diesen beiden ungleichen Wesen zugetragen hat Es 1st zugleich eıne Unheils-
WI1IE eine Heilsgeschichte, die VO Zerbruch der Beziehung zwischen dem
ungehorsamen Menschen und (Gott berichtet un VO der Erlösung des
Menschen Aaus der Macht der Sünde durch den leidenden und sterbenden
Christus.

Dass 65 beim Verstehen des Evangeliums nıcht Kopfwissen geht,
sondern eın ganzheitliches Erfassen, beweisen verschiedene Formulierun-
SCH, die diesen Vorgang beschreiben: Der Mıssıonar sol] das Evangelium
„mit einem WAarmen Herzen” predigen;: seine Botschaft wiederum wird „das
Herz des ungeschulten Indianers berühren und gefangennehmen”, wird „„das
Herz eınes Indianers anzıehen und schmelzen”.

Heckewälder 1l zwischen der Missionierung und der Zivilisierung eines
Volkes einen deutlichen Unterschied machen. Für hn beruht die we1it
verbreitete Meınung, wonach ErTrST eın zivilisiertes olk für den christlichen
Glauben erreichbar sel, auf einem Irrtum; Adas Umgekehrte 1st der Fall
Wenn sS1Ce ( die Indianer] das Christentum annehmen, werden S1e bereit für
die Zivilisierung.”

Diese Überzeugung ührt bei Heckewälder keineswegs Zu einer M1SS-
trauischen Geringschätzung der Zivilisierung, die verbesserte soziale Un
materielle Lebensbedingungen schafft; 1m Idealfall sollen missionierende und
zivilisierende Bemühungen nebeneinander hergehen und sıch erganzen.
Heckewälder gibt aber A bedenken, „dass der Fortschritt der letzteren
langsam und nıcht allgemein se1ın wird, cnnn die Religion nıcht VOT-

angeht.”
Dıe Priorität der Missıionierung, welche „die Bekehrung der Indianer”

zu Ziel hat, wird durch die langjährige Erfahrung der Herrnhuter
Missionare bestätigt: Sı1e haben festgestellt, dass die bekehrten Indianer
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„lenksam und gehorsam” geworden sind und dass die Kriminalıtät innerhalb
der Indianergemeine der zeitweilig STOSSCH Mitgliederzahl auf ein
absolutes Mınımum abgesunken 1st

Grossen FEinfluss miısst Heckewälder der Person des Mıssıonars bzw des
we1lssen Indianerbeauftragten „Indianerbeauftragte sollten einen
ehrlichen, moralischen un religiösen Charakter haben, damit S1e den
Indianern eın gutes Beispiel geben.“ Gewalt, Unwahrhaftigkeit, Pflicht-
vergessenheit und die Tolerierung indianischer Bräuche, die dem christlichen
Glauben zuwiderlaufen, zählt Heckewälder den verheerendsten
Fehlleistungen VO Weıssen, die mıiıt Indianern ın Kontakt treten

Weısse, die miıt der Bibel In der einen, mıiıt dem Gewehr ın der anderen
and den Indianern predigen, \LTS s1e sich gemäss der christlichen Lehre Zzu

verhalten haben, die sıch aber cselbst ın keiner Weise hre eigenen Worte
halten, üben einen verderblichen Einfluss auf hre Zuhörer aus.* Auch das
Elend, das die Kolonisten mıiıt der Einführung des Alkohols über die
indianischen Völker gebracht haben, DaSST für diese nıcht zZum Wort (sottes
un den Gesetzen, deren sich die eissen rühmen.” So wird die
potentielle Bereitschaft der Indianer, der Botschaft der Bibel Glauben
schenken, durch den fehlenden Tatbeweis auf seıten we1lsser Christen
zunichte gemacht.

Wenn Heckewälder den Glauben und die religiösen Bräuche indianischer
Völker beschreibt, dann bleibt > bemerkenswert objektiv: Er verurteilt S$1e
nıcht als einen Ausdruck dämonischer Verführung un macht deutlich, dass
die Indianer nıcht etwa den Teufel anbeten, sondern neben dem gütigen
Geist, dem Schöpfer, auch den bösen (Geist kennen, VO dem aber keine gute
abe kommt und dem keinerlei Verehrung gebührt.‘ Immerhin hat In
einem rühen Brief schreiben können, die Indianer selien eın Volk, „WOo der
Satan noch seın besiz hat  ” Fr nennt den Widerstand der „Wahrsager der
Indianischen Völkerschaften” als eines der grOSSCH Hindernisse für die

John (Johann) Heckewelder, Nachricht VOIL] der Geschichte, en Sıtten und
Gebräuchen der Indrianischen Völkerschaften, welche ehemals Pennsylvanıen und
die benachbarten Staaten bewohnten:; Göttingen, 182 13f.
Ebd
Ebd 146-1458
Brief an Spangenberg 12 Maärz 1/762:;: Archiv der Brüder-Unität in Herrnhut
(UA), R.15.H.La.2..63
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Arbeit der Missionare.® Heckewälder betont daher, dass die christliche
1Ssıon grOSSCcCH Schaden erleidet, WenNn eın Indianerbeauftragter „india-
nısche Bräuche, Feste, Jänze, Opfer etc.  97 begünstigt, weil dadurch die
Anstrengungen der Missıonare, Indianer für den christlichen Glauben ZUu

gewıinnen, zunichte gemacht werden. Wo die indianische Kultur estark mıiıt
der Religion verbunden ist, INUSS s1e zurücktreten.
Heckewälder WeI1SS, welche Qualitäten die Indianer einem elissen
schätzen: „S1e ziehen einen ehrlichen Mann, der einfach in seinen Sıtten ISt,
und S1E miıt Freymüthigkeit und Vertraulichkeit behandelt, andern VOT. Eın
solcher Mann, SdAsch S1€, hat s1e lieb.”? Für Leute, die S1e lıeben un
verehren, gebrauchen die Indianer dann bezeichnenderweise den ehrenvol-

, {() 995 | ] und beziehen siıch damit auf dielen Namen „Quaekels oder „Quäckels
Quäker, die ihnen als respektvolle und vertrauenswürdige Menschen
bekannt sind. I2 Heckewälder verweılst die elissen auf die „Goldene Regel”,
wonach S1e andere Menschen behandeln sollen, WIeE auch S1e VO diesen
behandelt werden wollen. Würden S1IE siıch daran halten, dann könnten die
Indianer „n einen gesitteten Zustand übergeführt” un Christen werden. '

Heckewälders Miıssıionsanweılisungen unterscheiden sıch VO  —; denjenigen
Zinzendortfs durch hre grössere Einfachheit und Praxisbezogenheit.
Heckewälder 1Sst keıin Theologe. Vieles bleibt be] ihm ungesagt und kann LUr

erschlossen werden, WeCenNnnNn se1ine praktische Tätigkeit als Miıssıonar AUSSC-
ertet wird Wır erfahren Von hm nichts über den Heiligen (eist als
eigentlichen Miıssıonar oder über die Erstlingsidee Zinzendorfs. Der Umgang
mıiıt Taufe un Abendmahl wird niıcht theoretisch erortert

Der Inhalt der Missionspredigt ist 11UT skizzenhaft dargestellt, auch WEeNN

deutliche Parallelen ZUu Zinzendorfs Konzeption erkennbar sind In einem
Aufriss der Heilsgeschichte nımmt die Erlösung urch den leidenden un
sterbenden Jesus Christus eınen zentralen Platz eın Dieser wird aber nıcht
als der Schöpferheiland vorgestellt, der (Gott als den Vater geWissermassen

Heckewelder, Nachricht, 497
Ebd 315

10 Ebd 226
11 Ebd TL

Vgl die Erinnerungen der Indianer Al Williamı Penn (Heckewelder, Nachricht,
Bl 7 224-226, 309)

1 Ebd 576 vgl Mat F1 und Luk 6,51
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verdrängt. Heckewälder WI1IE Zinzendorf sind gewillt, indianısche Auf-
fassungen, die dem Christentum entsprechen, DOSItIV aufzunehmen und
daran anzuknüpfen. Für beide ist das menschliche Herz, nıcht etIwa der
Kopf, das Zentrum des Glaubens und religiösen Verstehens, das durch das
Evangelium angesprochen werden soll

Heckewälder vertritt e1In Nebeneinander VO Miıssıonierung und
Zivilisierung, wobei die Bekehrung der Indianer Priorität hat und deren
ordentlicher Lebenswandel eiıne logische Folge davon ist Für Zinzendorf
scheinen Bemühungen uUum die Hebung des moralischen Nıveaus theologisch
gesehen eher gefährlich Zu se1n, el hinter ihnen eın gesetzliches
Verständnis des Evangeliums vermutet, das w jedenfalls verhindern ll
Auffällig bei Heckewälder 1st die Nähe, die CT zwischen (iott und dem
angesprochenen Indianer SsSOWI1e zwischen dem welissen Mıssıonar und dem
Indianer Zl schaffen versucht. [Die Vertrautheit und das dadurch entstehende
Vertrauen in Gottesbeziehung und menschlicher Beziehung sind eine
unerlässliche Grundlage für die Annahme des Christentums urch den
Indianer.

11 Heckewälders Miıss1onspraxIs: Jer Gemeinnort Salem /80/81
Im Jahr 776 bricht der Revolutionskrieg zwischen den Veremigten Staaten
und deren Mutterland England AUS Auf beiden Seiten kämpfen indianısche
Truppen mit. Jıie Indianergemeine, Jlie Ende EFE bemerkenswerte 414
Mitglieder gezählt hat '“ und m April 1/76 1ach Schönbrunn und Gnaden-
hütten den (Gemenmort Lichtenau gegründet hat, ırd in den
unruhigen Zeıten häufig Kriegsvolk bedrängt. FF NUSS Schönbrunn,
eın Jahr spater auch Gnadenhütten geräumt werden: Lichtenau ırd
vorübergehend der Zufluchtsort der gesamten Gemeimne. Während 1Im Jahr
1779 Gnadenhütten und Schönbrunn wieder eröffnet werden können, NUusSs$sS

Lichtenau im Frühjahr 780 Wegen der Belastung der durchziehenden
indianıschen Truppen endgültig aufgegeben werden: Dıie Neugründung
Salem wird ZzZum Wohnort der Lichtenauer Indianergemeine. Salem
hat aber nıcht lange Bestand, da Im Spätsommer 781 die Bevölkerung aller
drei (emenmorte gewaltsam weggeführt wird.

| (cOorg Fleinrich Loskiel, Geschrichte der Missrion derevangelischen Brüder unteı
den Indrianern In Nordamerika, Darby-1 CIPZIE, 1789 n4()
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Johann Heckewälder ist nach seiner Tätigkeit in Schönbrunn 1776 nach
Lichtenau gekommen, WO Cr VOIN einer etwa einjährigen Abwesenheit ın
den Jahren Z IT abgesehen bis dessen mzug geblieben ist
Anschliessend ınden WITr iıhn als Betreuer der christlichen Indianer ın
Salem. ” BKr führt dort auch das Tagebuch, das 50 Dıiarıum, ın dem die
wichtigsten Ereignisse 1m Leben des (Gemeinnortes festgehalten werden.
Auszüge AUN seinen eigenhändigen Eintragungen bilden die Grundlage für
die folgenden Ausführungen. ‘

Grundsätzlich assen sich Zzwe!l verschiedene Arten VO Gemeinorten
unterscheiden, die 1m Verlauf der Missıonsbemühungen der Herrnhuter
Brüdergemeine exIistierten. Einerseits gab CS Stationen, die aufgrund VO

echten Pionierleistungen entstanden: Weisse Miıssıonare, gelegentlich In
Begleitung indianıscher Helfer, ZOBCNH In unbekannte Gegenden und
versuchten Menschen mıt dem Evangelium erreichen, die bisher niıchts
der kaum EtIWwWAS davon gehört hatten. Beispiele dafür sind Schekomeko
SANZ Anfang der Mıssıon den Indianern oder Goschgoschink, das
1mM Jahre 1767 ZUTIN ersten Mal besucht wurde.

Andererseits kam P nıcht selten VOT, dass BANZC (GGemehnnorte aufgehoben
wurden und ihre Bewohner 4an eiınen andern Ort9 als eigentli-
che Herrnhuter Gründungen Dörfer entstanden. Die Gemeinorte, die
ab FLITSZ Aa Fluss Muskingum gegründet wurden, also Schönbrunn,
Gnadenhütten, Lichtenau und Salem, gehören 1ın diese Kategorie. Es gehörte
Zzu den Charakteristika solcher Gemeinorte, dass sich ihr zahlenmässiges
Wachstum darauf zurückführen liess, dass S1e auf ihre Umgebung eine BrOSSC
Anziehungskraft ausübten, dass Indianer kamen, u  3 den it, seiıne
Bewohner un se1ine Einrichtungen anzuschauen, den Versammlungen

15 ach Loskiel, 684f sind 1Im Juli 781 folgende Miıssıonare in der Muskingum-
Region tätig: in Schönbrunn die Ehepaare Zeisberger und Jungmann bis
Juli 781 abwesend), in Gnadenhütten das Ehepaar Sensemann (nach dem
1arıum iIm August 780 noch ın Salem) und der Miıssıonar Eduards, in Salem
das Ehepaar Heckewälder und der Missıonar Jung (Ankunft iIm November
750

16 Das betreffende handschriftliche Diarıum ist Im Archiv der Brüder-Unität in
Herrnhut unter den Signaturen 1.b und 15711 5472
finden.
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beizuwohnen und Predigten anzuhören.' Bemerkenswert 1st in diesem
Zusammenhang die Rolle der indianischen Christen, insbesondere der 50$
Helfer, die den remden Besuchern freimütig erzählten, Was s1e gehört un
als Gläubige selber erfahren hatten. ”®

Die Auszüge A4aus dem Salemer Diarıum halten VO August 1780 bis Zu

März 1781 89 folgende Veranstaltungen fest:
Sonntage:

August: stille Sonntags-Gelegenheiten (Krankenbesuche)
September Gemeinstunde Abend Rede über die Losung,

Taufe
November: Kommunions-Liturgie; Predigt

Versammlung der Geschwister (Vorlesen Au dem
Dıiarıum VO Neu-Herrnhut)

Dezember Kommunions-Liturgie; Predigt
Liebesmahl (Miıssionare, Helfer un Saaldiener)
Gemeinstunde Abend TaufeJanuar:

28 Januar: gewöhnliche Gelegenheiten
besondere Versammlung für die Abendmahls-Ge-
schwister (ım Hinblick auf das Abendmahl VO

Februar)
Februar: Kommunions-Liturgie; Predigt („übers Evangelium ”)

18 Februar: Predigt; Abendmahls-Viertelstunde
Trauung Abend

z Februar: Predigt
Kinderstunde (Premiere für den Helfer Br Jonas)

Maärz: Predigt

Der Kırchensaal In Schönbrunn, der 500 Menschen fasste, WAar im Jahr
SI vie| klein für emeıne und Besucher; Loskiel, 628

18 Am F: Dezember 780 lesen WITr. ‚Sonst kamen auch schon einige Fremde auf
die Feyertage Zu Besuch. Einige meldeten sich gleich bey mır [Heckewälder],
sagend sı1e waren gekommen VO Heiland hören. Kaum hatten solches
Brüder erfahren, hörte IiNan auch schon Predigen”; vgl auch Diarıum, 29
Januar 178
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besondere Versammlung für die Abendmahls-Ge-
schwister (Ankündigung des Abendmahls VO

März
Wochentage:

Taufe eınes ranken KleinkindesSamstag, August:
ontag, August Frühstunde (Begräbnis des Kindes)
Samstag, September: Abendmahl
ontag, 16 Oktober: Versammlung (wahrscheinlich Mor-

gen)
Samstag, November: Abendmahl (nach sechs Wochen)
Samstag, 23 Dezember: Abendmahl (nach sıeben Wochen)
ontag, 29 Januar: Frühstunde
5Samstag, Februar: Früh-Versammlung

Abendmahl (nach sechs Wochen)
Donnerstag, März: Früh-Versammlung (1ın delawarischer

Sprache)
Samstag, März: Abendmahl (pach fünf Wochen)

Aus der Zusammenstellung 1St klar ersichtlich, dass bezüglich des geistlichen
Lebens eiınes Gemeinortes auf dem Sonntag eın besonderes Schwergewicht
lag Gewöhnlich traf sıch die Gemeıune orgen einem Predigtgottes-
dienst und abends ZUu einer Gemeinstunde, welche eiıne Rede über das
Losungswort des Tages enthielt un auch Gelegenheit Taufhandlungen
bot Falls vorhergehenden Samstagabend das Abendmahl gefeiert worden
WAal, dann betete Nan noch VOT der Predigt eine Kommunions-Liturgie. ””
Auch die jJüngeren Gemeinglieder kamen aufihre Rechnung, indem nach der

210Predigt eine Kinderstunde abgehalten wurde. Niıcht selten hatte Nan a

Sonntag aber noch zusätzliche Zusammenkünfte. SO lesen WIr VO einer
speziellen „Versammlung der Geschwister”, A der Heckewälder ZUrTr

Information un Ermutigung AUS dem Diarıum eiıner anderen Gemeinne
vorlas. Neben den Öffentlichen Versammlungen boten sıch „stille Sonntags-

19 eitere Angaben 4L Liturglie sind bei Albert Frank, „Spiritual Life in
Schönbrunn Village”. In Transactions of the Moravıan Historical Society

20-38 auf finden.
Den Schönbrunner 1arıen ist Zu entnehmen, dass dort iıne Kinderstunde
Sonntag nachmittags lie Regel WafrT; vgl Frank, 25

118



Gelegenheiten”, gegenseıtige Besuche un Gespräche. In einer 1442
ANSCHOIMMCNECN Statutenreihe“‘, die zunächst für Friedensstadt und
Schönbrunn Geltung hatte, verpflichteten sıch die christlichen Indianer dazu,
A Sonntag die Gottesdienste besuchen, diesem Tag aber keine Arbeit

leisten, also auch nıcht auf die Jagd gehen.
An den gewöhnlichen Wochentagen fand jeden orgen eiıne Frühstunde

Während die Tagebuchauszüge keine direkten Schlüsse über deren
Inhalt ermöglichen, ist doch miıt ZTOSSE{ Siıcherheit anzunehmen, ass eiıne
Ansprache über die Tageslosung 1im Zentrum stand.“* Fıne zweıte Versamm:-
lung Abend WAar ohl nıcht die Regel, kam aber auch VOor. In Anleh-
NUung die europäischen Singstunden wurde dabe! dem Gesang geistlicher
Lieder vie]l Raum gegeben.““ Die Herrnhuter Miıssıonare übersetzten
diesem Zweck deutschsprachige Lieder oder Strophen ın die Sprache der
Mahican und Delaware.“ Solche Lieder, oft mehrstimmig und mıt In-
strumentalbegleitung SCSUNSCH, spielten eıne nıcht geringe Rolle bei den
Bekehrungsbemühungen der Herrnhuter.“®

DITS Herrnhuter Miıssionare legten SrOSSCH Wert darauf, mıt den
Indianern ın deren Sprache kommunizieren Zu können. Johann Heckewälder

Za Der englische ext derselben findet sıch bei Joseph Weinland, The Romantıc
StOrV of Schoenbrunn, Dover, Frank, 33 übernimmt ihn als Anhang

seinem Artikel
Vgl die Auswertung der Schönbrunner Dıiarıen: Frank, 25

23 In Heckewälders Reisetagebuch AUN dem Jahr FA73 (UA, RKIS- HAD F7
lesen WIr a 19 pril „Wird ihnen 4usSsserT dem Sabbath auch och etwa ine
Versammlung gehalten? Ja! Sie haben tägl. einmal, auch wol 2mal
Versammlungen.”
Vgl Frank,

25 Bekannt ist VOT allem ın delawarisches Hymnenbüchlein Zeisbergers, das 1802
gedruckt wurde; vgl Paul Larson, „Mahican and Lenape Moravıans and
Moravıan Musıiıc”. In (Unıtas Fratrum 1988 17/3-18/7, 179

26 Larson, FE Harmonien und mehrstimmiges Singen Waren ın der indianischen
Tradition unbekannt. Dıie Herrnhuter respektierten die Musik der Indianer,
boten ihr aber keinen Raum in den Gottesdiensten un Feiern. Man machte VO  —

der Möglichkeit Gebrauch, die christliche Botschaft in indianischen Sprachen
weiterzugeben, tat dies aber mıit europäischen Melodien. Die Indianer nahmen
die europäische Musik eifrig auf; D fand aber keine kulturelle Integration
(Larson, 183 f. Deutschsprachige Lieder dienten auch dem Deutschunterricht
für Indianerkinder (Larson, 179)
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hatte 1762 die Gelegenheit wahrgenommen, anlässlich se1ınes ersten
Aufenthaltes bei den Indianern A Tuscarawas Rıver die Sprache der
Delaware lernen. Nach einıgen Monaten konnte 8 sich mıt den
Indianern unterhalten und Wl spater miıt dem delawarıischen Unami-Dialekt
sehr gut vertraut [)Das Salem-Diarıum hält fest, dass CT die Frühstunde in
delawarischer Sprache ZUuU halten begonnen habe. * Auch ın seelsorgerlichen
Gesprächen bediente (ST: sich nach Möglichkeit der Sprache der Indianer; 1m
Gespräch miıt einem Angehörigen des Shawnee-Stammes, dessen Sprache
nıcht mächtig WarlT, diente ihm der Nationalgehilfe Isaac als Übersetzer.

Wer den Wunsch hatte, in einen der Gemeinorte aufgenommen
werden un vollen geistlichen Leben der Gemeinschaft Anteil
bekommen, der durchlief in der Regel fünf aufeinanderfolgende Stationen.  29
Am Anfang stand die Aufnahme, gewıssermassen die Verleihung des
Wohnrechtes in einem der Herrnhuter Indianerorte. DDass 1€eS5 nıcht
selbstverständlich geschah, hält die Gemeinordnung VO VFE} fest:
„Niemand soll die Frlaubnis bekommen, mıt uns wohnen, bevor uUuNSsSeTE

Lehrer hre Zustimmung gegeben haben und die Helfer (Nationalgehilfen)
ihn geprüft haben.”“ So schildert das Diarıum den Fall eiınes Ehepaares, das
durch einen Dritten AN die Salemer Gemeindeleitung die Bıtte richtete, dort
wohnen dürfen. DDiesem Begehren wurde vorläufig nıcht entsprochen, da
eın persönliches Gespräch als Voraussetzung unabdingbar War.  31 Dem
delawarischen Chief Gelelemend wurde das Wohnrecht verweigert, weil
dessen politische Verflechtungen Misstrauen €en. Auf einer Zu-
sammenkunft der Herrnhuter Miıssionare kam INan ZUr Überzeugung, „dass
(Jottes Wort Chiefs-Affairen sich nıcht »32  passen. Es wurden
aber durchaus Indianer aufgenommen, die bereit9ihr Leben ändern
und sich in die Gemeinschaft einzufügen.” Allerdings kam Cc5 auch VOT, dass

Dıiarıum, März KT
Dıarıum, August 1780

29 Loskiel, 276 nennt „vier Classen” VO Mitgliedern der Indianergemeine:
„Lehrlinge”, „Taufcandidaten”, „Getaufte” und „Communicanten” (zum
Abendmahl Zugelassene).

3() Vgl Frank, 33
31 Dıarıum, 1 März 1TARE
37 Dıiarıum, Dezember 1780, Januar 1/3414
33 Als Beispiel: Diarium, Januar 178
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Leute: die siıch den Gemeinordnungen nıcht unterordnen wollten, 4Us$s der
Indianergemeine ausgewlesen wurden.*

ach einer gewissen Probezeit konnte der 1im Gemeinort Aufgenommene
eın Taufkandidat werden. In seelsorgerlichen Gesprächen und durch den
Besuch der Versammlungen wurde er auf den Empfang des Sakramentes
vorbereitet. Eın Beispiel dafür 1St der Zzum Stamm der hawnee gehörende
Mann, der nach verschiedenen Unterredungen mıiıt Heckewälder, in denen
auch das in den Versammlungen Gehörte ZUur Sprache kam, als Christian
David getauft wurde.” Offenbar Wr der Wunsch nach der Taufe bei
verschiedenen Indianern dringend, dass S1E täglich, ZUMM Teil weinend, Un

das Sakrament baten, W S auch den Seelsorger Heckewälder TIränen
rührte.? ogar zweIl kleine Jungen baten weinend darum, getauft ZUu werden,
worauf 3 diesen die Sündenvergebung und die Liebe des Heilandes
erklärte.

Dıie Taufe empfingen Erwachsene, welche die erwähnten Schritte in den
„Gemein-Gnaden” getan hatten. Es wurden aber auch Kinder getauft, W1e
das Beispiel eiınes todkranken Mädchens zeıigt, dessen Vater kurze Zeıt
vorher getauft worden WAar.  58 Für Kinder VOoO getauften Indianern WAar die
Taufe keine Ausnahme, ohl aber für Kinder, deren Eltern das Tauf-
sakrament noch nıcht empfangen hatten. ””

Wichtige Ereignisse 1Im geistlichen Leben eınes (Gemeininortes WAaTien die
Abendmahlsfeiern, ZUu denen die Getauften nıcht selbstverständlich
zugelassen WAaTeEelN: Das Abendmahl wurde als ein privater Gottesdienst
gefeiert, der den „Abendmahls-Geschwistern” vorbehalten WAar. Allerdings
Wr E den „Candidaten” erlaubt, A der Feier als Zuschauer teilzunehmen,
WasSs verschiedentlich 1im Diarıum festgehalten wird.? Das Abendmahl wurde

Vgl Dıarıum, 1710 September, November 1780
35 Dıiarıum, August, 24 September, 4./7./12 Oktober 780
36 Diarıum, 7./14 Januar 1781
37 Dıarıum, 23 Januar S53
38 Dıarıum, August 1780
39 Frank, 36 Darüber hinaus WEeISS Kar'|! Müller, 200 Jahre Brüdermission,

Das Missionsjahrhundert; Herrnhut 931 auf 310 „Die Kindertaufe
wurde 11UTr bei bereits getauften Eltern, anfänglich AUC da auf besonderen
Wunsch, vVvoOoTrTgCchOMMEN. Neugeborene Kinder ungetaufter Eltern, die siıch ZUuU
den Brüdern hielten, wurden MUur eingesegnet. ”
Dıiarıum, Februar, 10 Maärz 1758
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alle fünf bıs sieben Wochen jeweils SAamstags abends gefeiert””, nachdem CS

ATl vorangehenden Sonntag In eiıner speziellen Versammlung den Kommunt1-
kanten angekündigt worden War.  42 |dieser Ankündigung folgten Gespräche
zwischen den Missıionarınnen un Mıssı:onaren und den Kommunikanten”,
eiıne Gelegenheit der intensıven Seelsorge ınd der Selbstprüfung.““ Das
„Sprechen” ermöglichte CS den weılssen Lehrern, hre indianıschen Anver-
Trauten und deren Angelegenheiten und Sorgen besser kennenzulernen, und
brachte diese in eiıne CENSCTEC geistliche Beziehung ZUuU den Gemeindeleitern.”
Dıie Abendmahlsfeier beinhaltete die den Herrn Jesus Christus gerichtete

»46Bıtte „Absolution”:; „gebeugt” und zugleich „getrost stärkte INnan sıch
darauf Sakrament.

In der Herrnhuter Brüdergemeine hatte sıch mıt der Zeıt eın System VO

Chören herausgebildet, welches die Gilieder der Gemehnne nach Alter,
Geschlecht und Zivilstand unterteilte. Damıt konnte erreicht werden, dass
alle eine ihnen möglichst entsprechende geistliche Ausbildung ınd Nahrung
erhielten.“ In der Indianergemeine Wr das Chorsystem nıcht voll AUSSC-
bildet, und das Salemer Diarıum berichtet auch kaum VO speziellen
Anlässen einzelner Chöre Wır lesen immerhin, dass a 18 Februar 1:781
„1nN Beyseyn aller Ehe-Geschwister” eıne Trauung stattfand. Am orgen
desselben ages War eıne „Abendmahls-Viertelstunde” BCWESECH,
wahrscheinlich eine den Kommunikanten vorbehaltene Versammlung; diese
kann VO anderen speziellen Versammlungen der Abendmahls-Geschwister,

welchen eın kommendes Abendmahl angekündigt wurde“”, unterschieden
werden.

41 Diarıum, 23 September, November, 23 Dezember 17850, Februar, 10
März 178

4) Dıiarium, 28 Januar, März 781
43 Sowohl die Missionare als auch ihre Ehefrauen arcn an diesen das Abendmahl

vorbereitenden Gesprächen beteiligt, wobei die Frauen grundsätzlich die
geistliche Pflege
34) der weıblichen Gemeinglieder besorgten; vgl rank, Anm

Dıarıum, JE September, Dezember 1780, Februar 781
Vgl Frank,
Dıiarium, Februar 178
Frank,

48 Dıiarıum, Januar, März 1781
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DDie Herrnhuter Miıssionare un Missı:onarınnen verstanden sıch nıcht als
Einzelkämpfer, sondern S1E bildeten eiıne Art Dienstgemeinschaft, eın Team,
das als (Janzes die Indianergemeine eitete. IDer erfahrene Davıd Zeisberger
stand als Dienstältester der 1ssıon VOT. Miıssıonare und einheimische Helfer
trafen sıch regelmässig ontag einer „Conferenz” in einem der
Gemeinorte, aktuelle Probleme, Freuden und Leiden teilen.“” Dabei
wird Oktober A auch ausdrücklich Heckewälders FEhefrau Sara

()als Teilnehmerin erwähnt. Die Miıssıonare besuchten sıch gegenseılt1g un
übernahmen auch gelegentlich Dienste füreinander; beerdigte beispiels-
wWwe1lse Wiıilhelm Eduards aus Gnadenhütten in Salem als Stellvertreter
Heckewälders eın kleines Kind.' Im März 1781 trafen sıch die Miıssıionare
Heckewälder, Eduards und ung bei Zeisberger in Schönbrunn, für die
Zeıt der Abwesenheit ihres Missionsleiters‘* die Angelegenheiten regeln.”“
Es kam auch VOT, dass [al sich brieflich verständigte.”“

Unterstützung in der Führung der Gemeine erhielten die welssen
Miıssıonare VO den Helfern oder Nationalgehilfen: Indianıische Gemeın-
glieder, die sich einer verantwortungsvollen Posıtion als würdig erwıesen,
wurden in einer Versammlung VOonNn der Gemeilne in dieses Amt eingesetzt.
Die Gemeinordnung VOINN P hält folgende ihrer Tätigkeiten fest: S1e
prüften die Leute. die das Wohnrecht ın einem der Gemeininorte
ersuchten, zuständig für die Ordnung in den Versammlungen, hielten
den Alkohol VO orf fern und organısierten die Arbeiten für das (Gemeıin-
ohl Ausserdem machten s$1e Hausbesuche, kümmerten sich die
Kranken, schlichteten Streıt, efzten alle geistlichen und zivilen Bestimmun-
gCnN der Gemeine durch, halfen be] Gottesdiensten mıt, wobei S1e auch selber
Versammlungen für die Indianer leiteten”®, un übernahmen Botendienste
ın den Beziehungen ZUu indianıischen Ratsversammlungen.”” Im Salemer

49 Diarıum, 3() Oktober 1780, 8./29 Januar, März 781 nicht vollständig).
5() Dıarıum, August 1780, März Ta
51 Diarıum, August 780
7 März bis Juli 17873
53 Diarıum, März 781
54 Dıarıum, März 781

rank, 33
56 Diarıum, Februar 781

Vgl Frank 35 nm 12)
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Diarıum werden ausdrücklich die Helfer Isaac, Jonas und Christian
erwähnt”®: S1€E gemeinsam mıiıt den Miıssıonaren Teilnehmer
montäglichen Besprechungen.

Die Missıonare erhielten nebst der geistlichen und organisatorischen
Unterstützung durch die Helfer auch etIwa ganz konkrete Hılfe Heckewäl-

6() under konnte bei der Maisernte””, beim Bau se1ines NEUCN Blockhauses
beim Hauen VO Brennholz®' auf die Mitarbeit VO Gemeingliedern zählen.
Auch das Kochen VO Ahornzucker wurde gemeinsam unternommen.“*

Etliche Notizen 1m Diarıum assen arauf schliessen, welche Botschaft
den Missı:onaren und den Helfern 1im seelsorgerlichen Gespräch und auf den
Versammlungen auf dem Herzen lag Immer wieder reden S1e VOMMM Heiland,
der Kreuz Schmerzen un Tod hingenommen hät: umm die verlorenen
Menschen retten S1e weisen hre Zuhörer „ZU dem treuen Sünder-
Freund”®”. Anscheinend fie] das auch dem delawarischen Kriegscaptain
Winginund auf „Alle, die mich noch hier besucht, haben mI1r VON einer
Sache vorgesagt.” Die iıhn versammelten gläubigen Indianer AaNCW!  en

„Es 1St auch die beste. Wır machen CS mıiıt allen Freunden die ZU

uns kommen, erzehlen ihnen dass der sıch für u15 sündige Menschen
Tode martern lassen, u uns Zu erlösen VO dem ewıigen Tod und WEn

WITr einmal sehen werden, dass Winginund dieses VO Herzen glauben wird,
»65werden WITr uns alle freuen.

Heckewälders Indianerbild ın schriftlichen Zeugnissen
Es 1St nıcht möglich, den Herrnhuter Mıssıonar Johann Heckewälder
eindimensional als christlichen Botschafter unfer den Indianern des
amerikanıschen Nordostens darzustellen. |ie Biographie Heckewälders zeıgt
anhand VO dessen Tätigkeiten und lıterarıschen Werken, dass GT als

58 Dıarıum, August 1780, Januar, 25 Februar, März 1781
59 Diarıum, B September 1780
6() Dıarıum, Oktober, 13 Dezember 1780

Dıarıum, Januar 178
62 Dıarıum, Februar 17Rı
63 Diarıum, Januar 17873

Heiland.
65 Dıarıum, 29 Januar 1/81
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Ethnologe, Geograph, Diplomat un Geschichtsschreiber wichtige Beıiträge
geleistet hat Seıine vielfältigen Interessen haben dabei zweiıftellos auch
Rückwirkungen auf seine Arbeit als Mıssıonar gehabt.

Fıner wissenschaftlichen Arbeit der Missıonare 1st Zinzendorf immer mıt
SrOSSCI Skepsis begegnet. Er vermutete, dass „NECUEC Landkarten, Entdeckun-
gCH VO einem Ponint ım Kompass, VO einem Luftzeichen, das Inan
in Kuropa nıcht observiert”, dem „Zeugengeist” abträglich selen. Er
befürchtete, INan komme mıt „STOSSCH Büchern” mıt Seelen heim.  66
Bischof Ettwein®’ zeigte spater ın solchen Fragen grössere Weltoffenheit und
drängte die Mıiıssıonare, ethnologische Studien unternehmen. Es 1st geWISss
auch nıcht untypisch für diesen Mannn und seiıne Haltung, dass CF I1 Jahr
1792 nachdem Heckewälder VO amerikanischen Präsidenten Washing-
ton die Aufforderung erhalten hatte, General Putnam Friedensverhand-
lungen mıiıt Indianern nach Vıncennes Wabash Rıver begleiten die
eilnahme Heckewälders der geplanten Mission(!), die Ja mıt der
Verbreitung des Evangeliums nıchts tun hatte, mıiıt den Worten guthiess:
„Selig sind die Friedfertigen, mıt hinzugefügten angelegentlichen Wünschen,

»68dass der Segen (iottes auf uUunNnsern Bemühungen ruhen möchte.
Heckewälder hatte die eigentliche Herrnhuter 1sSsıon 1m Herbst 1786

in Pilgerruh mıiıt seiner Familie verlassen und War nach Bethlehem
zurückgekehrt. Gründe für diesen Schritt die Gesundheit seıner Frau
Sara; die ihr drittes Kind erwartete, un die drohende Gefahr elınes
Krieges. Es INUSS offenbleiben, ob Heckewälder sıch anlässlich seiner
Rückkehr auch erhoffte, nNu NECUEC Horizonte 1m übertragenen wI1Ie 1m
wörtlichen Sınn erkunden können. Tatsache Ist, dass er in der
darauffolgenden Zeıt mehrere Reisen unternahm, VO denen uns Berichte
erhalten sind, die seine vielfältigen Interessen dokumentieren. Gelegentlich

66 /ıtate Zinzendorfs nach Müller, 34)
67 Johann (John) Ettwein, 1-1 Herrnhuter Bischof; kam 1754 mıiıt

Heckewälder nach Pennsylvania; ab 1/83 Präsident der Altestenkonferenz der
Provinz; treibende Kraft der Brüdergemeine ın Nordamerika während einer
längeren Zeıt VO  —x Heckewälders Laufbahn; förderte die Einrichtung ONn

Schulen für indianische Kinder.
68 Johann Heckewälder, „Lebenslauf des 31sten Januar 1823 ZUu Bethlehem in

Nord-Amerika heimgegangenen verwıtweten Bruders Johann Gottlieb Ernst
Heckewälder”. In Nachrichten US der Brüder-Gemeine, K (1826),
3892-618 (Zıtat Seıte 61 1)
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begleitete Heckewälder andere Miıssıonare ZUrTFr Indianergemeine, und
mehrmals reiste CI An Geschäften der u  z diese Zeıt errichteten Brüder-
Socıietät ZU[ Ausbreitung des Evangelıii uıunter den Heiden“®”, nach Neu-
York. »„/0 Wenn sıch Hause (ın Bethlehem) befand, besorgte er das Amt
eınes „Fremden-Dieners”, indem die Besuchenden 1m Ort erumführte. /‘

Erste Ende se1ines Lebens entschloss sich Heckewälder dazu, seine
profunden Kenntnisse der indianischen Völker, die D als Miıssıonar und als
Reisender kennengelernt hatte, in einem ersten umfangreichen Buch
zusammenzufassen.” Sein zweıtes BIOSSCS Werk, eiıne Geschichte der
Herrnhuter Indianermission den Delaware und Mahican””, sollte
Loskiels entsprechende Arbeit”* erganzen und zeitlich weiterführen.

Heckewälders Nachricht Von der Geschichte, den Sıtten ıuınd Gebräuchen
der Indianıschen Völkerschaften” 1st in zweifacher Hinsicht aufschlussreich:
FEinerseıits erhalten WIr detaillierte ethnologische Informationen über die
Indianer, geschrieben VO einem Zeıtgenossen un Zeugen des welssen
Einwanderungsdruckes und der Vertreibung un Dezimierung der
amerikanischen Urbevölkerung. Andererseits wird hinter diesen unersetzli-
chen Zeugnissen eın Mann erkennbar, der als e1isser eın Freund der
Indianer wurde und deshalb nıiıcht unbeteiligter Beobachter bleiben konnte,
sondern Zu Anwalt VO Leib und Leben edrohten Menschen werden
usste Heckewälders ausdrückliches Anliegen bezüglich der Ureinwohner
Pennsylvanias un der benachbarten Staaten War CS, „ihren mancherley
vortrefflichen Eigenschaften Gerechtigkeit wiederfahren lassen un ihrem
Andenken eın geringes schwaches Denkmahl errichten. ”7/76

69 Society for Propagating the Gospeln the Heathen.
70 Heckewälder, Lebenslauf,

Ebd
72 An Account of the ITIistory, Manners, and Customs ofthe Indian Natıons Who

Once Inhabited Pennsylvanıa and the Neighbouring States Philadelphia 18
(deutsche Übersetzung: Göttingen

73 Narratıve of the Mıiıssıon of. the United Brethren Among the elaWäAare and
Mohegan Indians, from Its Commencement, INn the ear 1/40, the Close of
the €car 1808 Philadelphia 820

/4 Vgl Fussnote 14
75 Vgl Fussnote E
76 Heckewelder, Nachricht, 24 (Einleitung).
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[)as Buch eın mit einer Zusammenfassung VO indianıschen
Überlieferungen über den rsprung und das Zusammentreffen einzelner
Indianervölker, berichtet über das Eintreffen der ersten eissen auf dem
nordamerikanischen Kontinent un befasst sıch dann eingehender mıiıt den
Volksgruppen der Lenape”” un der Irokesen, die einander als Feinde
gegenüberstehen. Heckewälder, mIıt den Lenape und Mahıican gut vertraut,
beschreibt deren soziales Gefüge 1Im Rahmen der Famiuilie un des Stammes
Ehe, Erziehung, Freundschaft, Alter, Tod, Stammesführung, Krıeg un
Frieden schreibt über Mittel der Kommunikation, über Ernährung und
Kleidung. Die religiösen Bräuche der Indianer werden teilweise ausführlich
beschrieben \LIATS auch hre erstaunlichen Fertigkeiten ın der Heilkunde ınd
ihr „Aberglaube” an Hexere1 und Zauberkunst.

Wıe eın Faden, der 1ın einem Gewebe ımmer wieder Zu Vorschein
kommt, zieht sich durch Heckewälders Buch die Problematik der Eınwan-
derung welsser Händler un Sjiedler nach Nordamerika, ”® [)Das Aufeinander-
treffen der eıissen un der Indianer mündete dabei nach einem toleran-
ten Nebeneinander schliesslich ın einen Kampf der Urbevölkerung um

Lebensraum, Ressourcen, Selbstbehauptung un blosse Daseinsberechtigung.
Grundsätzlich hält Heckewälder fest, dass die indianısche Urbevölkerung
durch die elissen derartig korrumpiert worden sel, dass 65 mıt etlichen
Schwierigkeiten verbunden sel, ursprüngliches indianisches Verhalten VO

9 verdorbenem z unterscheiden und den Indianern dadurch
Gerechtigkeit wıderfahren ZUu lassen.””

Heckewälder hält den Weissen einen Spiegel VOT, welcher deren
verbrecherische Haltungen un Handlungen schonungslos aufdeckt: Das
Land, das ihnen die Indianer Z Sıedeln überliessen, Wr ihnen bald Zu

klein.  80 Die eissen scheuten in ihrem Streben nach mehr Grund und Boden
nıcht davor zurück, Betrug anzuwenden un die indianische Gastfreund-
schaft missbrauchen.” hre Händlerleisteten der systematischen Bejagung

S Es andelt sich dabei den Algonkin-Stamm der Delaware.
78 Interessant sind in diesem Zusammenhang die Kapitel bis 4, 23 und 44,

aneben auch A Z 36, 38 un 39
79 Vgl Heckewelder, Nachricht, 8 und 562f.
80 Ebd 75

Beispiele dafür sind der Betrug mit der Ochsenhaut, den die Holländer
anlässlich ihrer Landung ın Manhattan (später New York) anwendeten
(Heckewelder, Nachricht, FZUZSES: sOwIle der „Walking Purchase” 1m Jahr
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bestimmter JT1ıerarten Vorschub, dass sıch die Indianer selbst ihrer
Grundlagen beraubten. Zu blutigen Kämpfen kam schliesslich dort,
Weiısse die bevorzugten, für die Indianer lebensnotwendigen Landstriche für
sıch beanspruchten.““ Indianısche Kriegsgefangene wurden auf Schiffen
weggeführt, und die Froberer nahmen das Land ın Besitz.®“ Die Indianer-
stamme, durch Kriege dezimiert, zerstreutfe sıch oder wanderten
westwärts.“”

[DDiesem Katalog des Verderbens, den die Einwanderung der eissen
hervorbrachte, Heckewälder allerdings noch beifügen: „Unsre Laster
haben Zu ihrer Ausrottung mehr beygetragen als chwerdter.  »„85 In
diesem Zusammenhang erwähnt an VOT allem den Alkohol, dem eın
SaANZCS Kapitel widmet.”® Aber auch vorher unbekannte Krankheiten befielen
die Indianer, die dagegen keine Abwehrkräfte besassen. „Ihr Blut wurde
durch eine schändliche Seuche verderbt99x / wahrscheinlich die Syphilis, die
mIıt Prostitution und Promiskuität ın Verbindung gebracht werden

Es kann nıcht verwundern, dass die Indianer Heckewälder vermerkt 65

miıt Zorn und Irauer dieses unglaubwürdige Verhalten der Weıssen,
insbesondere der Christen, anprangerten: „Und doch, SıpcC1 die Indianer,
wollten diese welssen Männer uUunNns immer VOon ihrem Buche,
welches (iott ihnen gegeben habe, vorerzählen, sS1e wollten uUunNns überreden,
jeder Mensch waäre gur, der glaubte WAS ın jenem Buch stände, und jeder der
nıcht glaubte ware schlecht. S1e sagten eine enge Sachen VOT, die 1n
dem guten Buch geschrieben sollten, und wollten haben dass WITr
Alles glauben sollten. Vermuthlich hätten WIr diess gethan, WIr
gesehen hätten, dass S1E, W AS S1E vorgaben ZUu glauben, auch ausgeübt, dass

1L IS
82 Heckewelder, Nachricht, 76

Ebd TE
Als bemerkenswerte Ausnahme nennt Heckewälder verschiedentlich den
Quäker Wıilliam Penp‚ Begründer Pennsylvanias, VO den Indianern „Mıquon”
(Feder, eng]. pen) geNanntT, Dieser habe miıt den Indianern faire Verhandlungen
geführt, habe ‚Worte des Friedens und des Wohlwollens” gesprochen und se1
deshalb geehrt und geachtet worden (Heckewelder,; Nachricht, S / 2 d
226, 309)

85 Ebd 392
86 Ebd 446-462 (Kapitel 36 Trunkenheit).
87 Ebd 389
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S1e sıch gerichtet hätten nach den Worten die sS1e uns vorsagten. Aber
ne1n, ın der einen Hand hielten S1e ihr dickes Buch, un in der andern
Mordgewehre, Flinten und Schwerdter, unls ATIMNC Indianer damit
tödten. Ach! und das thaten sS$1e auch, S1e tödteten diejenigen die das Buch
glaubten, eben sowol WIE diejenigen die nıiıcht glaubten, S$1e machten keinen
Unterschied. 588

Es mag 4us$s dem Mund des eissen Heckewälder befremdlich klingen,
WeNnNn Gr angesichts des Unheils, das eben diese eissen über die Indianer
brachten, fast ın bedauerndem TIon feststellt, dass 605 indianischen Predigern
un Propheten nıcht gelungen sel, Einigkeit un Widerstand in den
Stämmen erfolgreich stärken. Dıe Indianer hätten 65 9 den
inwanderern wenigstens die Spiıtze bieten oder Stie Sar gänzlıch AUus$s

ihrem Land vertreiben.®? Diıeses Versäumnis hätte ihnen schliesslich 1Ur

noch den einen Ausweg offengelassen, „die Religion und die Sıtten ihrer
Eroberer anzunehmen, und das Leben der Wilden die Vortheile der
gesitteten Gesellschaft vertauschen.” Diesen Weg wollte un konnte die
SrOSSC Mehrzahl der Indianer aber nıcht beschreiten: „Nur wenıge VON
ihnen sahen diess jedoch ein, vergebens wurden Missi:onäre ihnen
geschickt, die den grössten Mühseeligkeiten und Gefahren sich
befleissigten, iıhr Unglück durch die Iröstungen der christl]. Religion
mildern, und ihnen den Weg zZzu gegenwärtigen un künftigen eıl

35{4}anzuweılsen.
Für Heckewälder 1St die Aporıe, in welche die indianıschen Völker

geraten sind, nıcht lösbar. Als alter Mann, se1ın Buch schreibend, 1st 5 eın
machtloser euge ihres Niedergangs. Wenn CT dem „Andenken” der
Indianer eın geringes schwaches Denkmahl” errichten will”, dann ahnt
INan, dass G+ VON der Ehre und der Lebendigkeit einer sterbenden
Rasse festhalten un weitergeben will, die ZUrT Zeıt der Niederschrift des
Werkes bereits weitgehend Vergangenheit 1sSt „Der unparthelische Leser
aber möge entscheiden, welcher VO diesen beyden Classen VO Menschen,

88 Ebd 313£.: vgl auch 450
89 Ebd 496f

Ebd 497
91 Ebd (Einleitung).
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den eissen oder den Indianern, die Beynahmen Thiermenschen, Barbaren,
Wilde ersten gebühren. 5972

Heckewälders Werk über die indianischen Völkerschaften wurde nıcht
überall unkritisch aufgenommen Die Vermutung, „dass der menschen-
freundliche Mann hie und da gunstigen Lichte INOSC
gesehen und dargestellt haben Y zumal 65 Absicht BEWESCH SCIH, „CINC
Ehrenrettung der ord Amerikanischen Wilden schreiben, und ihnen Cin

historisches Denkmal errichten wiırd der Vorrede des UÜbersetzers des
Buches 111S Deutsche, Fr Hesse, laut Dieser hat deshalb Bemühen
Objektivität den Ausführungen Heckewälders verschiedentlich Anmerkun-
SCH anderer Autoren angefügt die9teilweise auch widersprechen
sollen. Trotzdem attestiert dem Werk Heckewälders „höchste Glaubwür-

>digkeit  ”
Schulze, Verfasser Zusatzes Heckewälders Werk

aussert als durchaus Würdigung desselben die Hoffnung, „dass INnNan

sich Iden nordamerikanischen Indianern] nıcht mehr
Wilde vorstellt die CINZIS und allein mIt der Befriedigung der Triebe, welche
der Mensch MI1t den Thieren BEIMECIN hat beschäftiget P sind 39975

(Ganz unterschiedliche Wertungen erhielt das Buch „‚North American
Review»76,.‚ Während INnNan 6S 19 lobte un: Heckewälders Untersuchungen
als scharfsinnig und nützlich einstufte, bezichtigte IHan den inzwischen
verstorbenen Verfasser Januar 1826 der gleichen Zeitschrift der
Nachlässigkeit und Ungenauigkeit Er wurde als C1inh Mannn VO „IMASSISCH

98 NebstIntellekt un noch MASSISCICH Kenntnissen abqualifiziert
unerheblichen Details, die teilweise auf Missverständnisse zurückzuführen
WAarcn, warf INan ihm insbesondere VOT, Kenntnisse hätten siıch

92 Ebd 578
93 Ebd VI

Ebd
95 Ebd
96 iıne Heckewälder verteidigende Beurteilung der erwähnten Artikel verfasst

VO  —_ Wıilliam Rawle, findet sich als Vorspann Rondthalers Buch (vgl Fussnote
auf den Seiten Zn bis XXV

97 Rondthaler, XXI11

98 „Heckewelder 1N1OW represented 4S Inan of moderate intellect and still INOTE
moderate attaınments  729 (Rondthaler, X1V)
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ausschliesslich auf die Delaware abgestützt un CI habe diesem Stamm eine
unverdient wichtige Stellung innerhalb der indianischen Natıonen

werdegemessen”: Dıe Bezeichnung „Grossvater” für die Delaware
fälschlicherweise als Hınweıils auf hre rühere extensive Überlegenheit
101  interpretiert. hre freiwillige Machtabgabe des Friedens willen, die

103Übernahme der Rolle der „Weiber” *, wird als lächerlich abgetan.
Grundsätzlich habe Heckewälder in naıver Weiıse legendäre Geschichten als
historisch verkauft und Irrtümer verbreitet. Seine Beobachtungen seien

104mıiıt denen früherer französischer Reiseschriftsteller nicht vereinbar.
Heckewälders Authentizität ist heute anerkannt. Dıiıe Tatsache, ass Cr

„mit starkem ngagement und unverhohlener Irauer über den Untergang
dieser edlen Rasse”, der Indianer, berichtet hat, ass seine Darstellung
„erstmalig den Indianern als humanen Wesen gerecht wird”, erhielt ın der
damaligen Zeıt noch wen1g Zustimmung. „Die populäre Vorstellung eines
Indianers War die eines listenreichen, kriegsbemalten Teufels, der nachts die
Wälder unsıiıcher macht.” 05 Muss INan Heckewälder seine Parteinahme ZzZu

Vorwurf machen?
Für Heckewälders Glaubwürdigkeit sprechen primär die änge un die

Intensität seiner Aufenthalte bei bzw seınks Zusammenlebens mıt den
Indianern; die Kenntnisse ihrer Sıtten und Bräuche hat sich als Augenzeu-
C erwerben können. Er hat hre Sprache gesprochen un deshalb ihre
Überlieferungen AUuS erster and kennengelernt. Seine ethnologischen
Schilderungen sind mıt emerkenswerter Objektivität ohne Wertungen,
ohne erhobenen Zeigefinger verfasst, gerade wWeNn INan bedenkt, ass er
als Christ un Miıssıonar indianisches „Heidentum” anders hätte geisseln
können. ber auch die Beschreibung religiöser Rıten bleibt unparteiisch und
drückt Wohlwollen aus gegenüber indianischen Vorstellungen VO einem
gütigen Schöpfer, der des Menschen Freund 1St. Nur dort,

99 Ebd XIV.
100 Vgl Heckewelder, Nachricht,
101 Rondthaler, xvilf.
102 Vgl Heckewe  s Naclm'chr,
103 Rondthaler, xXixf.
104 Ebd xıivf.
105 Rudolf Sühnel iın einem Nachwort Cooper, Die Prärie Dıie Fischer

Bibliothek der hundert Bücher, 6/) Frankfurt Hamburg 1963
Zitate
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Aberglaube den unerschrockenen un unabhängigen Indianer
versklaven droht hat Heckewälder se1ın Missfallen ausgedrückt. DDer
Versuchung, eın romantisch verklärtes Bild des Indianers als des ‚edlen
Wilden” zeichnen, hat Heckewälder andererseıits auch widerstanden:
Seine Bekanntschaft miıt konkreten Menschen, miıt Schwächen und
unschönen Seıiten hat ein idealisierendes Bild VO Übermenschen nıcht
zugelassen.

[)as Bild, das Heckewälder VOIN den Indianern hatte, in seiner Parte1-
nahme gerecht, darf nıcht als subjektiv abgetan werden. Es spricht für die
Tätigkeit dieses Mannes als Missıionar, dass G1 sowohl als Schriftsteller Parte1
ergriffen W1IE auch als Diplomat un Unterhändler versucht hat, den
Indianern Gerechtigkeit widerfahren Aassen. Darın wird eine christliche
Überzeugung sichtbar, die sıch in konkreten Taten aussert un niıcht in
Worten erschöpft. Vielleicht ist Johann Heckewälder dadurch den Indianern
eın Indianer geworden.

Johannes Mürı, ‘John Heckewälder, Moravıan Missionary’
John Heckewälder (1743-1823), the SOM of Moravıan immigrant who
Came Herrnhut in 1731; 15 the mMoOost important of the Moravıan
miıssionarıies wh worked m the natıve population of North Ameriıca.
Together with hıs wiıfe Sara Ohneberg 1746-18 15), Heckewälder worked
in Man y North AÄAmeriıcan m1issıon statıons until Hıs publications about
the ‘Indians’ AdIC the OUTCECS for this aTCa of study CVCN today Mürı
discusses Heckewälder s biography, ıfe in the mission congregations, his
mi1ssıon theology and his historical, ethnographical an geographical
writings.

106 Heckewelder, Nachricht, Kap 32 und 33
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DIE NTSTEHUNG DER LOSUNGEN

RFEI EMERKUNGEN

Burkhard 'Äartner ıund Hans-Beat Motel

Wıe entstehen die Losungen für das Jahr Gärtner)
Als erstes ist 65 Aufgabe des Losungsbearbeiters, alle Textangaben In den
Losungen, die nicht VO den Herausgebern stammen, mıiıt dem
erfassen. Das sind die Monatssprüche. S1ie ührten biıs 1994 eın SEWISSES
Schattendasein im Anhang, ab 1995 stehen S1e den Monatsanfängen. Das
sind die Angaben zZzu Kirchenjahr, besonders ersichtlich den Sonn- und
Feiertagen. Z ihnen gehören auch die Angaben der Predigttexte. Da({(s WIr
auch in dieser Hinsicht aufmerksame Losungsbenutzer haben, zeigte sıch Mır
darin, daf, nachdem 1m Jahr 1991 der Michaelistag auf einen
Sonntag gefallen Wädl, die Feiertagsangaben zu Michaelistag 1992
VErgeSSCH wurden. Keıiner der Korrekturlesenden bemerkte das Es
ungefähr fünfundzwanzig Leser(innen), die das bemerkten. „Glaubt enn
NUu  — auch die Brüdergemeine nicht mehr Engel?” Solche Briefe durfte ich
ann beantworten. 1993 die Angaben wieder da eıtere Texte
sind die alltäglichen Bibellesen. Die ist ausgesucht VO der Lutherischen
Liturgischen Konferenz Sie orlientiert sich thematisch den
Sonntagen des Kırchenjahres und Ist jährlich gleich, macht aber NUur mıt
Teilen der Bibel bekannt. Die zweıte Tageslese 1st Von der Okumenischen
Arbeitsgemeinschaft für Bibellesen die auch Monatssprüche und
Jahreslosung heraussucht und die die lecti0 continua für das Bibellesen
bevorzugt. Hier kommt der Leser 1im Laufe VO vier Jahren durch (fast die

Bibel Der Hınweis im Vorwort des Losungsbuches und alle diese
Angaben machen deutlich, da{s die Losungen das Bibellesen nıcht9
sondern diesem hinführen wollen.

Die Bearbeitung der drei Tagestexte erfolgt ZUr Zeit ın vier Quartalen.
Zuerst 1St also das Manuskript für die Monate Januar bis März erstellen.
Bei der Zuordnung der neutestamentlichen Worte den SCZOBENECN
alttestamentlichen soll darauf geachtet werden, da{s WeNn möglich Texte
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A4aus den JAB-Lesen bevorzugt behandelt un Wiederholungen vermieden
werden. Darunter darf allerdings die Qualität der Losungen nıcht leiden.
FEFbenso gilt, da{fs Worte 4A11 dem in einem Jahrgang 11UT einmal VeEI WEeIN-

det werden dürfen, CS se1 denn, auch das bringt S1e zweimal, z.B ın Z7wWe1l
Evangelien. Wıe leicht dabe! Fehler unterlaufen können, wurde Mır
persönlich dadurch deutlich, dafß ich deswegen eıne Wette mıt der Bischöfin
Marıa Jepsen verlor. S1e hatte Recht DITS Lehrtexte 28  \O un

ATCH iıdentisch. Wer hat da nıcht aufgepalst?
Ist eın Losungsquartal 1im Entwurf des Losungsbearbeiters fertig, iırd CS

VO den Herausgebern A den Losungsprüfungsausschufs weitergeleitet. Fr
besteht ZULC Zeıt AUus schr unterschiedlichen (und das 1st gul so!) Mitarbeite-
rinnen un Mitarbeitern, die Je AaUuUs$s ihrer Perspektive die Qualität der
Drittexte und die Zuordnung aller drei Texte bewerten. Manchmal stımmen
kritische Kkommentare und Beurteilungen verblüffend überein. Dann wird
auf alle Fälle nachgebessert. Manchmal gehen aber auch die Beurteilungen
we1lt auseinander und S$1e reichen VONN dem Ausruf „Volltreffer” bıs Zu

„flehentliche Bıtte Auswechseln!” Dazwischen gibt Cn eiıne Fülle VO

Möglichkeiten. Manchmal sehe ich Erst durch diese Voten, da{s der /Zusam-
menhang der Lexte, WI1IeE ich hn mMır dachte, nıcht recht verständlich 1Sst.
Manchmal sehe ich P1St dadurch, da{s Erst der Drittext die Brücke zwischen
Losung ın Lehrtext 1st. Dıies sollte aber nıcht se1n, weil 65 viele
Losungsausgaben gibt, die ZzZum Teil oder überhaupt andere Drittexte oder
gar keine haben. DITGS finnischen Losungen haben NUTr einen Drıiıttext
Sonntag. Vielleicht g1ibt c5 in anderen Ausgaben noch weıtere Varıanten. afs
CS diesen Ausschulßs 21bt, 1st für den Losungsbearbeiter eiıne grofße Hılfe
Warum sollte gerade frei seın VO möglicher Betriebsblindheit ınd
theologischer Einseitigkeit? Aufßerdem empfinde ich das Fällen einsamer
Entscheidungen amn Schreibtisch eher als belastend als erleichternd. Und
dazu kommt noch, da{s ich auch einmal gewagtere Textzusammen-
stellungen versuchen kann, gespannt auf die Resonnanz der Gegenle-
ser(innen). abe ich doch einmal der Losung Klagel. S Z (S;U.) den Text
Gal.5, zugeordnet! Da stiefs ich ZUuU Teıl auf heftige Upposıition un hatte
das auch SO geht CS also be] uUunNns nıcht NUur ernsthaft, sondern
durchaus auch Nunter ZU.

Am 23.4.1998 wird ın Herrnhut die Endredaktion der Losungen 2000
erfolgen. Dıe Herausgeber, ZuUr Zeıt vertretfen durch Martin Theile und
Hans-Beat Motel, stellen dann mıiıt dem Losungsbearbeiter Berücksich-
tigung der Voten des Ausschusses den Wortlaut der Endfassung der Tages-
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S1e erstellen die Begleittexte Anfang und Ende des
Losungsbuches, un der Losungsbearbeiter fertigt den Quellennachweis
DDieser 1st ab 1997 chronologisch geordnet un daher brauchbarer als früher.
Als Diskette geht dann das Manuskript die Verleger. Diıese schicken
die Abzugsfahnen 1m Herbst 1998 die Übersetzer, die dann auch diese
Zeıt gEeIN mit ihrer Arbeit anfangen möchten, zumal wenn sS1e nıcht NUuUr

übersetzen, sondern auch noch 7B für die niederländische und die
französische Ausgabe LICUEC Drittexte suchen mussen. Die Losungsausgaben
der Losungen 2000 für Deutschland werden dann gedruckt un gebunden
und liegen ab August 1999 ın den Buchhandlungen bereit. Die Verlage
SOrgen für den Vertrieb. Da{(s (Jottes egen auf al] diesem TIun liegt, darum
können WIr aber das dürfen WIr auch ( zOBE 1Ur selbst bitten.

Kın Blick in die Werkstatt des Losungsbearbeiters (B.Gärtner)
Es soll hier jetzt nicht die Auswahl der Drittexte oder die umfangrei-
che Korrespondenz mıt Losungslesern gehen. DDas wären Themen für einen
möglichen zweıten und dritten Blick in die Losungsarbeit. Es soll] jetzt UTr

die Zuordnung der Worte Aaus den beiden Testamenten gehen.
Die Zuordnung der Worte aus dem Alten und dem Neuen Testament Ist

die rage nach einer ANSCMCSSCHCNH Auslegung des Klar Ist, da{fß eine
blofße Stichwortanknüpfung WIE z B „Es 1st ein köstlich Dıng für einen
Mann, da{fßs T: das Joch ın seiner Jugend trage” (Klagel. S: 273 und Jesu Wort
„Meın Joch 1st sanft, un meılne ast ist leicht” (Matth 1E 30) nıcht das
theologische Nıveau der Losungen se1ın darf. Bloße Stichwortanknüpfung ist
auch ann nicht legitim, WeNnn INan ach der Devise verfährt: 1im steht
das auch Denn das braucht dem Leser nıcht nochmals gesagt werden.
Der Zusammenhang mu{ dem interessierten Leser, der Ja me1st keine
theologische Vorbildung mitbringt, VO selbst deutlich werden können.
Dabei 1st die Sache, die 65 geht, wichtiger als eın bestimmtes Stichwort,

hilfreich eine gute Konkordanz auch ist eht dem interessierten Leser
der Zusammenhang nıcht auf, habe ich schlecht gearbeitet.

Möglichkeiten der Zuordnung sind z.B Grundaussage un Beispiel: „Ich
111 den Herrn loben allezeit; seın Lob soll immerdar in meınem Munde
sein” (Ps 34, un „Jesus sprach ZUu dem Blinden: Se1 sehend! Und
sogleich wurde 6 sehend und folgte ihm nach un pries Gott”.(Luk 18, A
43) Obwohl Bıtte und Erhörung ın beiden Testamenten gibt, halte ich aus

seelsorgerlichen Gründen die Zuordnung “Bıtte un Erhörung’ auch gut für

135



möglich: ‚Heile du mich, Herr, werde ich heil; hilf du mir,; ist mMIr
geholfen” (Jerem1a 1/ 14) und „Jesus g1ing ringsum 1in alle Städte un
Dörfer, lehrte in ihren Synagogen und predigte das Evangelium VO dem
Reich und heilte alle Krankheiten un alle Gebrechen” (Matth 9 35) Beide
Beispiele zeigen eine christologische Ergänzung der alttestamentlichen
Aussage. och deutlicher wird 1eS$ bei der Zuordnung VO „Der Herr wird
se1in olk SCRNCH mıt FErieden” (Ps 29 11) un Da WITr 1U  — gerecht
geworden sind durch den Glauben, haben WIr Frieden mıiıt Gott durch
unseren Herrn Jesus Christus” Röm d 1); denn hier wird die Ebene bei
dem Begriff Frieden gewechselt. Das olk in DPs 29 11 ist unzweideutig das
olk Israel. ber der Leser weißß, nm selbst gehört 1m Siınne VO Petr
dem neutestamentlichen olk (ottes Dennoch ist die Zuordnung VO

Verheißung und Erfüllung problematisch, insofern als beide Elemente ın
beiden Testamenten vorkommen. Und 65 ware sicher nicht sachgemäß, dem
Leser vermitteln: das ist das Buch der Verheißung un das das
Buch der Erfüllung. [)as hätte nıcht I1IUT keinen seelsorgerlichen Sinn,
sondern das ware in solcher Einseitigkeit auch falsch un viel schematisch
un würde beiden Testamenten nıcht gerecht. Schliefßlich wurde die
Verheißung Abraham, da{s CT einem großen olk werden soll (1 Mose
12 ZU innerhalb der alttestamentlichen Zeıt erfüllt, un WIr Christen arten

Ja auch och auf die Erfüllung VO (Jottes Verheißung eines neuen Hiımmels
und einer Erde (2 etr 3, 13) och problematischer ware die
Zuordnung 1mM Sınne VO Gesetz un Evangelium. Glücklicherweise hat
och nıe, weIit ich sehen kann, eın Losungsbearbeiter in diesem Sınn
gearbeitet. Und Was heute ich Sagc einmal stichwortartig „nach Au-
schwitz” unbedingt vermeiden ist, ist die Weiterführung der Enterbung
Israels.

„Gott hat seinen : Bund mıt Israel] nıcht gekündigt. Wır beginnen
erkennen: In Christus Jesus sind WIr, Menschen a4aus$s der Völkerwelt
UNsSseIeT! Herkunft nach fern VO Gott sraels und seinem olk
gewürdigt un: berufen, ZUrF. Teilhabe der Israel ZUEeTrST zugesprochenen
Erwählung und ZUST Gemeinschaft 1im Gottesbund. Damıt widersprechen
WITr der verbreiteten Auffassung, die christliche Kirche se1 VO  — Gott die

551Stelle eines enterbten und verworfenen Israels gesetzt worden.

Leitsätze des Reformierten Bundes der Begegnung Von Juden und Christen,
1990
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Glücklicherweise ist eine solche Außerung 1ın christlicher alttestamentlicher
Theologie keine Aussage einzelner Außenseiter mehr Leider aber 1st diese
Siıcht noch bei manchem Losungsleser vorhanden. Fıner schickte mır

Kopien der Hetzschriften des gealterten Martın Luther die
Juden Dem mu auch durch die Losungen entgegengewirkt werden. Die
prophetischen Verheißungen, W1e z.B Jeremia SE 2132 und Hesekiel
34, u.ad., die Sammlung des zertfreuten Israels in Jerusalem oder auf dem
Berg /10n, gelten nıiıcht pauschal allen Völkern, sondern diesem olk Die
rage nach der Einheit der Kirchen 1im Sinn der Bıtte Jesu VO Johannes
FEA 20-21 ist eın anderes Thema So werden denn uch die biblischen Texte
der Losungen 2000, denen ich gerade arbeite, 28  \< lauten „Der
Herr wird se1ın olk nıcht verstoßen, noch se1ın FErbe verlassen (Ps 94,
und „Gott hat se1ın olk nıcht verstoßen, das er erwählt hat“ (Röm
11, Iso Gott ırd se1ın olk nıcht verstofßen und e hat es n1ıe
verstoßen. Der Drittext steht och nicht, aber wird Zu Thema haben,
da{ WIr Christen dies nehmen haben

Fın SEWISSES Problem bei der Zuordnung der Texte besteht auch darin,
dafß bestimmte Themenkreise des 1im 1U marginal vorkommen. Das
gilt z7.B für die Aufforderung ZUu Lob Gottes und Zu Singen; eın
Gesangbuch WI1IEC das alttestamentliche Buch der Psalmen gibt 1m Neuen
Testament nicht. Als weıitere Beispiele ich hier 1U die Themenkreise
Weitergabe der Überlieferung un Schöpfung. Es langweilt ELW  9 WeNn InNnan

schönen Texten WIE Mose 6, 20ff ”  Wenn dich dann eın Sohn
INOTSCH fragen wird: Was sind das für Gebote, die euch der Herr,
Gott, geboten hat? sollst du deinem Sohn sägen. . ) kaum anderes
findet als Timotheus SR un bei der Suche feststellen muß, daß E

früheren Losungsbearbeitern ähnlich erging Natürlich ist eın Buch, das über
einen Zeıitraum VON 2000 Jahren entstanden Ist, reicher Themenkreisen
als ein Buch, das in NUur 100 Jahren entstanden 1Sst und AUN der SaNzZChH Fülle
Zu Leben gehöriger Themen speziell das Thema hat „Jesus VO Nazareth
1st der ess1ias Israels, der predigte un heilte, für die ünden der Welt starb
un VO Gott auferweckt wurde”; das 1st das für Christen zweifellos
zentralste Thema Aber eben: sehr speziell. Diese Tatsache erleichtert dem
Losungsbearbeiter seiıne Arbeit nıcht. Und Wäas die Urchristenheit (J0ttes
Schöpfung ZUu hat; aufßer da{ß sıe Jesus Christus als Schöpfungsmittler
(Joh 1E 1f£) bekennt, steht in iıhrer Heiligen Schrift, dem Alten Testament,
Ja drin. Dennoch: Man entdeckt immer wieder NECUC Möglichkeiten der
Zuordnung VO Texten beider Testamente, und der Losungsbearbeiter 1st
dankbar, da{fßs der Losungsprüfungssausschufs dabe; mitdenkt.
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Losungen ın anderen Sprachen (H.-B Motel)
„Neue | ızenzen für die Herausgabe der Losungen in anderen Sprachen
neben den 2() bisher existierenden wurden nıcht erteilt”, heift 1m Bericht
der Direktion die Synodaltagung des Distrikts Bad Bolll im Jahre 1968
Heute zählen WIr Losungsausgaben 1ın 45 Sprachen, dazu kommt noch, se1it
19955 die Losung mıt den biblischen Texten in den Ursprachen Hebräisch
un Griechisch. ine geradezu rasant Entwicklung, die verschiedene
Ursachen haben dürfte.

Besonders auffällig 1st die Zunahme bei afriıkanischen und asıatischen
Sprachen. / weıl Faktoren dürften diesen Zuwachs bestimmt haben einmal
europäisch kirchliche Mitarbeiter ıIn afriıkanischen un asıatischen Ländern,
die zume1ist als Dozenten eıner theologischen Ausbildungsstätte, in der
ÖOffentlichkeitsarbeit der als traditionelle „Missionare” eiıner Gemeinde
tätıg sind S1€e brachten hre deutsche Losung als eigenes Andachtsbuch mıt
und fingen d die Texte für tägliche Andachten übersetzen. Naturgemäfß
ergab sıch bald der Wunsch, das gesamte Losungsbuch ın der jeweiligen
Sprache ZU!T Verfügung haben. Eın typisches Beispiel dafür 1st die Losung
in Chichewa, der gängıgen Sprache in Malawı. Von dort kam Ende der
achtziger Jahre die Bıtte, für europäische Mitarbeiter der Lutherischen
Kirche, die Losungen und Lehrtexte in Chichewa herausgeben dürfen.
Ahnlich ief die Entstehung der Losung in Thai in Ustasıen, noch ein
Beispiel aus diesem Kontinent 1EeE111NCT.

Umgekehrt geschah CS auch verschiedentlich, da{s Theologiestudenten AUS

Übersee in Deutschland das Losungsbuch entdeckten un sich dafür
einsetzten, Cr auch in ihrem Land und in ihrer Sprache verbreiten.

Damıt hängt eın wachsendes Bewußtsein oftmals leiner
ethnischer Gruppen, ihre eıgene Sprache wieder ZUu entdecken, pflegen
und Ördern. Das hat siıch ın Einzelfällen auch auf die Herausgabe der
Losungen ausgewirkt, etwa auf die 1993 entstandene Ausgabe in
Papıamento, der Sprache der Bewohner der Karibikinseln Curacao, Aruba
un Bonaıire. Dort gibt C5 Gemeinden der Herrnhuter Brüdergemeine, die
ZUrTr Unitätsprovinz Surınam gehören; immer mehr findet das Papıamento
Eingang in die bisher ın nıederländischer Sprache gehaltenen Gottesdienste,
enn NUuUr gelingt CS, da{fs sich auch die üngere (Generation in den
Gemeinden heimisch fühlt — und ZUu Gemeindeleben in der Brüdergemeine
gehören die Losungen:
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Schliefßlich hat die Wende in Usteuropa 989/90 dazu geführt, da{fs NECUEC

Möglichkeiten geNUTZT werden und Losungsausgaben Nun auch ın Bulgarien
(1996), Rumänien un Estland (19972) erscheinen. Verhandlungen
über Ausgaben ın lıtauischer und ukrainischer Sprache werden derzeit
geführt.

Die Losungen ın den Ursprachen eın Vorhaben, das seit Jahren immer
wieder diskutiert und 1994 VOIN der Verlagsgemeinschaft Hänssler/Reinhardt
verwirklicht worden 1st erfreut sıch bei Theologen wachsender Beliebtheit:
Die Auflage beträgt 4 000 Exemplare. Sıe wird VO eıner Gruppe Jüngerer
Tübinger Theologen besorgt.

Diıie Auflagenhöhe der Losungen in anderen Sprachen 1Sst sehr er-
schiedlich und reicht VON 400 (Tibetanisch) bis (Finnisch). Keıine
der Übersetzungen kommt damit auch NUur annähernd die deutsche
Ausgabe mıt rund 2900.000 verkauften Exemplaren heran. Die schwedische
Ausgabe beträgt die ungarische die niederländische
(von ihr gehen nach Surinam und auf die Niederländischen Antillen),
die russische Kalenderausgabe die amerikaniısche und französische
Je die afrıkaans Ausgabe Alle anderen liegen ıntfer
verkauften Exemplaren. Deutlich steigende Tendenzen werden derzeit nıiıcht
gemeldet, wobei ZU berücksichtigen ist, da{fs in afrıkanischen und asiatıschen
Ländern eın gut eingespielter Vertrieb NUur selten vorhanden SM Dıe
italienische Ausgabe exıistierte VOIN 963 bis 1961 wurde dann eingestellt,
bis 1993 die Waldenser Kıirche wieder einen bislang erfolgreichen Start
unternahm (Auflage 5.000 Exemplare). Weniger Erfolg WAdl dem Versuch
beschieden, eine Ausgabe in arabischer Sprache herauszubringen blieb
bei einem Versuch der Evangelisch-Lutherischen Kirche von Jordanien Ende
der achtziger Jahre Zur Zeıt laufen Überlegungen, die Losungen auch in
türkischer Sprache erscheinen ZUu lassen. Vor kurzem wurde auch ein
Briefwechsel mıt dem Christenrat in Ruanda begonnen, der das Losungsbuch

in Kinyarwanda herausbringen möchte.
Es liegen keine Untersuchungen VOIL, ob CS theologische Gründe gibt, die

für die Verbreitung und die Akzeptanz des Losungsbuches genannt werden
können. Auffallend sind freilich die relativ hohen Auflagen in lutherisch
gepragten Regionen, WI1IeE Deutschland und Skandinavien. Niıcht 1Ur in der
lutherischen, sondern auch in der reformierten Tradition gilt Ja die
unbestrittene Autorität der gesamten Heiligen Schrift. Allenfalls könnte eine
stärker au  E  te Liturgik in den lutherischen Kirchen indirekt eiınen
Einflufß ausgeübt haben
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Beil der Erteilung Von | ızenzen die Verantwortung dafür liegt bei der
Verwaltung der Evangelischen Brüder-Unität ın Bad Boll ırd ın PrSfter
Linıe. darauf geachtet, da{(s eine Losungsausgabe kirchlich verankert
wird Einzelpersonen geben ZW AT me1list den Ansto(s für eiıne NECUC Ausgabe,
aber verantwortetrt, getlragen un vertrieben werden soll] S$1e durch eiıne Kirche
der eın interkirchliches Gremium, WI1IeE Zu Beispiel ın Polen durch den
Nationalen Christenrat. Damıt wird gewährleistet, da{fs die Losungen keın
Privatunternehmen sind, sondern ein biblisch fundiertes, auf die (esamt-
christenheit zielendes Andachtsbuch innerhal der Kirchen. Verlangt werden
auch Angaben über Auflagenhöhe, Vertriebswege, Preis un mögliche
Gewmnne. l etztere MuUussen eiıner kırchlichen Arbeit zufließen; in Skandina-
vien, der chweiz und In den Niederlanden finanzieren S1e; ähnlich WIE ın
Deutschland, die Arbeit der Herrnhuter Brüdergemeine mıiıt.

Die Brüder-Unität ISst umgekehrt aber auch bereit, über die „Losungs-
spende” Losungsausgaben ın wirtschaftlich armeren Ländern 1-
tutzen Wenn möglich handelt 6S siıch dabe!: eiıne einmalige Anschub-
finanzierung, WI1e Beispiel in Estland; aber gibt in bestimmten Fällen
auch jährliche Zuschüsse, die das Erscheinen der Losungen sicherstellen
sollen.

Insgesamt werden jährlich etwa 1,6 Millionen Exemplare der Losungen
verkauft, da{s die Zahl der regelmäßigen Losungsleserinnen und -leser bei
drei bis vier Millionen liegen dürfte. Damıt ist das kleine Losungsbüchlein
der Herrnhuter Brüdergemeine einem beachtlichen Bindeglied innerhalb
der weltweiten Christenheit geworden.

Gärtner/Motel, ‘How ATC the Watchwords for the Year 2000
selected?’
The Moravıan Watchwords, which in 1998 appeared in 43 languages,
constitute of the MOST widely read Christian devotional books Burkhard
Gärtner, Editor of the Watchwords Since 1992 repOrts how the ATC

selected, and in particular about the iınk between the Old Testament text
(drawn by lot) an the New Testament (exXT (which 15 chosen). Hans-Beat
Motel, the Chairman of the Unıity Board, discusses the different foreign
editions an the icences which AT gıven.
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Übersicht der Losungsausgaben (Stand
Die Zahlen verweisen auf die ersten Ausgaben, insofern S1e im Unitätsarchiv oder in
Bad Boll vorhanden sind, un die Auflagenhöhe.

Afrikaans (Südafrika, 29 Ovambo (Südafrika, 1984)
30 Papıamento CGuracao,‚,19795)

Amerikanisch 31 Pedi (Südafrika, 4_ 000
Arabisch (1989, 32 4 000Polnisch (1935)
Bahasa-Indonesia 33 Portugiesisch (1957) 6.500
Balinesisch 3.000 34 Rongme1i-Naga
Basaa (Kamerun, 981 2750 (Nordindien,
Batak (Indonesien, 35 Rumänisch (19296) 3.000
Bulgarisch (1998) RussischMN - e W W5 NDETS O86 Chichewa (Malawi, AL Schwedisch (1928)
Sambia, 2.000 Setswana (Südafrika, 3 500
Chinesisch (193/7) 7.500 39 Simalungun (Indonesien,

11 Dänisch (1888) 1.5300 1976 5.000
12 Deutsch (Deutschland, Slowakisch 1972) 400

900.000 41 Spanisch 6.000
(Schweiz, Surinamisc 8 000

13 Englisch 5.000 43 Thai (1982) 3.500
14 Eskimo (1863) 500 400Tıibetisch (1912)
13 Estnisch 7.000 Tschechisch F/35 5.000
16 Finnisch (1905) Ungarisch (1 943)

Französisc (1740) Venda (Südafrika, 500
18 Hindi (Indien, 19850 400 48 5.500Xhosa (Südafrika,
19 Hmong (Thailand) 200 49 Zulu (Südafrika, 1980 2.500

Italienisch 5.000
21 Japanisch (1939) 3 800
272 Kinyarwanda Ruanda)

(1999) 1.000
23 Kisuaheli (Tansanıa, 8000
24 Kroatisch (1998) 400
Zr Lettisch (1949)
26 Miskito (Nıcaragua, 3.500
IF Niederländisch (1745)
28 Odiya (Indien, 1982
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DIE LITURGISCHENRN DER BRÜDER-
GEMEINE DER DES H  TS

Wr/helm Lutjeharms

Einführung
(rewisse liturgische Formen der frühchristlichen Zeıt, die in den Öömisch-
katholischen und orthodoxen Kirchen noch erhalten sind, wurden VO

Zinzendorf und seinen Mitarbeitern für die Brüdergemeine übernommen.
Es handelt siıch dabei nıcht dogmatische Fragen, sondern eine
Frömmigkeit Rande des kirchlichen Lebens, un ZWAar einerse1lts
Volksdevotion (Litaneien und andererseits klösterliche Mystik
(Seitenwunde, erotische Ekstase). Dıie katholische Kıirche hat diese Formen
der Frömmigkeit übrigens 11UT teilweise nach und nach in hre Missale
aufgenommen. In Bezug auf Zinzendorf bleiben jedoch einıge offene Fragen.
Wer hat ih auf diese für seine Gemeinschaft völlig 1NCUC Frömmigkeit
aufmerksam gemacht? ESs sieht nıcht AauUs, dass eın Priester ihn dafür
begeistert hätte. Von der katholischen Kirche hatte Zinzendorf sıch immer
mehr zurückgezogen. 7’war kannte hre Andachtsbücher un vielleicht
gehörten S$1e seinen täglichen Erbauungsbüchern. Letzteres 1st aber schwer
nachweisbar.

Zinzendorfs Glaube Wr zweiıfellos lutherisch epragt. Weil > x aber
gerade in der Sichtungszeit viele merkwürdige Wendungen un Redensarten
benutzte, leuchtet en ein, dass seine Glaubenshaltung damals scharf
angegriffen wurde. Im Jahrhundert sind ein1ge Untersuchungen über die
Mystik bei Zinzendorf veröffentlicht worden.“

Zur Lıtanei 1im Allgemeinen
iıne Litane1 ist eın Bittgebet in einer ganz bestimmten Form un enthält
immer die folgenden Elemente:

Als Quelle für die katholische ıturgıe wurde das Lexikon ur Theologie un
Kirche, Freiburg, 1965, Herder ‘ Verlag herangezogen.
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Kurie eleison, eın Anruf Erbarmen in grofßer Not;
Lobpreisung der Dreieinigkeit, ursprünglich anschließend auch eiıne
Lobpreisung aller Heiligen oder eines/r spezifischen Heiligen;
Schuldbekenntnis („von“-Sätze), denn Unfälle wurden ımmer als Strafe
empfunden;
Glaubensbekenntnis („durch“-Sätze) als Zeichen der Abhängigkeit VO

Gott;
Fürbitten für spezielle Nöte;
Agnus dei, als ank für eine Erhörung;
yrıe eleison.

Die Litanıe wurde nıcht innerhalb des Kirchengebäudes gebetet. Es Wr eıne
Form der Volksfrömmigkeit, verbunden mit einer Prozession, die VOT der
Kıirche anfıng und 1n der eıne Reliquie wurde. Man kehrte dann
wieder für die Feijer der Messe ZUr Kirche zurück. Später wurde die Litane1i
in gekürzter Form beim Betreten der Kirche verwendet. Viele Formen der
Litane1 wurden in die Andachtsbücher für den privaten Gebrauch aufgenom-
INEC  z In der Sichtungszeit fügte Zinzendorf seiner Liedersammlung einıge
Hymnen hinzu. Darunter Z7wWel echte Litaneien. Diese lıiturgischen
Gesänge wurden bald als separate Sammlung dem Tıtel sLitäneven der
Brüdergemeine“ herausgegeben. Eigentlich handelte D sich nıcht um

Lıtaneıien, sondern um Hymnen, Lobgesänge, die typischen Lieder der
Brüdergemeine jener Zeıt

Dıie grofse Kirchenlitanei
ach alter Überlieferung verfasste Gregor der Grofße 1m Jahre 594 eın
Bufßgebet, als ın Rom eıne Pestseuche wultete. Die Lıtane1l für die Prozession
aus diesem Anlass WAar kurz un eın fach S1e blieb die Urform für alle Gebete
bei späteren Anlässen. Es ıst die einzıge Liıtanel, die die Reformation
übernommen hat Luther bearbeitete s1e, als 1529 die Türken Mitteleuropa
bedrohten. Zinzendorf nahm die [ ıtane1 in dieser Form der Nummer
281 ın das Herrnhuter Gesangbuch auf. ıne nNnNeuUeE Herrnhuter Form, Nr
1740, erschien 1im Jahre

H 1735
Für die weıtere Geschichte dieser Litane1 in der Brüdergemeine, siehe
Lutjeharms, W., The Lıtany, In: Unitas Frätrum; eft 75 1980, 76-87,
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DıIie Litane1l des Lebens, des Leidens und des Todes Jesu
Im Wınter 1742045 WAar Langguth, eın Junger begeisternder Redner, AUS

Herrnhaag nach Herrnhut gekommen. (Gjanz einselit1g predigte über die
Wunden un das Blut Jesu. Er WAarTr der Sohn eines lutherischen Pfarrers. Be1l
den Jüngeren Brüdern fand BT großen Anklang. Ende 1/43 starb in Herrnhut
eın Bruder AUN Polen unfer ständigem lauten Anrufen der heiligen Wunden
Jesu. Das machte grofßen Eindruck un veranlasste Zinzendorf,
miıt Langguth, Christian Renatus und anderen Brüdern eine |ıtane1ı den
Wunden des Herrn zusammenzustellen.

Solche | ıtaneıen wWaren 1m 18 Jahrhundert ın der katholischen Kirche
csehr beliebt. So gab CS |itaneıen VO der allerheiligsten Dreieinigkeit, VO

süfßsen Namen Jesu, VO Heiligen Geist un auch VO bittern Leiden und
Sterben Jesu Christi. Wenn INa diese letzte Litane1 mıiıt der Bearbeitung in
der Brüdergemeine vergleicht, 1Sst eın deutlicher Unterschied fteststellbar. Die
katholische Form folgt der Geschichte des Leidens in allen Einzelheiten,
während Zinzendorf diese Materıe gewissermaßen theologischer
ausarbeitet.” Sowohl die katholische Litane1 WI1IE die Zinzendorfs sind
tradıtionell strukturierte [ıtaneıen.

Bemerkenswert Ist, dass dieser Zeıt Valentin Haydt viele Gemälde
schuf, die gerade die Kreuzigung und die Grablegung zu Thema haben Es
sind nıcht historische Darstellungen, sondern auf den Bildern werden neben
dem Jesus das Schwesternchor oder andere Gemeindemitglieder Aus

Zinzendortfs Zeıt ezeigt. Es existieren auch Kupferstiche und Zeichnungen,
auf denen bei der Kreuzigung oder der Grablegung damals noch 1m Leben
stehende Geschwister dargestellt werden. Diese Vorstellungen W1e auch die
auf Iransparenten bei den Meditationen PaSSCNH völlig ZUuUr jesuitischen
Praxıs.

Diıe Abendmahlsliturgie
Das Trishagion 1st eiıne Erweıterung des „Dreimalheilig“ aus JS 6, . un

Es lautet: „Hagıos ho theos, hagios ischyros, hagios athanatos, eleison
hemas“. Es war lein sehr beliebtes Stofßgebet, das nıe einer Litane1i

besonders 81)
Nr 1949, 2348; Uttendörfer, Zinzendorf un die Mystik, Berlin

1756; 232, 2474
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erweıtert wurde. In den orthodoxen Kirchen WAar das Stoßgebet schon früh
bekannt un 446 wurde 6S in Konstantinopel nach einem Erdbeben gebetet.
In Köln wurde P 14 eıne Zeıt lang des Aberglaubens verboten. Das
Gebet wurde für alles verwendet. Im Mittelalter wurde 65 einem Lied
angehängt: „Media vita in SsSumus“. Dıie römisch-katholische Kirche
hat schliefßlich 1Ns Missal für die Karfreitagliturgie aufgenommen,
merkwürdigerweise in griechischer Sprache, während normalerweise das
Lateinische die liturgische Sprache ist. Heutzutage wird die vollständige
Liturgie kaum noch verwendet, da Ja in der Volkssprache gebetet wird.
Zinzendorf dürfte das Trishagion ZWAar in der Übersetzung Luthers AUN

dieser katholischen Quelle für die Todesstunde übernommen haben Später
wird diese lıiturgische Form auch ın der Abendmahlsliturgie verwendet.®

Diıie Seitenwunde Jesu
Eigentlich fängt die Verehrung der Seitenwunde schon 1m Johannes-
Evangelium Die frühchristliche Kirche hat sıch ausführlich mıt dieser
aterıe beschäftigt und im Mittelalter Wr die Verehrung schr verbreitet. Es
gab drei Anhaltspunkte. Erstens das Blut, das für das el VO gröfßster
Bedeutung geworden Ist /weıtens das Wasser, das auch Aaus der Wunde
floss, un schliefßlich die Wunde selbst. Obschon die Verletzungen MNUr klein

und wenIig Blut und 4sser hervorbrachten, WAar für die Welt
Platz in dieser Wunde S50 erhielt diese Verletzung eiıne universale Bedeu-
tung.‘

In Bezug auf das Blut existieren zwe!l Vorstellungen. In der Gralsiegende
handelt 6C5 sich um MNUur wen1g Blut, das nach der Kreuzigung aus der
Seitenwunde floss, sorgfältig in einem Becher gesammelt wurde und erhalten
geblieben Ist Das Blut WAar heilig, 655 1im Boden verschwinden Zu

lassen. Andererseits W Ar alles VO Blut durchdrungen, un dies deutete
schon darauf hin, dass das Blut eıl für die BANZC Welt vorbestimmt
WAar. Von Anfang an hat die christliche Kirche ın Lied und Lehre das el 1im

vgl Lutjeharms, Zur Liturgıie der Todesstunde, In: Die Brüderbote,
Aprıil 1988, 234
vgl Lutjeharms, Fen symboo! Van het heil, Brussel, Prodoc, In Carıtate
3 1993 eın sechzehnseitiger Aufsatz, in dem die Geschichte des
Johannes-Evangelium un die Tradıtion 1m Mittelalter ausführlich
besprochen werden.
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blutigen Opfer Kreuz hervorgehoben. So 1st 6® ZUr Grundlage für das
Abendmahl geworden.

uch W asser OSS AUN der Seitenwunde. Das führte dazu, diese Wunde
als eine Quelle des Heils sehen. In der frühchristlichen Zeıt wurde das
Wasser der Wunde mıiıt dem Paradiesstrom verbunden. Darauf weılsen Texte
1m und 1m hin (Hesekiel 47, 1£f., wiederholt in der Offenbarung B:
1ff.) uch eın Wort Jesu (Johannes W begründet diese Vorstellung.
Im Herrnhuter Gesangbuch heißt es

„Du kaum zwey finger tieff und doch untieffe quelle, die erst eın
auflief, 1U  — löscht dein die hölle.“

IDiese Quelle Gottes befeuchtet das Land Banz hervorragend, dass
fruchtbare Bäume („Holz des Lebens“) wachsen, deren Blätter ZUr Ärzne1
werden, WI1IeE 65 in mittelalterlichen Zeilen heißt, in denen die Verbindung
ZUrT: Seitenwunde hergestellt wird (vgl auch Hesekiel un Offenbarung):

„Salve plaga ateris nostrı1 redemptoris
na fluxit unda rosel coloris
et VEr medicina tot1us doloris“.

|dieses Medikament der Unsterblichkeit 1st das „pharmakon athanasıas“ des
frühen Mittelalters.

Nıcht 1Ur Was AUuUS der Seitenwundé kam, 1st wertvoll, auch die Narbe
selbst rief eine eigene Verehrung hervor. FEs andelt sıch dabei den
verklärten Leib, dessen Narbe doch eın Loch geblieben Wrl Dıie Narbe
wurde schon früh als Geburtsstelle der Kırche betrachtet. Und W1e€e die
Kirche in ihrem Mutteramt die Gläubigen sammelte, WAarTr 65 auch für die
einzelnen Glieder eın sıcherer Zufluchtsort. Dıie Welt 1st voller Gefahren,
Wer aber in Jesu Seite geborgen ISe braucht sıch keine Sorgen mehr ZUu

machen. eım Sterben 1st das Paradies dort, INan Hause 1st Dıie
Seitenhöhle WAar natürlich WINZ1g, aber doch eın Symbol für den
unbeschränkten Himmelsraum, in dem für die Welt eın Platz bereitet
worden ist

Zinzendorf kannte alle diese Aspekte der Verehrung der Seitenhöhle Er
WAar sıch allerdings der Tatsache bewusst, ass nıcht die Narbe sondern die
Person 1m Mittelpunkt stehen soll

„Bey u15 Era lautelain

Nr 2330
Uttendörter. C:
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gilt oft der seitenschrein
fürs Lämmelein | ()

Um die wirkliche Verbundenheit mıt Jesus erfahren, konnte die
Vorstellung einen fast häuslichen Charakter erhalten:

„Was macht ein Creutz Luft Vögelein
fliegt AUS dem Bettelein?

Es hat geschlafen In der hohl
der seıte selig, sanft und ohl
un steht niedlich auf“  ]

.“ I2haben da allenfalls tisch, bettgen, stuhl und all’s
Z war macht das Vorhandensein des Blutes die Verehrung des „Höhlchens“
kompliziert, enn 65 ist immerhiın die Wunde nach dem Sterben, doch
gleichzeitig 1ıst die Narbe, ın die Thomas die and legte

„Thomas hat BAl dareıin gefühlt,
| 3und in den winkeln rumgewühlt

Das Herz
Im Jahrhundert MUSSfeE die Verehrung der Seitenwunde allmählich einer

Form der Anbetung weichen, nämlich der des heiligen Herzens Jesu
(Sacre Coeur) Vor allem die Jesulten haben diesen Weg propagıert.
Die Seitenwunde WAar 1Ur der Zugang Herzen. Dort erfolgte der
endgültige Todesstich. Blut und AssEer kamen unmıittelbar Au dem Herzen
und dem Herzbeutel. Um 1616 entdeckte Harvey den Blutkreislauf und
das Herz als Zentrum dieser Bewegung. Im kirchlichen Leben beschäftigte
INa  — sich sehr mıiıt dem Herzen Jesu. Es erschienen viele Bilder für die
Meditation. Man sıeht darauf eın Herz und ringsum Folterwerkzeuge, die
bei der Verurteilung und der Kreuzigung verwendet worden AT

Dornenkrone, Geißelpeitsche, Nägel, Lanze USW. Schliefßlich wird die Litane!l
VO den Wunden durch eiıne Liıtane1ı VOIN heiligen Herzen mıt Betrachtung
der Folterwerkzeuge PTSPIEZT ıe katholische Kırche hat diese Frömmigkeit
allmählich in hre offizielle Liıturgie A fgenommen. Durch päpstliche Erlässe

H Nr 2343,
11 Nr2234

H  9 Nr Z
H Nr 2348, 11
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ist S1e 7zwischen 269 und 1956 nach und nach ın das Missab eingeführt und
für die BaNzZcC römisch-katholische Kirche festgelegt worden. ESs wurde auch
eiıne inhaltliche Änderung vVorgeNOMMECN,. Der Leib wurde durchstochen,
damıiıt Jesus geöffnetes Herz; die Schatzkammer seiner göttlichen arm-
herzigkeit (Blut un Wasser), den Sündern helfen kann. Der Festtag
Fronleichnam ist auf den Freıtag nach dem Sonntag nach Pfingsten gelegt.
Joh I5 39 we1lst auf den Heiligen (Geist hin Der Text in Joh 19, 34 stellt
auch einen ezug zwischen der Seitenwunde und dem Herzen her In der
katholischen Kirche wurde die Lehre der Transsubstantiation Fronleich-
namstag gefeiert. Luther und die Reformation insgesamt haben diese Feier
ccharf abgelehnt. Zinzendorf WAar milder in einer Beurteilung. Spangenberg
erwähnt‘“, dass der raf 1744 zweılıten Sonntag nach Trinıitatis,
wahrscheinlich anlässlich der Fronleichnamsfeier, Marienborn eine
besondere Abendmahlspredigt hielt

Schlufßs
Einen möglichen Einflufs der Jesuiten oder der Katholiken überhaupt auf die
Brüdergemeine haben die Herrnhuter Historiker bisher nıcht ZUFC Kenntnis
nehmen wollen. Nur VO Schrautenbach vermutert': einen solchen
Einfluss. ”” Deutlicher sind katholische Gelehrte: „Inist sie zwischen 1765 und 1956 nach und nach in das Missab eingeführt und  für die ganze römisch-katholische Kirche festgelegt worden. Es wurde auch  eine inhaltliche Änderung vorgenommen. Der Leib wurde durchstochen,  damit Jesus' geöffnetes Herz, die Schatzkammer seiner göttlichen Barm-  herzigkeit (Blut und Wasser), den Sündern helfen kann. Der Festtag  Fronleichnam ist auf den Freitag nach dem 2. Sonntag nach Pfingsten gelegt.  Joh. 7, 39 weist auf den Heiligen Geist hin. Der Text in Joh. 19, 34 stellt  auch einen Bezug zwischen der Seitenwunde und dem Herzen her. In der  katholischen Kirche wurde die Lehre der Transsubstantiation am Fronleich-  namstag gefeiert. Luther und die Reformation insgesamt haben diese Feier  scharf abgelehnt. Zinzendorf war milder in seiner Beurteilung. Spangenberg  erwähnt'*, dass der Graf 1744 am zweiten Sonntag nach Trinitatis,  wahrscheinlich anlässlich der Fronleichnamsfeier, zu Marienborn eine  besondere Abendmahlspredigt hielt.  8. Schluß  Einen möglichen Einfluß der Jesuiten oder der Katholiken überhaupt auf die  Brüdergemeine haben die Herrnhuter Historiker bisher nicht zur Kenntnis  nehmen wollen. Nur L.C. von Schrautenbach vermutete einen solchen  Einfluss.'” Deutlicher sind katholische Gelehrte: „In neuer ... Zeit förderten  die Andacht“ für die Wunden „Francisco de Osuna, F. Quaresmi(us), G  Bona, Alfons Maria di Liguori, N.L. v. Zinzendorf, die Jesuiten ..., die  Passionisten...“.'° Hier werden Zinzendorf und die Jesuiten demnach  zusammen erwähnt. Im Herrnhuter Gesangbuch heißt es am 25.04.1748:'7  „Seitdem, o Kirchelein,  singst du der herzelein  vom Seit-palatio  in deren spatio,  wie beym Ignatio,  der name Jesus Christ  funkelnd zu sehen ist...“.  14 In: Leben Zinzendorfs, Brüdergemeine 1775, 1582  15 Vgl. Graf von Zinzendorf, Gnadau 1871, 348.  16 Lexikon für Theologie und Kirche, Bd. X, Sp.1249  1716 Ne 2333,3.  148Zeıt förderten
die Andacht“ für die Wunden „Francısco de UOsuna, Quaresmi(us),
Bona, Alfons Marıa di LiguorI1, V, Zinzendorf, die Jesuiten _ die
Passionisten...  “.16 Hıer werden Zinzendorf und die Jesulten demnach

erwähnt. Im Herrnhuter Gesangbuch heißt CS

„Seitdem, Kirchelein,
singst du der herzelein
VO Seit-palatio
in deren spatıo,
WIE beym Ignatıo,
der Namme Jesus Christ
funkelnd sehen 1st  “

In Leben Zinzendorfs, Brüdergemeine 1/7/3; 1582
Vgl Graf Von Zinzendorf, Gnadau 18/ 1: 348

16 Lexikon für Theologie un Kirche, X 5Sp. 1249
Nr 2333
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BUCHBESPRECHUNGEN

De eıster Broedergemeene 746- 171996. Budragen FOLt de geschiedenıs
Van de herrnhutters In Nederland. Hg VO Aart de Giroot und Paul
Peucker, Zutphen: Walburg Pers, 1996 256 49,50

„Vreemd SCHOCH 15 CI echter nNO$S 1et ecCcCNMN samenvattende geschiedenis Van
deze geschreven”, schreiben die Redakteure 1m Vorwort.‘ Diesem
Mangel, nämlich d einer zusammenfassenden Darstellung der Geschichte
der Brüdergemeine Zeist; 111 das vorliegende Buch abhelfen. Vom
Altestenrat der Gemeinde herausgegeben und der Redaktion VO Paul
Peucker und Aart de (Giroot zusammengestellt, stellt r mehr dar als einen
Versuch“‘, die vielfältige und interessante Geschichte dieser Brüdergemeine
darzustellen. Konsequent wird diese Ortsgeschichte immer wieder eingebun-
den in die größeren Kontexte den, der Geschichte der Brüdergemeinarbeit
in den Niederlanden, der Entwicklungen ın der Brüder-Unität als ganzer und
der (Kirchen-) Geschichte der Niederlande. Das macht dieses Buch auch für
uns interessant, die WITr nıcht ın Zeıst leben (oder gelebt haben) Manches
Aaus diesem Buch wirft eın Licht auch auf andere Brüdergemeinen und
hre Entwicklung. Besonders wichtig ist mır im Rahmen der Entwicklung
der VEr  NC Jahrzehnte ın der Brüdergemeine in den Niederlanden
das immer wieder auf parallele oder abweichende Entwicklungen in den
surinamisch geprägten Gemeinden der Niederlande verwiesen wird

Das Buch versucht, In 7We!l Durchgängen die Geschichte der niederlän-
dischen Brüdergemeine Zeıst darzustellen:

Der Durchgang ist chronologisch aufgebaut. Zunächst wird in ZzwWel
einleitenden Artikeln die Brüder-Unität 1im Allgemeinen dargestellt und der
Beginn ihrer Wirksamkeit ın den Niederlanden. Es folgen drei Kapitel, die
die Entwicklung der Gemeinde in den drei Jahrhunderten beschreibt, ın
denen S1e bis heute bestanden hat Den weitaus größten Teil dieser
historischen Arbeit verdanken WIr Paul Peucker, der wissenschaftliche Arbeit
un persönliche ähe DA beschriebenen Gemeinde aufs trefflichste
miteinander verbindet. Es 1st eben kein Jubelbuch geworden, W1e INnNan 6C bei

Übersetzung: „Merkwürdig SgCHUß ist jedoch noch keine zusammentassende (Je=
schichte dieser Gemeinde geschrieben“.
So die Redakteure in aller Bescheidenheit au
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einer Jubiläumsausgabe vielleicht befürchtet. Konflikte 1im Innern und miıt
Drıtten werden ebenso wen1g verschwiegen WI1IeE chwächen der Gemeinde
un ihrer Mitglieder.“ Besonders beeindruckend 1st die vorsichtige Art, mıt
der Paul Peucker die schwierige Position der Gemeinde un ihres Predigers
Theodor Siebörger In der Zeıt der deutschen Besetzung beschreibt, und auch
die umstrıittenen Ausschlüsse der Mitglieder, die sich den Nationalsozialisten
angeschlossen hatten, nach dem Ende des Kriıeges

Ebenso spannend WI1eE dieser chronologische Teil 1Sst der zweıte Durch-
gang, der einıge für die Zeıister Gemeinde, aber auch die Brüder-Unität als

typische Themen aufgreift, W1IeE Musıik, Wirtschaft, Schulwesen,
Missıon, ökumenische Beziehungen (zumindest 1m ezug auf den Protestan-
t1Smus) und das persönliche Glaubensleben (anhand der Lebensläufe). Es ist
siıcher sehr subjektiv, WEeNn ich SABC, da{s AUS diesem zweıten Teil mich der
Artikel über die komplizierte rechtliche und ökonomische Sıtuation der
Anfangszeit” und der über “des Lebens Lauf”® A me1listen faszıniert haben
Enttäuschend fand ich dagegen die Darstellung der Sichtungszeit. S1e bleibt

sehr in den konventionellen Urteilen dieser Periode stecken un nımmt
NECUECTEC Ansätze ihrer Einordnung als einer der kreativsten Zeıten ın der
Brüdergeschichte nıcht wahr

zZu danken ist den Autoren der verschiedenen Artikel ür die Einordnung
der Geschichte der Gemeinde Zeıst ın die Arbeit der Brüdergemeine ıIn den
Niederlanden sowohl in der Anfangsphase, als auch in Jüngster Zeit: aber
auch in die allgemeine und Kirchengeschichte in den Niederlanden un die
Geschichte der Brüder-Unität als SaANZCI. Daraus entsteht eın Bild, das
wahr der Vorwurf der Isolation und Geschlossenheit für bestimmte Phasen
der Geschichte se1in Mag eiıne Gemeinde ze1gt, die verbunden 1st mıiıt
Geschwistern anderen Orten,; ın anderen Kirchen un eben auch AUS
anderen Kulturen.

Der letzte Artikel des Buches versucht die Brücke schlagen ZUTLC
Sıtuation der Gemeinde 1m Jubiläumsjahr und der rage: Was wırd die
Zukunft der Gemeinde se1n” Der Prediger der Gemeinde 1im Jubiläumsjahr

Die Spannungen zwischen Zinzendorf und Schellinger einerseıits un innerhalb der
Gruppe, die den au Ol Zeist im Wesentlichen finanzierte andererseits, ird in
Kapitel {11 angedeutet und in Kapitel ausgeführt.
Der sich hinter dem irreführenden Stichwort VO der „schakelgemeente“ VCI-
steckt. 110 ff.

FÄL ff
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(Christoph Reichel) bietet darın CIiNC Bestandsaufnahme der Fragen VOT

denen die Gemeinde heute steht
Wenn ich 65 richtig verstehe dann sind CS ZWEe]I grofße Fragenkomplexe,

die für ihn Vordergrund stehen
Die Veränderung der Brüdergemeine den Niederlanden und auch
der Zeister Gemeinde durch den Zustrom der Surınamer, VO denen
CIMn bedeutender Teil sıch der Brüdergemeine zugehörig fühlt
Die Säkularisierung und Individualisierung der Gesellschaft die natürlich
auch die Mitglieder der Brüdergemeine betrifft und deren Glauben,

den Zusammenhang VO Leben, Glauben und Arbeiten verändert
hat
Könnten diese beiden Themen nıcht auch die anderen Brüdergemeinden

betreffen? Haben WIT alle (ın den Gemeinden VO Den Haag bis Herrnhut)
schon wahrgenommen, da{s WIT C1INeE mehrheitlich nıcht europäische
Kirche geworden sind Hat das schon irgendwelche Auswirkungen auf
Gemeindeleben gehabt? Und haben WIT auf der anderen Seite die Säkularisie-
rung un: Individualisierung wirklich begriffen? Tun WIT nıcht oft der
Kirche (und auch der Brüdergemeine) > als ob die alten Bilder un
Glaubensaussagen noch PasSSCH, obwohl Leben sıch WEeIit davon
entfernt hat? Vielleicht könnte uns da die Experimentierfreudigkeit der
Sichtungszeit CISCHCNH Sprach- und Bildexperimenten ermutıgen.

UÜbrigens FA besondere pannung zwischen diesen beiden großen
Veränderungen benennt Christoph Reichel nicht, Da wird aber gerade ı
Zeiıst mitbedacht werden INUSSCIH Die Frömmigkeit der Surinamer, hre
Art das Leben relig1ös deuten un VOT allem bei den älteren
auch gestalten, hat zumindest ImMeın säkularisiertes Bewulßstsein noch
einmal IIC Frage gestellt Wıe wird diese Spannung sich CHerTr entwik-
keln? uf der Seite wird auch die surinamische Kultur den
Niederlanden sich der Säkularisierung un Individualisierung nıcht
entziehen können und die Gemeinde Zeist MIt ihrer Erfahrung kann der
Brüdergemeine en Niederlanden arnen VOT Rückzug das
religiöse (Getto Auf der anderen Seıte können die urınamer mMit ihrer stark

Die großen Veränderungen Glaubensieben des Einzelnen deutet art de Groot
schon sciner Arbeit ber die Lebensläufe dar (vor allem W aber auch
215)

151



gefühlsbetonten Frömmigkeıit die Gemeinde Zeıist und miıt iıhr uns alle
VOTLr der einseıtigen Intellektualisierung Glaubens bewahren.‘

Alles in allem liegt VOT uns eın Buch, dem ich viele Leser un Leserinnen
wünsche.

Denn das ist Geschichtsschreibung, die zumindest mich erfreut:
das Aufzeigen VO I ınıen un Brüchen zwischen Vergangenheit ıın
Gegenwart mıiıt dem Mut, auch in die Zukunft blicken,
die Verbindung eiıner chronologischen Beschreibung mıiıt exemplarischen
Themen,
geschrieben auf eine esbare Art, die auch für den historischen Laien eın
Bild entstehen äfst VO Leben un Glauben derer, die VOTL uns

Johannes Welschen

Johann Christoph Blumhardt: Briefe, hrsg. und bearbeitet VO Dıiıeter
sıng Frühe Briefe bis 1838 Texte; 545 S Frühe Briefe bis
1838 Anmerkungen, 690 d Möttlinger Briefe 38-18 Texte,
632 S., Möttlinger Briefe 8-18 Anmerkungen, 500 S
Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1993 und 1997 (Gesammelte
Werke, Reihe 111)

Seit 1968 erscheint die Gesamtausgabe der Schriften des älteren Blumhardt
in drei Abteilungen: Schriften, Verkündigung (Blätter aull5 Bad Boll), 111
Briefe. Miıt der Ausgabe der Briefe ın Auswahl insgesamt siınd etwa 2800
Briefe erhalten wird eine für das Verständnis Blumhardts bisher weılt-
gehend verschlossene Queile nNu zugänglich, deren Wert für Biographie und
Frömmigkeit Blumhardts nıcht betont werden kann Der Her-
ausgeber, der bereits 1991 eın stark auf den Briefen eruhendes Blumhardt
Brevier veröffentlicht hat, erläutert seine Editionskriterien Begıinn. Es
handelt sich eine Ausgabe 1im weıteren Sinn, d.h werden Briefe VO

und Blumhardt, auch Tagebuchaufzeichnungen und Gedichte sowIıle
Examensarbeiten aufgenommen. Be1 der Auswahl der Briefe gab die
inhaltliche Relevanz, hre biographische, theologische und seelsorgerliche
Aussage den Ausschlag. Ferner sollten die Einleitung Briefe miıt

Interessant ist dieser Stelle die Umkehrung der Rede VO „Posthaus des
Herren“ durch Christoph Reichel: als Durchgangsstation für die, die VO  —_ Übersee
kommend, einen Platz in der niederländischen Gesellschaft suchen.
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Hınweisen auf das eıgene Werk abgedruckt werden, aber dieses 1e| konnte
natürlich 11UT eingeschränkt erreicht werden. Dıie Krıterien erscheinen
einleuchtend, aber S1e sind eın Kompromißs. iıne Gesamtausgabe ware
schöner SCWESCH. Immerhin: Alle nichtabgedruckten Briefe werden
nachgewiesen und ebenso W1€e die abgedruckten durch eın Kurzregest
erschlossen.

Auf den Inhalt der beiden CIStICH Bände kann ich nıcht näher eingehen.
Höhepunkte siınd die Briefe den Dichter Eduard Mörike und die Briefe

seiıne Braut und spatere Frau Dorıs Köllner, die sich durch ihren innigen
Ton auszeichnen. Dıie Ausbildung Seminar 1n chöntal und A der
Unhversität 1n Tübingen, die Sıtuation der ersten Pfarrstellen in Dürrmenz
und Iptingen, die Arbeit Aa Basler Missionshaus, aber auch die Familien-
verhältnisse, die Krankheiten und Badekuren und VOT allem theologische
Fragen werden erortert. Die Entscheidung, Tagebuchaufzeichnungen
aufzunehmen, WAar richtig und sinnvoll. Auch den Abdruck der Lebensläufe
VO Johann Christoph Blumhardt (Bd S O0-2 un VO Missiıonar Karl
Heinrich Blumhardt (Bd 1: 201-205) begrüße ich sehr

Für den Leser dieser Zeitschrift siınd Band und über die Möttlinger
Jahre VO besonderem Interesse se1n, da S1e mıiıt dem Wechsel nach Bad Boll
schließen. Über die Eın richtung des Bad Boller Saales stellte Blumhardt selbst

Jun1 1452 fest: „Letzten Sonntag hatte ich die ersten Hausgottesdien-
ste 1m Saal, der WI1IeEe eın Brüdergemeindesaal sıch macht". Za den PFSteN
Besuchern zählte Professor Plitt AUS$ Bonn, der „mıit Leib un Seele meınner
Sache ergeben" 1st Auch über die Famılie Plitt, die miıt Frau Blumhardt
verbunden Wäadl, bestand der Kontakt ZUT Brüdergemeine. Für Blumhardt, das
zeigen die Briefe deutlich, Wr es eıne ausgesprochene Fügung Gottes, da{fß
sich die Pläne mıiıt Boll, die sıch zunächst zerschlagen schienen, Ende
in einem günstigen Kaufangebot, das gerade seinen damaligen Möglichkeiten
durch Pfarrer un Arzte
entsprach, realisiergn ließen. Aber WIr hören auch schon VO Anfeindungen

Ferner zeigen die Briefe dieses Bandes, da{fßs sıch Blumhardt der Bedeu-
tung des Kampfes mıt der Krankheit der Gottliebin Dıttus als entscheidend
für die Erweckung in Möttlingen und Umgebung sehr bewußt WAar. Während
Blumhardts Schriften A0 Krankheits- und Heilungsgeschichte der Gottliebin
in Reihe bereits vorliegen, zeigt der Briefwechsel eindrücklich die Folgen
dieses Sieges Christi 1in eiıner die BAaNzZC Region erfassenden Erweckung und
Bußbewegung, aber auch Kritik un Anfragen (z.B VO  —_ Barth 84-188)
Seine theologische Sonderstellung, se1ın biblischer Realismus und seine
weltgeschichtlich-eschatologische Sıcht machten Blumhardt einem
gefragten Redner in Banz Deutschland. Für Uns sind heute seine kritischen
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Außerungen Wichern un zur Judenmission Inspektor Friedrich
Fahbr:i; aufschlußreich. Wıe klar kritisierte Cr den aufkommenden Na-
tionalismus In Deutschland (S 96-5 79) Konservatıver sind seine Ansıichten
über die Frau un die Ehe (S 183) Der Schriftwechsel miıt Inspektor
Christian Gottlieb Blumhardt ın Base] und mıt Christian Gottlob Barth,
seinem Vorgänger 1n Möttlingen, sind vOoNn grofßer Dichte un eın Glücksfall
für die Forschungsgeschichte.

Die Ausgabe gewinnt ihren Wert VOT allem durch hre ausführliche
Kommentierung. Textkritische Anmerkungen gibt 65 kaum. S1e wären m.E
besser als Fulßnoten ZUum Text angebracht. Die sachkritischen Anmerkungen,
die den Text E: Teil (wıe be] Band Umfang übersteigen, wachsen sıch

einer regelrechten Biographie au  ® S1e umfassen sowohl ausführliche
Einleitungen den einzelnen Stationen Blumhardts wıe ausführliche Sach-
und Spracherläuterungen. So bietet Band eine Einführung den
Ereignissen in Möttlingen miıt einer Interpretation der Vorgänge die
Gottliebin Dıttus Berücksichtigung moderner psychiatrischer und
psychotherapeutischer Deutungen. Mıiıt den Abschnitten "Kampf und
Erweckung", "Heilungen", "Theologie der Hoffnung" und "Zeichen der Zeıit"
werden Grundfragen der Theologie Blumhardts vorgestellt, die weIit über
eıne übliche kritische Textedition hinausgehen. Der Herausgeber Dieter
sing erkennt in Blumhardts eschatologischer Erwartung und seinem
Vertrauen in Gottes Verheißung das eigentlich Neue gegenüber den
Reformatoren und pietistischen Vätern "DIie Naherwartung des wieder-
kommenden Christus, die schon jetzt erfogten Bekehrungen und Heilungen
als Angeld auf eiıne künftige Geistausgießung, überhaupt das auf Christi
Zukunft ausgerichtete Denken und Handeln der Christen“", a]1] das kenn-
zeichne seine "Theologie der Hoffnung" als "dasdie Gegenwart bestimmende
Element" (S 42) Darum achtet Blumhardt auf die "Zeichen der Zeit" und
hält Zeitungsstunden" mıiıt Lektüre der Zeıtung, in denen St Zeitereignisse
christlich deutet. Isıng stellt Blumhardts eigene Interpretation der Sıcht der
Kritiker und Bewunderer gegenüber und schafft eine Hilfe ZUuUr eur-
teilung 4aus heutiger Siıcht Wer die Briefe gelesen hat, ist für eiıne solche,
sicherlich auch subjektive Gesamtdeutung der in den Briefen vielfältig
diskutierten Fragen dankbar. S1e regt das eigene Nachdenken Für die
beachtliche Leistung, die hinter dieser Editionsarbeit steht, kann INan dem
Herausgeber Nnur Respekt zollen. Sie stellt die Blumhardtforschung auf eine
NeUuUeEe Grundlage. Die bisher vielzuwenig bekannten und veröffentlichten
Briefe verhelfen ZUu einer umfassenderen Sıcht des Menschen und SeelsorgersBlumhardt und verdeutlichen die Bewährung seiner Theologie in den
täglichen Verpflichtungen und Sorgen. Dietrich Meyer.
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FEarl Olmstead, David Zeisberger: Lifte dIMons the Indıans. Foreword
by George Knepper Kent, Ohio-London: The ent State University
Press, 1997

Small mMOoments OT sometimes IMeTEe coincıidence often make history happen.
On January morning ın 1743 David Zeisberger Was standing the
deck of the sloop „ James: bound for Europe. Bishop Davıd Nitschmann
noticed that thiıs man’s mınd wasni’t ocused leaving for Germany,
an ıt did nNnOTt take much for hım convınce Zeisberger leave the ship
an return Bethlehem Thus began the . A TCET. of ON of the MOST

extraordinary characters in Moravıan history an ın American mıssıon
history a4s ell For INOTEC than 6() Davıd Zeisberger Was the
intelligence an driving force behind OTIC of the MOST successful mi1ss1onary
undertakings the North Amerıcan continent.

Up few ABO0, the history of Moravıan M1SS1ONS Was mostly
wriıtten from religious poıint of VIEW. But in recent YCAaIs, the Moravıans
an their m1ss1ıo0nNary actıvity have COIMNC be of interest hıstorians
an anthropologists in Germany and the alıke. Works the early
phase of Moravıan m1ss10ons in North America from 1745 1/635;
annotated German edition of the Zeisberger diaries, history of the
Moravıan mM1SS1ONSs during the Revolution, an history of the Delaware
Indians have been published. Imstead’s 11C book, which 15 much INOTC

cthan INCIC „Life of adds thıs ser1es. Fach of these works has
different focus, but combined they g1ve d excellent pıcture of the Moravıan
m1issıon in North Amerıca ın the 18th enNtTUrYy.

sing the volumınous Zeisberger diaries, correspondence, an other
PaPpCcrIS, Olmstead tells the of Zeisberger’s travels an travaıls iın the
Indian Country In hıs earlier work Blackcoats AMIMONS the Delaware,
Olmstead dealt wiıth the post-revolutionary phase of Zeisberger’s work

the Indians. This book CONCcentTtrates Zeisberger’s earlier actıvıties
and the MOStTt fruitful, ut also mMoOost turbulent, phase of Moravıan M1SS1ONS
in America. Olmstead tells us in detaiıl how this lad wh fled
America after harsh educatıon (t Heerendijk (Netherlands) became the
Moravıan’s MOST prominent character in the mi1ssıon field Zeisberger’s
15 the of the Moravıan miıssıon ın America. He Was there when the
Moravıans started their actıvıty among the Indians ın Pennsylvania ın 1/45
He Was chosen make the intial with the Iroquo1s ın order
ulfill the Moravıan dream of sending mi1iss1onarıes these powerful
Indians. And he Was the ONe lay OUTt and introduce totally NC

mM1ssonary approach the Indians after 1/63; when the Moravıans had
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consider the fact that their INOTEC OT EeSsS paternalistic approach the Indians
during the earlier had almost led disaster.

In describing Zeisberger's work, Olmstead paınts rich and detailed
picture of dedicated m1ss1ıONary who impressed riends and foes alıke Thıiıs
15 the MOST fascinating aspect of Zeisberger’s character and ONEC that [UNS

through all of hıs work. Hıs determination and firm stand when it CAINE

discuss religious maftters wiıth the Indians always impressed hıs cCounterparts,
whether they liked hıs teachings OT nO  Z ven though he considered his
beliefs be superi0r the Indians’ he despised their WdYy of living
and thinking. That gained hım reSsSpeCT,; friends, and tollowers. From the
Oment when he first entered the Iroquo1s councıl at Onondaga the time
of the Ameriıcan Revolution, when he Was trusted partner of the
Delawares, Christian and non-Christian alike, firm adherence principle
Was the traıt that made Zeisberger un1ique. Olmstead shows us that
Zeisberger NOTt only WAas dedicated M1sS1ONAarY, but also diplomat-and A

realist. It Wa Zeisberger wh realized first that m1issıon the
Iroquoı1s Was impossible. This 15 the Ccasonmnmn why he told the people at

Onondaga about the Moravıans’ real plans. Zeisberger knew that the rOoqOI1s
needed alliance with the Delaware Indians for political maneuvering. He
also knew that he needed the Iroquois’ g0o0od 111 for A INOTEC OT ess
undisturbed m1ssıon work He couldn’t and didn’t EXpECL INOTE Olmstead
15 lıttle shy when it COMNICS drawing thıs and other conclusions, and this
15 ONC of the few weaknesses of Olmstead’s book Whıiıle learn lot about
Zeisberger’s travels and deeds, WC hardly gel know the PETrSON behind
them. What did thıs M1SS1ONAarYy really think about hıs Indians and his
working ıth them? We get only the hint of A A D7SWEeET here

Wıth the founding of Friedenshütten ın 1765 began the MOST Fruntful
phase of the Moravıan mMIssION. This 15 the best part of Imstead’s book
Based Zeisberger’s diarijes he Z1VvEs A detailed ACCOU of these
Zeisberger Was fully in charge. He shaped the mMısson villages, formulated
the eMoravıan approach that tried keep balance between Christians
an non-Christian Indians, between natıve thinking and believing and
Christian teachings. By 17653 Zeisberger had earned that in order be
successful the mı1ss1oNarıies had Cooperate closely with the9seeing
them 45 equal partners and NOT Just children. Zeisberger knew that the
missı1onarıes had ASs much learn from the Christian Indians AsS vice VCI54.
It 15 remarkable how wiıth thıs NC approach Zeisberger and his
managed gaın the confidence of the Delaware council and how they
became A distinctive part of the Delaware natıon. Thıiıs 15 by far Zeisberger’s
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greatest achievement and OINlC of the intrigumng chapters of Ameriıcan
miıssıon history.

But Olmstead does 10 hesitate pomnt Out the weaknesses of
Zeisberger’s method. If Indians left theır villages a famıilies become
members of the Christian congregatıon, thıs had A disruptive effect their
old socıal and political networks. This W ads especılally frue when members of
the Delaware councıl became Zeisberger knew that such IMOVEC

could disastrous for the Indian socletYy. Olmstead 15 right when he
stafes that the mi1ssıonNary eft ıt the Indians CODC with that problem.
Many of them couldn’t.

The Revolution Wa A test for old and 11C loyalties. Olmstead shows us
how these crucıial almost tore the miıssıon Zeisberger Was in the
midst of ıt and Olmstead shows how the M1sS1ONary sometimes could hardly

the burden. Zeisberger supported Chief White Eyes’ plan keep the
Delawares neutral because he knew that thıs would be the best protection
for hıs Many eft the M1IsSs1iONn because old loyalties WeTICcC

than 11Cc ONEesSs But unlike the sıtuation ın 1765, the mi1ıssıon Was

the brink of disaster. ven after the WOCIC carried off the
Sandusky, and CVCNH after the brutal INAaSSaCTIE at Gnadenhütten, ManYy

stayed together and revived the mi1issıon led by the then 6U-year old
David Zeisberger.

With Olmstead’s brilliant narratıve and the other works mentioned above
the groundwork 15 aıd ftor gainıng uller perspective the Moravıan
miıssıon of the 18th Century, usıng ContemporarYy historical, archaeological,
and anthropological methods. Now It 15 time for interpretation an
evaluatıon. Scholars of Moravıan IM1ssıon history should meetft discuss the
implications of these 1C W approaches for their OW studies. Perhaps
Zinzendortf’s annıversary ın the yCar 2000 might be significant ate
for such undertaking.

Stefan Hertramp

Colin Podmore. The Mora VvIan Church In England, Mar Oxford:
The Clarendon Press, 1998 332 45,00

Much has already been wriıtten about the eighteenth-century beginnings of
the Moravıan Church in the United Kingdom. This 15 particularly of the
Moravıans’ relations (or lack of them) wıth the Wesleys. Most of these
studies, however, have een wriıtten from Aa Methodist perspective. Colin
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Podmore, Deputy Secretary of the Church of England Councıl for Christian
nıty, has provided A valuable ervıice in producing this Ne history. Not
only 15 it balanced In approach an readable in style, but he has made
extensive uUuScC of Moravıan manuscr1pt SOUTICCS, both ın England and
Germany, g1ve clearer understanding of how Moravıans viewed 1SSUEeSs
and events Hıs bibliography of other manuscr1pts an printed OUTITcecs 15
quıite impressive 45 ell

The book provides detailed ACCOUNT of the coming of Moravıans
England in 1728 an their interactıons with British Evangelicals, including

analysıs of the Moravıan role in the Fetter ane Socıety. Their friendship,
alliance, and subsequent partıng of the WadYyS wiıth the Wesleys and the
Methodists receives careful attention, but Moravıan relations wiıth the
Anglicans, leading recognition by the British Parliament 1ın 1/49, 4ATC also
explored. One of the mMOST interesting chapters in the book 15 the OMNC

entitled „The Appeal of the Moravıan Church ın England,“ which explains
what attracted PDCISONS in England Jomm I, particularly 1ts pastoral CAaie and
communıity ıte Most intrıguing WasS the Moravıans’ desire nNnOTt attract
large numbers of9 but rather be delivered from „unhallowed
growth.“ The ess happy of the Moravıans’ speedy fall from popular
favor 15 also detailed

In short, this 15 work which Can hold Its OW): in scholarly circles, while
at the SamMmMıe time providing enjoyable reading for those INOTEC interested in
the than the footnotes. It 15 ONC of the MOST valuable works the
Moravıans ADPCAaTr ın recent

Daniel Crews
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BIBLIOGRAPHIE DER NEUERSCHEINUNGEN BER
DIE BRÜDERGEMEINFEF

Zusammengestellt VO] Payufl Peucker

Meldungen VOoO Titeln und Belegexemplare für die Bibliographie werden
erbeten Unitätsarchiv, Postfach ZU Herrnhut. Emaıil peuk-
ker@archiv.ebu.de. An dieser Bibliographie arbeiteten mıt Rev Otto
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